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BttOlidciKk«!«! dn Uar4*i'°a«liaii VorlaKiJiau'.Uuiii« in Fmbun; i. Bk 



Vorwort, 



US seiner Züit heraus soll jedes ErMj'nis« erklärt uml ^'t wih iligt, nacli si iiiini iiiiicni 'irlialt 



Jr\. jfider Mensch bourtheilt worden. Eiiics Künstlore \\ tike wirU also nur jciiur wirklieh vor- 
stchen und nach Gobükr »chälzcn, der dtiüäcu Zeil und deaseu GuuiUth keuut. Gilt das aligemein, 
so nuBB n beMHid«M auf Frs-Angelioo Anwendung finden) der wie kaum ein andensr bei eeinen 
Arbeiten am «tem reichen Born aeioer sehSnen Seele eebiDpfte. Bei Bebaadloog aebea Lebeua und 
seiner "WeA» mueeto darum tieÜBr ei&g«gMigen werden nnf die rel^Oeen Anncbaanngein, die ihn 
beseelten und begeisterten, auf den nsoetiaeben Bildangagang, der ihn zu seiner Hohe ftthrte. Die 
üu.s.sern Kinfliisse und Geschicke, die technische 9eito seiner Kunst waren natOrlich auch ein- 
gelwnd zu sdiildorn. 

Weil nl>pr i flirsf^m Künstler das »uhjcotivc Element dus Wichtigste bleibt, schien es 
rntbsiini, nicht nur iille alten Quellen, wmdeni auch niögliclist viele neut iv Bearbeiter -feines Lebens 
m Käthe zu ziclien und zu Wort kommen zu lassen. Die Zeugen gehören den verschiedensten 
Itichtungen an ; jeder redet, wie das nicht anders sein kann, vun seinem Standpunkte aus. Trotzdem 
stimmen aie im ganzen und grossen ttbwein und ^em so den Beweis, daia dum doch die Ideale 
der chrtstitchen Vollkommenheit den Fra Giovanni so hodt emporhoben. 

So mOge diese Lebensbeschreibung ehristlidien Ettnstlem und Kunstfreunden den Weg zeigen, 
auf dem nilein aus dem Wirrwarr lieraussnkommen ist, der das Kunstgebiet in unseni Tagen 
erfOllt hat, auf dem allein neue, echt christliche Ifeisterwerice entstehen und noch QebQhr gewürdigt 
werden können. 
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Uild 1. IVr«;;ia. 



Erstes Kapitel. 

Vorbildung und erste Werke für Cortona und Perugia (1387—1418). 



I I 



1^ Ed ES goihtigos Leben ht-ri-Holito beim Ho- 
7V P"" JAbrliuiiilci-tü im Domini- 

knnorklostor zu Fio^^>k'. Der seb"gc («iovnnni 
(Ii Doiiiinici ISaccIiiiii, <U>r Kpiitcr Er/bisebuf vcm 
Kagiisti und l'aiilinal \\im\v (f Hl!'), batlo es 
I KHi j;e^rttndet, um die alto. vom bl. Dominicus 
im Orden eingeftlbrte Strenge wiederherzusU'llcn. 
Die Mitgb'eder seiner rcformirten Häuser Kollten, 
wie diircli WisseiiM-liuft und Predigt , m uiieb 
dun-b Kunst Übung das Seelcidieil ibrer Mitbrütb'r 
lordern. Aus Venedig verbannt, kam er 1390 
naeli CitUi di rasteUo bei Arezzo, von wo er 
niu-b Fbirenz berufen wurde, um wilbrenil des 
Advents und während der Fastenzeit im Dome 
zu predigen. Ser Lapo Mazzei liericbtete Uber 
eine der ersten dies«'r Predigten an einen seiner 
Freuii(b- : .leb war in Santa Iji)mrata (dem Dome), 
wo ein .Hruder vom armen F^i tM-n <b s bl. Do- 
minicus' itredigon sollte und auch wirklich pre- 



digte. Und ich sage Euch, solch ein» H<^c 
lialie ii-h noch nie gehört, not^li solch einen 
Vortrag. . . . Allo weinten oder standen stumm 
vor Staunen iK'ini Anhören der klareu Walirbeit. 
. . . Er spricht von der heiligen Mensihwonlung 
Gettos in einer Weise, das» er dio Si>elen au« 
dem lebendigen Leilx' lieniusziebt imd allo Welt 
ihm naebläul't.' ' 

Die ."bitten der Stadt besserten .sieb, und 
Dominieis Eintlus.s stieg von Tag zu Tag. Im 
Jahre Htt.j schenkte ihm der Hisebof von Fiesole 
einen Hauplatz für ein Klost^-r und eine Kinbe. 
Alsogleich wurden die Hauten begonnen. Hereits 
140Ü liezog der eifrige Ordonsmann mit 13 (Je- 
nossen den neuen Convent. Zjildreiebe talent- 
volle jung(> Leute meldeten sich zur Aufnahme. 
Schon im .labre 1100 hatte der damals ei>t 

' SMrr S. 47. 



B*l«*el. Fra OloTannl AcgrUco da FieMtU, 



mTBS KAPim. 



16 Jahro alte Antonin, der spätere heilige BUchof 
von Floraiu (f 1459), «ch hei DominUsi vor^ 

frcskllt. Auf die Frage, was er studiret h«tlo 
<1i I liinxlin^ sieh iils Kieuiul des Kirflifnn rlitt's 
bekannt. Er orhielt zur Aiilwort: ,Wir nehmen 
nur solche ScbQler des Kirehenrechtm tn nnmm 
Orden ftttf, webhe das ganze Decretom aiu- 
weniliK wissen. (>eli nl.'io, mein Solin. und er- 
lerne f«. l>,uin kriTiTict ihi Lu:tro-.l zu um kom- 
men." ' Kr ging, keiuio /uriick und bei.Uiud 

die PrOfttnig. Dommi«! gab ihm dm Ordcmkleid 
und «andte ihn nach Oortona« wo der eeh'ge 

Lorenzo vnn Ifijiaf'mt.ta seit etwa 1K»3 da.s 
Noviziat des refurmirten Zwcigee des Ordens 
leitete 

Im Jahro 1408 Iclopften zwei BrQder an die 

Pforte <le.s Klosters von Fiesole und baten um 
Aufnalune. Der ältere, (Juido ((iuid<dino), zählte 
21, der jüngere ciut IS Jaliro. ihr Vater I'ietro 
lebte in einer kleinen Ortschaft hei dem f(»ten 
Schleaeo Vicchio, nriaeh«« INoomano und Borge 
SanLorenzotn der tu^kanischen Provinz' Mugello, 
unweit von «Jiottns (»ehurt^oH. Aueh an -'e 
wird die Frage ergangen »ein, wa» sie gelernt 
hfttten, auch aie wird man für ein Kloster der 
reformirten Doroinikaner erst tauglich erachtet 
liaheii, naeluleni sie ihr Talent dargi tlmn hatten. 
r>er älter> orw!4?i ^ich tüchtig als Mater, der 
jüngere als .Selireittor. 

Doniiniei befand ineh damals nicht mehr in 
Fleaole, weil er 1106 im Anftragc der Uepnblik 
Florenz eine Sendung naeli Rom übernonmien 
hatte. In der ewigen Stadt sehloss er sieb enge 
an Gregor XII. au, vuu dem er um 12. Mui UOi) 
xum Cardinal ernannt wurde. Sein Stellvertreter 

' Act» SS. 2. MaL, I, 320 sij., Kulu f (Svuu Ausgabe). 
* Der M. AnhmHi loblo iba in en«m Brteb vom 

1. OrtoLcr I l'iO uIa lu>i!iKinib<^i;><>ii Oriti ii-iiiiniin I P. f>(>- 
»KuifD Murt^imni , Vita i]i .S, Aiiluuiu IV't'iH'ua liOüj 
|iw SM). 



«I Keeole nahm die beiden BiUaleller fieandtioh 
auf, gab ihnen daa Ordenekleid und nannte. 

di-n ällern Fra (iiovanni (Petri del Mugello), 
doli jilnsi^rn y?rn(lfr ribfr Fra Benedefto fPrtn 
del Mugello). Dann sandte er sie in.s Noviziat 
von Cortona, wo sie ein Jabr lang aidi ver- 
xQglicb im Gebet und m etrengor Buase zu llben 
hätten. Filr dies Noviziat und die ganze Geistes- 
riclitimg des Fru (iiovanni (Angelico) ist ein Aus^ 
»>pruclt Domiuicis massgebend: 

«Den mochte ick (noch) nidtt einen guten 
Novizen nenneui weldier ateto mit nieder- 
gesehlagenen Augen einliergelit. eine lange Reihe 
von Psalmen hersagt, nie beim Gesänge im Hiore 
fehlt, das .StilUsckweigea beobaehlet, den Frieden 
(mit den HithrOdem) liebt, gern in der Zelle 
bleibt, die (Seisselung öfter voroimmt, hAufligea 
Fasten iilii , di ii V.''iki lic niii <1r-n W.'>ltliniten 
gänzlich meidet und allen übrigen Uebungen der 
Ascese obliegt, die von den AnfUngem filr die 
Heiligkeit eelbet gehalten werden. Nein, eon- 
dern dem allein gebe ieh das Zeugnis« eines 
guten Novizen, ili r vollkoirimen den recbt- 
niüssigen Willen seiner Yorgesctzteu nach Kräften 
erfblli* 9aAex bemerkt hierrai: 

»Gändiche LoswdiKlang von der Welt und 
vua sieh selbst bis zur tieiaten Demuth. genaue 
El ftillini',' der Regelvorsehriflen , tbatkrfiftigc 
Liebe zu Uutt und zum Nücltsten unter be- 
atfaidigcm üinMck auf das Vorbild Jesu, leb- 
haftes Verlangen nach der Vereinigung mit 
('hri.stus, das sind die (Jrundpfeiler des voll- 
kommenen Lebens nach Dominiei." ' 

Diesen Gruudäätzcu entsprechend ward ¥ni 
Giovanni del Hugello mit seinem Bruder an^ 
gehalten, nadi den Idealen hSherer Sittiiddceit 

' kMfr ä. ii. fV KtAri», Da icliua cimgr^stioHB 

s. t. lt. liKuUi S;«li>imiiiii , in j)r iilij. i:i <i, tloiiiiuiri Vc- 
otiliiiruiii precUi», orttinis praciiicatoruin , t-uuiin«iitariia8 
Uiloriiittk (V«M>tils mi) p. 50 aq. 
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VORBILDDNO UND BB8TE WEftKK ttHt COttl'ONA UND PERVCIA <14ä7— 1418). 



I : 



zu strebt-ii in iSülltölbtilitiiTtichuiig und aus Liehe 
.«1 CbrisItM. Dan alles du», wm «r im Novinat 
krnte, fbr aain gaine« Leben ibn RklttiMfaiinr 

blieb, ilus» er also diese erste Seluilo klöster- 
licher Erziehunu^ mit Erfolg durchmachte, beweist 
üoiu giUizcH späteres Wtrkcu. Wio äelb»l den 
flIirwIlTdigen Qreis noch die kindliehe EinfaU 
eines Novtien sicrtet erbellt ans einer hübeehen» 
uns von Vusaii oufliewahrten AiHkdnto. V;\]Kit 
Nikolaus V. 8t;hiUzte den Fra Giovanni hocli. 
Einst fand er ihn bei der Arbeit erschöpft und bot 
ihm darum zur Stftrkang eine FleiMhB{»eiee an. 
Du« geschah nun aber an einem Tage, an dem 
die Dominikriner dvi ^tn rnji ru Rithtung kein 
Fleisch aKwn. Der Maler lehnte dankend ab, 
weil er nach seiner Begtd nidit ohne Eriauhnies 
des Prion aolehe Speisen nehmen dürfe. Er 
dachte nicht daran, dasa dies Anerbieten eines 
Papstes die ?]rlmihii!-*«! von sriim rli-r höchsten 
Autorität ciiischtoss, die ausdrücklicbo (jutheiü- 
anng «eines Pirk» abo flberflOsB^ maehte. Die 
Oeadudite zeugt jedenfalls Ar die etrmge Ge* 
wissenhaftigkeit des Fra Giovanni. Ein weiterer 
Ueweis liegt in einer andern Aeu.sH<?nin^ Vü^nnV ; 
«Niemals ward er unter seinen Ordensbrüdern 
zernig geaehen. . . . MH gritotem Wehlwollen 
nagte er jedem, der da Werk von ihm wUnschte, 
er solle nur den Prior darüber zufriedenstellen, 
daini wf'rdo er es sicher nicht an sich fehlen lassen.' 
Nur mit Erlaubnis^ seiner Obern arbeitete und 
handelte er also. Allen, was man ihm gab, ge- 

laogte in die Hände seiner \'orgei<et/ten. Diese 
sti*engo ascetische Srlmluiii: dtss Fra Giovanni 
darf man nie aus den Augen verlieren. Erst 
ftio iictzt in den Stand, seine Werke recht zu 
verstehen und zu sdittzen. Angeborene Out* 
mlitbigkeit oder eine niysti.sche Hii litung der 
/f it t;riiti;^rii iiirht y.ü Kiklru iiiiL,' di. i iii.iK'rischen 
Auffassung unseres Meistere. »Ohne Duminid 
kein San Domenico bei FSeaole, und ohne dieses 



scbwci'liuh ein Hau Marco in F lorenz" \ sttliwcr- 
lioh ein Fra Angelico. 

Nach Ablauf eines Jahres legten die beiden 

Brüder zu Cortona ihre feierlielien , ewig ver- 
bindlichen Onlcnsgelüb^lo itnd kehrten für 
eine Zeitlang nach Fiesüle zurück (Uuä). Aber 
bereits im Jahre 1409 mnssten sie mit all ihren 
OrdflnsmitgUo^ni-^es scbOn gelegene Hans vcr> 
las-sen, weil sie mit dem seligen Dominici und 
den von ihm geleiteten Ordensgenossen sich 
weigerten, deai soeben vom Concil von Pisa 
uneanonisdt gewählten Papst Alexander V. zu 
huldigen. Sie wollten (In uor XII.. il iii n ^Lt- 
tna^^iscn Oln :iluiiii)to der Kirche, trt^u bleiben, 
zu dem sie gegen Benedikt XUI. (Peter de Luua) 
gehalten hatten. Der Bischof von Fienole, ein 
lOtg^ed undYertreter des Pisaner Coneila, zwang 
sie zur Auswanderung und zog ihre QU«' an 
skli. r»ii' iiioisten Glieder des Hauses von Fie- 
sole landen Aufnahme im Doiiiinikauorkloster icu 
Foh'gno. Bis 1414 Uid^en sie dwL Dhod zwang 
die Pest sie, abermals weitw zu ziehen und 
nach Coilona überzusiedeln. Vielleicht waren 
iilicr f!ie Gebrüder Pctri dcl Mugelln ;c1imi fmld 
nach ihrer (ielübdeablegung nach Cortona zurück- 
gegangen, um dort mit andern jingem Leuten, 
also auch mit Fra Antonint Philtisophio und 
Theologie zu studlix-n und sicli auf den Empfang 
der Priesterweihe vorzubereiten. Sieliereji ist 
über ihren damaligen Aufenthalt uidit bekannt; 
wahrsdieinlieh weilten sie mit kurzen tJntei'- 
brechnngon vollo elf Jahre» 1407 — 1418, in 
Corlona. 

Fra Benedetto ging tiefer ein in die l'hilo- 
st»phie und Theologie. Er konnte darum spfttor 
lange Zeit Suhprior in Florenz werdon, was nach 
den Orden-sgesetzennur guten Theologen und Pre- 
digern möglich war Seinen ältern Bruder Gio- 

' BMtr 8. 63. 
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vnmii dagegen Kesscn die Obern nidii lange in 
den Sludiftn. Sinn auegcsproclu la-i TaU-nt beweg 

sie, ilin sdioii luuli kiir/.cr VorWiiiluiifi /um 
l'f i( st'-'staiiil zuzulasson iiiul ihn gaiiis di i Kiiiist- 
iildiiig zu wcilioii. Da» gcsi:huh um so IvkhLvi; 
weil Domimci selbst grosser Freund der 
Malern wur. Seine Briefe bcK-hrcn uns, dass 

or mir scll^-t -fliö-tr HücliiT siliricl» und 

HW mit liiitiiilt ti vt r/iftl»', sondern uuvli die lAi- 
niiniktuieriuueii des Klosters Corpus Christi zv 
Venedig aufforderte, Handscbriflen annifertigen 
und siiiHziinialen. llini yaU» u alle \Vi.ss«.'nHiliaf<in 
Ull i Kiiii~f( i\h Wft tl>v<>ll<i Jlittt'l, dio Waliilitit 
zu erforschfn ^inil zu vcilneiU'u. JUit dem l'inscl 
solldo ¥ta Angl in o predigen, wie andere Ordens« 
genossen niit der Feder oder auf dem Kathoder 
und auf der Kanzel es thaten. 

Dio Vi'rbanniinsi aus Florenz war uint' Fiicrnnv' 
der gülij^eu Voiw.liunij, \Vw weit», ob der junf;o 
Ordensmann seine tiefernste, firommo ttichtung so 
«itseliicden festgehalten und entwidtelt hüte, 

wenn er in Mitto di s neuLii Zielen zustrebenden 
Kiinstlelietis der Arnostadt i^fMicUen wäre. lh\H 
Kxii biacliU» ihn in conservativero und rcligiüöeiü 
Kreieo; wohnte er dodi jetzt swisehon Siena und 
Assisi, nur etwa 60 km von beiden entfernt. Der 
Weg iiacb Assisi al>er führte über Perugia. Ein 
IJisueh dieser Orte war um t>u leiebter, weil die- 
selben bedeutende Klöster seines ürdens besiasii»eu. 
Wie gerne ging er nach Siena, dessen Kirdion 
und üflentiiclH' iiobäudt* danuiU gcfDllt waren von 
den lieblieben Gebilden der tiortitren Mnl( r -ebule. 
beliun in den ätadttlioren be^rüüätcu «innij^c 
Fresken den nnhrnden Ordensniano. Wer war 
mehr in der rechten Stimmung, um jene ge- 
waltige, ,i.'rO!4-säiiyig(^" Madonna nielil nur zn 
betraehten, Hondrrn zu verehren, Wel lie imiiu 
vor etwa hundert Jftliren (WiO) in teierlieht.ter 
PcMieflsion »im Dom gebracht hatte und die seit- 
dem auf dem Hochaltar prangte? In diesem 



gewaltigen, jetxt aas der Kathcdnde leider in dio 
.Opora de] dnomu- verbannten TofdgemAldo 

hatte Duei 1 I ^•^ i l -aiti die Erlidge der frühem 
byzantinischen und iialienisc hen Miiuatoren und 
ftlalcr zustuiiuiengefiteat. Auf der vui-deru äeite 
thront Maria mit ihrem Kinde zwischen swanidg 
Engeln und zehn Heiligen. Aus den Nisehen der 
jely.t (du n auf die Tafel i;< t< lü, n rn ilella aber 
schauii) die ilulbtiguren der Apestcl Dio Kilek- 
wand der TaM zeigt 20 Scenen aus der Gc- 
sehidite des Leidens und der Auferstehung diriati, 
zu denen in der Predella noeb LS Scenen ans 
der (if i liiel te Christi und seiner Mutter hinzu- 
treten. |{leibt aiieh in vieli^u Figuren und Scenen 
eine Anlehnung au griechischo Vorbilder un- 
verkfumbor, so ist doch alle« frei bohandelt, so- 
zusagen italianisirt. Dio acht unmittelbar Um 
den Thron stohentlen Engel stützen sich ge- 
niQthlieh auf dcs.sen Leliue und schtiuen ver- 
traulich auf das g»ttliche Kind, den Mittelpunkt 
des Gnnzcn. Sie sind BÜdit wie in den byzan- 
tinischen (lemiilden feierliche , ehrfurchtsvolle 
Thronassistenten, iäundern Freunde und Vertraute 
des Herrn uud seiner Mutter. 

Für Fra Giovanni war dies Bild widitig, 
weil es so viele Scenen aus dem Leben Cliristi 
und Mariii bot und noch voll und ganz in dem 
alten Herkommen f^tand. Wie selbst inOni i lt« n- 
lund und im alten Uom diu bestcu \ ei treter 
der Kunst ihren Uuhm mehr i&rdn Selsten, alte, 
eingebürgerte Typen zu vervoUkonmuen mid zu 
Vfifilelii, iI-: i> MC Tltr.stellungeii /.u erfinden, so 
Lielteii die be-;ten KUiiüller Italieus noch in der 

• JmrtlM mgt in wiser Uvltenctainig 4cr «Ocseliichbi 

der ifiilirniMliiii .M.iltrii'' Vnii Crmrt uni] Cmolt-inillr 
II, 214: ,Vutu kuicua iii Aubctuujj iit;r ,iUajt!»tikt' 
HwiM fie vier ISgäMo SaviimB and AwMm», CrcMMB' 
tiiiii^ iiikI Viciiir, «Ii" ^rlmt/jiuiruti' ilcr ."^he't Ii: Wnlir 
hvit kuii'l iluit Ulli tili lii:>ibuf uiil «Ini Martvrt'rn, aber 
nkAt in Anbetung* Marions, windern ChrUti. 
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ersten Ilülfto dfs IT». JulirlitintUi ts fvt.t iiii din 
Uiuiulliiiien der altvii Ikiino^'r:i|ilii(>. Sie Ininden 
»kli nicht sklavisi li un die alte DuMeiliing, vtr- 
iindei'ten sie nber niiili iiitlit rüik!<iLlitslos. Erst 
das .lalirhuiiderl bnic-htc den vollen Kuin 
der Typen , die Sturnillutli des inusslow^n Indi- 
vi<iiialisnius. Es ist darum angezeigt, genau 
zuzu>H'hcM, wie Fni Angelieo die alten Stoffe 
bietet, wo und inwieweit er «ie ummodelt, wie 
diese Aenderung aus seinem Charakter und seiner 



Lelw-nsaufgaUe folgt. Er hat jeileiifalls dies be- 
riihnite inlialtsvoUe Bild Uuceios eingehend stu- 
dirt und sieh tlessellK-n ennnert, al« er «päter 
viele der auf ihm gegebenen Scenen wi«iderh«lt«; 
aber nie hat er eine sklavisch eopirt. 

So sehr ihn die Majestät und Würde diese» 
r»'if^ten Werkes dos Buon in segna ansprach, so 
gotiel ihm doch jedenfall« «las grassc von Si- 
mone Martini 1315 im l'abizzo pubblico zu 
Siena ausgeführte Froscobild bosser. Auch dort 





Itilil -J. Auü ilfia Lrlirn ilrs hl. lUainiriLt. 

l'rcdellciibiMcr im Oruturiu ilul t.fsii in Curtonu. 



thront die Madonna zwischen Engeln und Mei- 
ligen, aber alles ist frischer und freier. Diu 
berühmten Allegorien dos Ambrugio Loron- 
zetli in demselben Palazzo zogen ihn we- 
niger an. .Sülehe Schöpfungen, in denen der 
grübelnde Verstund einen Bund mit der ge- 
filhlvollen Phantasie einzugehen vei-siichto, pass- 
ten weniger zu «einer IndividualitiU. Am mei- 
sten bewunderte er in dem stolzen l'alasto der 
noch milehtigon Kopublik T a d d e o Bart o- 
lia eben vollendete Fresken des Tode», des 



Begrilbni.>sis und der lliminelfalirl Mariens 
(1411). 

Ein diesem Bartoli zugeschriebenes Bild der 
Himmelfahrt Mariens zu München (ca. lUOo) 
enthält manche Elemente, welche wir später- 
hin in Fra Angelicus Bildern der Krönung 
Mariens wiederlindon worden. Singende und 
musicirende Engel umgeben schon hier dio Jung- 
frau , ja selbst die langen Posaunen , womit 
diu Himmelsbotcn zum Juljol auffonlcrn, fehlen 
nichts 
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! Jc'iivt» livblk-lie Vioniiildi', wi'lrliiä im Hatliliuiu 
: I voD Siema heute am meisten an Fra Angelico or- 
1 ^ iitnert, die von Sane di Piotro li4h geroalto 

KWtiuinK Marias. »NiKtiilv «laiiials ihkIi nicht. 
Der vi>t l )"'! ItorciK' KüiistliT (f 1481) war 
I nouli ein Kind, i<oiiutc uUu zu Flu Uiuvaniii 
1 nicht in Be&ehung treten. Hatte letiterer eich 
' in Kena fUr Simone Mortinie Werice gerne 
' bt'goisleit , .>-n kdniitrii ihn in S. FratH*'K-o zu 
Assisi dessen .SchiUicrungfn dor (lesiliiihlo do» 
I Iii. Maiiin nicht kalt lo^cu. Aber für Um wie 
I för alte Besneher verachwanden sie doch gtoich- 
I sam vor (i ii.t t i>s Mrlst^^rwerken. rnvvidei-sprech- 
lich liewciacn sie jedem, dass nitlit iLi- Vielerlei, 
I sondern der klare (icdunlie und sein mit vcr- 
I tiäUnissinSssig wenig Mittehi veritörperter &i- 
' halt stets am durehsdihmondsten wiilct. Qiottos 
I Scenon haben den Müli i darum mehr und mehr 
Ft stiat in der \\ < rtlisehätzung fester Linien, 
I reiner Ftu-boa und kUirer Idecu. 
j Oanx nalie hei Oort«» liegt Gobtnot wo eben 
(U04) Ottaviano Nelli (f 1444) in 8. Ifaria 
! Nuova die sogenannte Maduntui ilel Kelvcdere 
in Tempora anf eine Wand ■^•cnialt )t:tf((\ Darin 
I war der Ton getroffen, wekben Fni üiovunni 
un oieiflieD liebte. Hinter der sitaenden Gottes- 
mutter breiten iwoi schwebende Engd ein Tuch 
j ans: Ober ihrem Haupte hSIt Gott der VaU>r 
i ' inmitten eines Kranzes kleiner Kngel eine Krone : 
^ I unt^'n steht zur liechtea und Linken je ein 
l ' grosser Engel mit einer Laute oder Geigen 
I I sswci kleinere Engel sehweben oben mit einer 
j Handorgel und einer Ilaife, Maria selzt ihre 
Fflssc auf ein grosse??, riifii?lii he«« Ki'«P(>Ti iiini 
uutfatöt mit beiden liüuden das aul ihrem rechten 
! ! Knie stehende Kind. AndSt^tig neigt ae ihr 
I j Haupt zu ihm nieder mit der Bitte, die zur 
j ; Keehten kniende Stiftcrin zu segnen. Ein Engel 
kniet hinter ihr und eniptiehlt sie der Mudoumi. 
J Im Hintergi'unde aber riigt Uber diese beiden die 



1 gro.sje (jebtalt eines Heiligen eiupur, der eiiieu 
Palmzweig und ein Badi trSgL Der Stifter 
kniet auf der andern Seite vor der ebenfalls in 

grossem Massstab genu»lten Figur des heiligen 
Kin^tiedlers Antonius, iler eciitttseud die Linke 

I auf deüseu liaupt legt. | 
«Dieses Hetstorstlidc Ottavianos, mne schlichte, 
obenmiflsqte Neheocinandentallnng von Fjgnran 
verschiedenst er Grösse auf blauem GTundc, macht 
den Eindruck einer heitern Miniatur von einer 

I piüchtigen Miöchuug uiehrfucli abgetönter Farben, j 
welche bunt, aber dorchaua un^astisdi wirken. 
Seine von ungemein säubern Umrissen um- 
schlossenen Figuren mit mangelhaften Hiinden 
und sehwaehliehen Fttssen sind unkilrpcrliche 
Eracheinungen in Kleidern wie Spinngewebe, mit 
Blumen beladen, theilweise mit blattflfmiigen 
Säumen. Einige Kflpfe, wie z. H. der des Anto- 
nius und seinem Si liiil/liim^. haben einen gewissen 

1 still-foierlichen Ausdruck, und auch Moria mit 

I 

dem Kbds aehaiien lieUidi drein. Ita» Game ist j 
mit ebem Fleisse durehgeflihrt, dem keine Mtthe | 

zu viel wird.* ' 

(iubhio wardamuih 1 1 irli nn rilnilirlu n Werken. 

I 

I Bereit:» Ottaviaitoü Vater Mnitiito hatte doli 
um 1885 in Mitte eines Kreisen gleichgesiunter 
Künstler gemalt, snn Groasvater Mattiolo ab 

Bildhauer gewirkt. Ein niUieres Verhältniss des 
Oftäiviano zu Fra 'üovanni muss um so mehr 
angenommen werden, weil de&ben Bruder Torna- j 
I succio f&r 8. Domenico in Gubbie malte. Dodi 
• ist iramor dM zutreffende Bemerkung FOrstei«* ' 
festzuhalten: ,Fra Angelicos ganze Kunstweise | 
iVl vnii t>ti>('r MiL'enthiimUehkeit. die von einer , 
einzelnen andern nicht hergeleitet worden 
I kann; sie ist, eins mit adnem NatnrsU, ans | 
diesem facrvorgewachacn unter dem wohl- 



■ Oiwr Ulltl ('„nthf.'^Me IV, l, 98. 

» Giathii-btc UI, 131. 
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vorhildi'no i nd erstk wfrkk rVn cortona inp PERroiA (ij»7-i418). 




Bild 8. Nadunnu nil il«m Kinde. 

lo i\et Pliiaroturu V*Dliarrk iil Pentiiid. 



tliüti^m Kinfliiss dor altorn Kunst im 
allgc'iiK'iiK-ii , mit (K'ix'ii Schöpf iin^i>n iIiim gitii/c 
Latid . . . aufs reichste ausgestattet war.* 

Nur vier Arbeite» «lürfen nu't zieiulielier 



Sicherheit als ei-ste, in Tortoua 1107- -H IS ge- 
whufl'eiio Welke Fru (iiüvannis atigeatrhen wei-den. 
Das wichtigste der flir die dortige Kirche seines 
(»riieus geuinlten Bilder liiingt in einer KaHio 
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neben dem Hochaltar. Mareliese riebt es als 
«inas der besten Werke seines OrdoiiHgono^^n 
an, aiiJore fitimmcn ihm iliuin bei, Durfb dieses 
hohe Lob wird es sehr schwer, dio Arbeiten 
unsere« Makrs kritisch zu sichten uud chrono- 
kiigiacb za «rdneo. Bei andern Heistern wBcbst 
das Können ruhig weiter und Hind die bessern 
L' ist-ttiijen ineist späterer EntsteJinng; iiier bt?- 
gegnet uns iniAnfaiige derLaun<rthn eine ia ihrer 
Art vollkoromepe SebOpfung. Wrgüsaen wir aber 
nicht, daaa der Ilaler 1387 geboren ward, also 
im BW^undzwaiizigHten Talui seines Alters dio 
Gelübde in tortona ablegte und sieh bis zu «einem 
cinunddreiüsigisteu dort aufhielt, iüii Fortschritt 
ist bei Angelieo im allgsmeinen nnr in Kebendiogen 
zn finden, in der Perspective der HinlNgrande^ 
im Stil der Arr hiM;tiir, in der Tnielil u. s. w. 

In der Mitte der Tafel thront Mnna in einem 
dunkelblaueu Mautcl, welcher ihr rotiies Kicid 
fiist gam bededtt. Das nnbekleidete Kind anf 
ihren Kniocn hält eine dnnkolrothe Beae; ja zwei 
Engel zu ihrer Hechten und Linken tragen in 
oinem Korbe hellere und »lunklere Blumen ; neben 
dem Throne wachsen in priichtigeu Va^eu andere 
Rosen auf. In eigenen Abtheilungen folgen die 
grossen Figuren der hIL Magdalena und Mareus, 
rwlita Johannes des T!iiir»'rs und i1rs Iv^iUtue- 
listen. Ueber dorn inittleru Bilde hetinden »ich 
unter einem 8pit2l>ogen der Gekreniigte mit 
Maria und Johannes, Uber den vier Heiligen zur 
.Soito die Figuren der Verkündigung. 

.In ilir 'jent Hilde kann man den frrddingt*- 
(im'licu kliudrui'k nicht verkenueu, m> diam man 
die erste Kflnstlorfreudo darin pukiren, daaa 
man sich selbst zu Entzfickuogen omporgdioben 
fiiblt. Vor allem ist es da» Christkind , da!* 
wie der .Morgeustern leuchtet , und dits Kiigel- 
|jaar , von dessen liininilisch äü^^^eni Lüclielu 
das Angc sich nicht trennen mag. Grosso 
Sch&nheit ist Bber die mit bewundemswerthero 



Fleiaee ausgefDhrte Predella aoagegosseo; mit 
zartem rufülil sind die verschiedenen S>eelen- 

zustände der dargestellten Pei-sonen au-sgedrOckt ; 
aber wo Angelieo den Schmera über den Hin- 
gang dcä hl. Dotuinicus auiizusprechcu iiatto, da 
hat or sein ganzes Hen und die ganze Falk aei- 
nes Mitgefilhls ausgeschüttet und effenlNir in dem 
Hilde seinen eigenen Scliinerz ausgeweint * ' 

Dies« l'redella entliült in aet-hs Abthi ilungcii 
zwischen denen Heilige stehen, adit Scenen ans 
der Oeschichte des Id. Doninieus (Bild 2), ist 
aber jetzt in dio Taafkapellc In ini Dome (Oni- 
toriü del (tcaii) übertiusen. r>nr#lriii ist at!rb 
das andere Tafelgenüllde von .San Domcnieo 
gekomnien, eine VerkOndigong. Maria aittt 
in einer Halle; sie lieas ihr geöShetee Bneh 
auf die Kniee sinken, kreuzt ili tnnlliisÜLli die 
Arme über die Brust und neigt sich, um ihre 
Bereitwilligkeit zu bekunden. Gabriel it»t ei- 
lenden Schrittes in die Halle getreten. Er 
streckt beide Hftndo aus, mit der Beefaten 
deutet er auf Maria hin, zu der er gesandl 
ist, mit der erhobenen Linken erinneri er an 
«eine Sendung vom liimniel. Ein von seinen 
Lippen auagehondes Spruchband «nthftlt die Worte 
dos Gni8«;es, <lie Taube aber sehweht bereits 
herab zur Jun^'nun Im liiiiii i i^i und erscheint 
als Ge^enhiiU dies«.'^ Gelieiinnis,seä dio Ver- 
treibung der Stammeltem aus dem ParadleseB' 
garten. Die Preddla seliildert sechs Scenen 
aus dem lieben Marias ((ieburt, \'ermiihlung, 
lleinisuclum:,'. Aiiln ttiiii,' i Kr>iiiL:i\ liai-st<'llung 
im Tempel und »ien lod mit dem Begräbniss) 
und ihre Erscheinnng vor dem seligen Itegi- 
naldns. Vielleicht gehOrt das letzte Bild aber 
noch zum Unterwitz der zuerst geuainiten Tafel, 
die besser ausirenHirt int «Is die Vcrkllndicun.i: 
und wulil als früherer Versuch augO!>elien werden 

• FSriter, OMchiclito Iii. 199 f. 
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muas Beim Kiiigang von S. Domenico inulk* 
Fra Giovanni Ober dem Thoro der Fassade in 
Frcsco eine Madonna mit ihrem Kinde zwischen 
den lill. Dominicus und Petrus Martyr. in dem 
Gcwülbe aber die vier Evangelisten. 

Ein grofisea Altarbild Angolicos bcsass die Do- 
minikanerkirchc zu Perugia. Wenige Stildlo »ind 
so reich an Gogen-siU^en und zeigen .so «ehr die 
Aendeningen, welche der Wechsel der Zeiten mit 
sieh bringt, als diese. Ihr S. Domenico, ein Bau 
dos 13. und 14. Jahrhunderts, ist im I-aufe des 17. 
.Iftlirliuiiderts so .stark umgeändert worden, dass 



man die ursprflnglinlie Anlage kaum mehr zu er- 
kennen vermag. Das Altarbild ist in Stücke zer- 
schlagen; doch sind die meisten Tlieile jetzt in dem 
aus den Kirchen und KIfl.stcrn der Stadt zusammen- 
geraubten Museum der Finacotcca Vannucci, im 
Obergeschoss des machtvollen Palazzo pubblico, 
aufgeliüugt. Mag es dem Forscher bequemer 
sein, heute in den italienischen Bibliotheken und 
Museen die Handschriften und Kunstgegenstündc 
gesammelt zu finden, mag die Bemitzung in freund- 
lichster Art erleichtert werden: da.s Unrecht der 
letzten Klosteraufliehungen wird dadurch nicht 




Dilti 4. l)tr hl. Nikulmix iH-rndft eine Hnn^Frxnatli. 

rmtelUlMlil. Iii Oer ImIKtU Viilicaiu m Itom. 



gehoben und gessülint. Noch Marchc^e sah die 
einzelnen Theile d< r Tafel im Kloster seines Or- 
dens, Er betrachtet sie als (l iUiestes Werk di's 
Künstlers und iHkämpft die Meinung Bios, sie sei 
erst um 1450 ent.standen. In derTluit gleicht das 
Bild von Perugia ( Bild .!) so sehr dem förCortona 
gemalten, das,s es wahrecheinlicli erscheint, beide 
seien ungefähr zu gleicher Zeit vollendet worden. 

' Hin iihnliolira Uiltl ilor VerkUnili);iing mit der Ver- 
treibung der .^tamnii-Uem im Hiiit«rgrunil<> und einem 
fnnftheiligen UnterKUlz mit Sreiien nii« «li-rii l-clien Mii- 
rifii« iH-üilzt du» Aluüv« l'rado in .Madrid. 



Wie in f'ortona steht neben dem Thron der 
(ioHesmntter .sowohl rechts als links ein Kugel 
mit einetu Blumenkörl>chen : auf den Flfigeln sind 
zwei Heilige in grosser Gestalt gemalt. Zwei wei- 
tere Kngel schauen hinter den Pfeilern des Thro- 
nes heraus: vor dem Throne ."itelien auf der Knie 
drei mit Blumen gefüllte Vasen. Auch auf diesem 
Bilde hrdt das auf dem Schoss der Mutter stehende 
Kind eine Rose, die es einen« Körbchen der Engel 
entnahm. Oben in einem Giebel waren wiederum 
die beiden Figuren derVerkümligung ongebracbt; 
diü Predella enthielt Scenen aus der Legende 
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dM liL Mflcöliutt (Bild 4). Zwd ihrw Tlafbln 
finden sich im If useuin nt P^gin, xwei ondm 

im Vnti<'anis4 lien HuKOiini zu Rom. ilildfhcn 
von zwuir llcillucii . «Iii' i'lic<li'iii im Halinirn 
stunden, haben sturk gelilk'n, ju sind halb zcr- 
■tOrt. 

Es iei nicht n Dhenehea, da» Fra Giovanm 

in den bis dahin hesprochcnon (iomilldon uns 
tliciisowolil als Tafclmalor wie als Wandnialcr 
entgegentritt. Das liewei.st , das.s er «iih nicht 

zuerst aih Ifiniatormaler aoBbiMcb», um ent 
späterhin zu höhem Lnstungen Ohcncngehen. 

Eiiii'M MitiiatiinnaK'i- wdiden die OtxTn zur Aus- 
zieniiif; von ('h<trl>ileherii verwi inh t halien. Sie 
liiitteii iiiu aucli s|iüterhin, wenigr^teiiH zeitweilig, 
bei Ammalang von Handflchriften helfiend and 
fiirchriid eintreten las.sen. Niin ist aber keine 
einzige Miniatur mit Siilierheit auf l'ra Aii^ielici» 
zurQekzufUln-en. Kr tritt, wie wir sehen wenlen, 
nicht einmal dort ab Ifiniatumuüer auf, wo man 
ea doch erwarten mOaate. Wir dürfen dämm 
als sicher annehmen, die groaao Ifulerei sei von 
Anfang an sein Faili 'jf-wc^-^cn uikI iicblicben. 
Kreilich vurleiiel die feine nml sorgtuUige Aus- 
fDhniQg aein^ Bild^'i heRondera die miniatnr- 
artige Schilderung in aeinon Predelhm, sehr 
leicht zu falnclien Sclillteson. Wie rnsch folul 
da die Behauptung ■ wer dio Itlcinsten Einzel- 



heiten mit solchem Fleisae behandle, 
erst Sachen gemacht haben, die bestimmt ge- 

wenon soi<'n. <lem Auge m nahe gebniilit /n 
werden wie die Hilder einer kostbare» Hand- 
schrift. Sulclie Ausführungen gehen aber eigentlich 
von Erfahrungen ans, welche an Gemftlden der 
letzten Jahrhunderte gesammelt sind. Dabei 
wird dann vergessen , dass die guten Meister 
des Mittilalti'i-s ihre \V('ike bis ins einzelriKte 
venullkunnnneten und sehr hüuhg Taieln vuni 
kleinsten Massstahe lieferten. Wer Fra Gio- 
vanni wegen setner zietlicben Ptedellenbilder zum 
Miuialuri-<tt'n machen will, mdsste das gleiche 
bei Ducciii lliun, welcher auf der Hilekseiti« seiner 
MajeHtust und in ihrer l'redelhi zu einem U&sh- 
Stahe hwabstieg, der im YerhAltnim zu den 
Figuren der vordem Seite sehr klein ist: ja er 
kiime dazu, f;i-f alle itii!i« ii!>i lirii Maler s 14. 
und 15. .lahrhundert.s als .Miniatinisten au/.useiien. 
Technisch war doch die Halcroi auf Pergament 
eine ganz andere als dio auf Hotz and Kalk. 
Ueberdieg bildeten die Miniaturisten ebenso wie 
die Sibönsclireitier eine eigene, von den Maleni 
gesonderte Kla.st>o. Doch darauf werden wir 
weitor unten zurOckkommon bei Beantwortung 
der Frage, ob Fra Benodctto Miniaturist war 
iiiul ob er seinem Bruder bei dessen Tafel- und 
Wandmalereien zur iland ging. 
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Aufenthalt und Wirksamkeit in Fiesole (1418- -1436). 
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22. .Iiinuar IUI zog Cardinal Düininici 
feierlich in Konstanz »-in; am i. .Juli er- 
ülfnctc er da8 Coneil al« Gewindter (iregors XU. 
Dieser lie.s>< seitie Al»lankung verkünden, gleieli 
daranf beendigte die Wahl Martins V. das trau- 
rige SehiHina. S« war die lirsaelie geliuhen, 
welche Fra Giovanni l'oiri del Mngello und seine 
Ordenssbrüder so lange von Fiesok" ferngehalten 
hatte. Dnreli Ihalkrilftiges Kingreifen ihres ein- 
lln.ssreiehen Carditnils und des Ordensgenerals 
wurde der Bisehof von Fiesolo bewogen, den 
reforniirten l>nniinikancm ihr Kloster zuriiek- 
zugebcn. Im .lalir«' HIH zogen sie naeli neun- 
jähriger Verbannung voll Freude wiederinn in 
ihr liebgewonnenes Haus, worin unser Maler 
nun 18 .lahre wohnte. Ma!eri.seh liegt das Ilaus 
am Abhänge eines Berges, von desssen Spitze 
aus die alte, von den Ktruskern gegrilndete 
Stadt Fiesüle die Ebene des Arno beherracht. 



Sfhon zu Zeiten der Kömer hatten sieh An- 
siedler initen am Flusite angebaut. Ihre Staidt 
wai- gewachsen. .letzt stand sio auf ilem (Ji|>fel 
der Macht, geleitet durch Oisinio von Mediii, 
dem sie IIGI durch liathslicM.'liluss den Titel 
eine» Vaters des Vaterlandes verlieh. In ihrer 
Mitte erhob sieh der duntli l'apsl Eugen IV. 
l-t.Wi geweihte hohe Dom, an dessen Ku)i)>cl 
Brunellesilii seit 1 baute und der 1 l-'J'.l die 
Feier des grossen Tiiionsconcils sali. Xebcii ihm 
stieg in reicher Pracht, farbig und plastisch ver- 
ziert, der von Giolto WM begonnene Cilo«-ken- 
thurm auf. Vor ihm stand das alte Kaplisteriuni. 
Die zweite der wundervollen Thüren ilii-scr 
Tanfkirchc hatte (ihiberti 1403 angefangen, die 
dritte und schönste hatte er seit 142.*) in Arbeit. 
Für da« Innere fertigte Donatello mit Miche- 
lozzo im .\uftnige (Visimos das («nib des III!) 
verstorbenen Papstes .lohann Will. an. 
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liiiiLer lieiii Duiiic sibuuk' kUbu dur äclilaiikc 

I 

Thurm der Signoria wdt am ins Land. In flir«in 'j 
»aHon l'nlast", den dieser Thiinii krünto, «.t- 
Imiitu Miclifluzzu H'&2 <)< ii j i üulitigcn Hof mit 
seinen reieli geziorten .Suiikn. 

Zwischen dem Dum und ditiseui Pulausu \'ci-eliiu 
stand die 1412 vollendete Kapelle Or San Mi- 
diclo (f>. Miilmel in Horto): ihre AuKsin.scilc- 
wurde tlu n daninls (hirch Donatello, (ihil)pr(i 
und Miclielozzo mit den pi-Hclitvoll.-itt n , Ubei-- ^ 
ld»iMgroBMi} Statuen der Schut/pittrone der 
ZQnfte genert: ihr Inneree erhielt um 1350 den ' 
kostbaren Marmoraltar mit seinem Baldurliin, 
ein Werk des Andrea Oreagna und aoincs Ge- 
nufjäüii Bernoitlu Uuddi. i 

Zur Redl ton sali Fra Angolwo von Ficaole I 
aufl die 1278 von aeraen Ocden^genoasoB Fra | 
Sisto und Fra Ristoro, den iHsttn italionJselion 
Bmimeiiitern ihrer 7xit, bogonneiio dreisebiffitje 
Kirche der Trediger (S. ilaria Novolla). Oft , 
betete er in ihrer Kapelle Bnoellai vor Cimabuea 
jirosser Mailcniiii , « rlclu- um 1280 im Feslzug 
(!(>i tlith :;eliriubt und unter dem Jiibe! 'Ii - Volkew 
aufgestellt worden war. In der gej;« iiUberliegeii- 
den Kapülle der roichen und mächtigen Stroziu, ^ 
im Kreuzami der Evangelieneeitc, weilteer oft und i 
lange vor den Fresken d i S. litilor Giottoe; denn 
aus ihren, imi 135«' m n Andi-ea und Beniardd 
Orcagna gcntalten Bildern de« i'Hradic«««d und | 
der HAlle entlohnte er vielo Motive. ^ 

Im .alten Krousgaog* waren damals dio ^ 

grOn in griln gemalten Fresken mit Sconen 
an« d«'m AKt n TcsfjniK nt noch fiiseh und wir- 
kungHYoll ; im KaiHtelsaal al>or, der spanischen ^ 
Kapolle (Ctoppelln degli Spagnuoli), boten die iiii- | 
beoreichon Daratellungen des Leidena und der I 
Verherrlichung Christi, die Legende der Iill. Do- 
minieu(< und Petrus Martyr 8<iwie der ,Triunt| h 
des Id. Thomas vuu Aquin'^ ix-iehe Anregung. , 
Vidleiicht bat Simone Martini waiigttone einen j 



Theil dei^ulben um l'Mi) vollendet. Da indessen 
viele dieser Bilder im Sinne der von LoreiugeUi 

zu Sena gemalten Allet »! !> n ;^ehaUen w aren, 
liit-jprafli« n sif der Hiehtung des Angelieo weniger. 
Kr lieble wedei' leidenwliaftiich liewegtu ävenen 
noch geiätrekhe AnHpielungen oder Gcgenslticc, 
weder die Sehild«img irdioeben Treibena nocb 
die gctmo Nach! il'liiii^; /eitgonfleoacher Dinge 
un<l I'ersonen, son l. m Llii *' u'i rno in jenem Be- 
reich, iu den Dominieis Verlrauen.suiaiiu, Lorenzu 
von Ripafhitla, Dm wShrend dea KoviaiatCB ein" 
gcfBfart batt& Ihn begcisterto die aua frommer 
Iteiraehtung und im Hebet u'i", • r - nc Vcrtruut- 
heit rüli ^l|1i^^rIs. niit Maria and den damals in 
st'ine»n i.,ande hoeh vei-cluten Heiligen. Da lag 
die Qndio seiner besten Entwürfe und Arbeiten, 
Darum besuchte er ho oft und m gen» das 
hoehWriihmte tinadenliild der Verknudigutig in 
der Kirebe Santissima Aimuu/iata. Dorthin zog 
ihn sein«) dem Ueislu de« Douiinikauerurdens eut- 
sprechende Liebe zur Gottesmutter, ihr widmete 
ei' seitie Kehönston Bilder. 

Zur fänken (b> DoTues sab er die gewaltige 
Kirelie ihn andern Bettelonlent», b. (Jroee, auf- 
steigen. 1294 halte Arnolfo di Cambio »ie Tür 
die Sohne des bl. Franeiscua begonnen, erst 1443 
war sie vidlendet. In ihren Kapellen malte Giotto 
eine Ktiiiiiiiu M.ii:;!-^, T.rln-n i?ri- Jo- 
hannes fiowie das de* bl. Franeisios; Taddeo 
und Agnolo Oaddi and Beruardo Daddi aber 
hatten drei andere Kapellen mit Fresken aus- 
gesiaitel. Ohgb'ii b tbeilweiso zets(ört , ver- 
Mii li. ii i;iid iibi-rmalt. fesseln --m' ili ili iiii' li ]i«'ute 
(iureli einfache tiebüubeit und i arbeiduunionie. 

Jensoit» des Arno, am liniccn TJCer, stand 
der klcrinero Theil der Stadt Da bofimden sich 
im Kreuzgange iiiirl iu iler Braneaeeikapelle 
der grossen, 11:^:1 wcifitni K'niineliterkirehe 
•S. Maria del ("armnu' Miiieieit ii, dio nioii ehe- 
dem Masolioo und dessen Schfller Uasaccio (1423 
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iiiul 1 12H) zu8i'liiicl>, die »iltf r wmlil von !( tztertun 
altein herrühren. ;:>uiiuii)tc oin Tlicii dmclbuii 
von Mawdino, «o vQrde Fm Angidico nclier den 
Meister bei «einer Arbeit oft beauclit haben, 
woil <T mit ihiri als Sclii'ikr «Ics (ilienirdo Star- 
ninu (t niuli 11 tili /u Flori'iiz) ango.sflifn wird. 
Aber auch detii Mus)U:cio hat ur wolil ott lici 
der Ai1>eit «isesdiaut, obgleich er tiefer in daa 
Wesen dor heiligen Dingo einging und nictit «o 
viel auf di<^ ünssrro Vorm , ntif Lclion!<\valirln.'it 
«nd l\i->*|K ttivo gal). Iliiiur f>. Maria dt-l Car- 
inine stcigfii Ullgil auf; buch ubcii aläazl dort 
die inN: Harmor eingelegte Famnde des feineten 
ronianim'licn Haiiwtrixs in Italit n: S. Mittintu al 
Miit;t(\ Seim' (h- i SrliüTi' ruboii auf 7wölf, /um 
Tbfil aiilikcii »Säulen, avui im 12. Jaiirltiunkit 
beinaitcr offener Daeli«>tuLl 'tat nuiäter^ilti^ und 
einxig in seiner Art. In der Sakriatei malte 
8pinollo Aretino um V\SS aclit lobi-ndig grup- 
piHi' um? <lraiiiiLfi.scb dargt'stL'llle iJoppdbiblcr 
uuä dem Leben des Iii. Benedikt. Den Domiiu- 
kanent bette derselbe 14C5 fQr die Farnmcia 
von S. Uaria NoveHa die Büntioni^cBchiehto ge- 
ecbilslf ti. .Sfibst luub Siena ward er htTufon, 
um dort zu arbeiten, (»eistig stand er di r my- 
ütittcben Kichtuug de» Fru Angelieo &o utilic, 
da» letzterer jedenfalls seine Arbeiten genan 
gdcannl: haben muas. 

Am liehr$ten Vni Giovanni in der um 
rj.'jO von Nicolo l'ii<«no am rcchliii ITo- des 
Arno erbituleu golisvcheu Kirche ti. 'i'rinita duH 
von Don Lorenso Monaco (f 1425) graiatto 
Altarbild der Barlolinihapello, ,dio besterbal- 
teno und scliünsfc Altartafel" dicsoR Sohnes lies 
bl. Komunbl. Auc-h andere Kirrben der Stadt 
be&assen Werke des Loreiizo. Fra Angelieo war 
mit ihm innig bofh}andot. Doch stand der greise 
Oftttwldolenanr dem Gioito und aeinen Schalem 
näher. Der jüngere Fra Anjielieo war trotz 
seiner myetischeu Kiehiung lebhafter und zog 



von den Fortsehritten Keiner /eittrenom^en mein- 
Vurtlieil. Wenden wir um wiederum seinen 
Arbeiten zu, um die fiicbtiijkeit dieaoe Satze« 
deutUeher m erkennen. 

Wie in Cortona musste Fra Giovanni aui b in 
Fiesolü zunäehst filr sein Kloster arbeiten. Auf 
eine Wand dea liefeeluriuiuä malte er eine Kreu- 
zigung mit den lobensgroasen tÜguron Christi, 
Mariä und dea Lielwqiltngera. Di« am Fun« des 
Kreuze« knieendo, vom Rücken gesehene Fi;.nir 
des bl. Dominieus ist naub Marchese wahrsehein- 
lieh sjMiter boigefHist. Im Jaliix' lotiü ,i^estau- 
rirto* Fhutoesoo Hariani das Bild. Di« Zmt' 
genos.sen freuten sich der Erneuemng, nben sie 
als Vt rbe.sserung ati ; diu Kritiker un.seri^s .);i1tr- 
iiundert.s ladehi ihn dagegen, weilerentttpreeliend 
dem Stile seiner Zelt deu Couturea einen gi-üä8eni 
Sehwnog gab und an Stdle der nrten TSno 
eine kräftigere Farbe setzte. Als die franzö- 
si.sehr Ifi \ olution die Mönche verjagt liail« und 
daf< Sp«nseziuinier zur Orangerie wurde, litt das 
Bild bedeutend. In jüngster Zat ist es filr 
4000O Liro, andere sagen für 50000 Franken, 
verkauft , von dt^r NVand lo>.g(>löst, auf Diiibt 
?e.s|)annt und nach l'aris ins Louvre gebncht 
worden. 

Vom gleichen Sehiidcsal ward dann audi das 
zweite F^«soobild ereilt. Ein vomehmer Ruase 

kaufte e>* llir 4tiO(»ö Lire. Es hatte eine Wand 
des altern Kai)itelsaaJ< - anu vi . Obgleieh e.s in 
den vieruger Jaliren durch eine Ue^tauration 
stark litt, verdient ea noch immer den besten 
Wetken des Malers an die 8^ gealallt zu 
werden. Wie in der Tafel zu rnL;i:i steht da-s 
Kind auf deu Knicen der Mutter und ist es 
nur vuii ihrem wei>>i>oa iiJcbleier etwut> bedeckt. 
Neben der Gkittesmutter halten dio bll. Domi- 
nleua und Thonwa von Aqoin offene Bacher. Dio 
Einfacliheit des (iegen!<t4inde.s bewog diM Mal' r, 
die Einzelheiten desto »oi-gfaltiger zu bebuudeln. 
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belU'i! hilf <'r tw\\r Aiisilniok in ilic ( i<'.siihter, 
mehr iiichtigkeit iu die i^mlinung gebraclit. 
Die Mudonna bt schönor und iNsjosUltiBchor nl« 
j;owiiI:iilii Ii. I.ri.lifr sind niant lio Tlieilt' der (it'- 
wiind« I im i ilii untern Stiicko des liildes diirth 
Feuchtigkeit und Ucboimalung verdorben. 

Di« die Kirche des KlMtets genAllo 
KrOnnng Marien» wurde 1812 nacb Puie 
entführt und ist dem Louvi-o gehliobon. Eine 
Verkündiglins wunle Kill an Mario Funio>4e 
abgegeben gegeu l-iW Ducaton uiid «nnu Copiv. 
Wie es sdNint, befindet eich die Cupic jetzt in 
der FranxMkucrlnrclio zu Hontecarlo bm San 
Giovanni di Valdarno, das Original in Madrid. 
Das für den Hodialtar von S. Donionico in Fii'sole 
geuiultv Bild wurde bereit» 15U1 von Lurcnzu di 
Credi verindert Die Vigarchen, welche die Fl- 
lastor zur Seit« der eigüittidwii Tnfol Rillten, 
und die Frcdilla wurden nach I?onj an Henn 
Nicola Taechinardi verkauft, von dorn der {»itiis- 
siücho Consul Valcntini »ie erwarb. In der l're- 
d«lla thnrnt Chrietue swiecben nwdir «1« 2r»0 Pa- 
Iriarrhen, Propheten inid zwisihcn Heiligen «les 
Neuen Bundes. .Sie bildet jetzt eine Ziel It d. i 
Londoner Xationalgalerie. In Fitisole ei^ietzt eine 
uehkchtu Cupie deix'n SteUo. Im Bilde selbst 
thront Moria zwisehen dem ApoetelfBraten Petrus 
und dem hl. Thonuts von Aquin, dem hl. P< - 
minieu.s und dem hl. l'elrus Martyr. Anbctendv 
Eiigtii uiugubeii das güttlicfae Kind. 

Ins Loovre nadi FariB ist «och die 1853 ans 
San Girolamo di Fieaole (Villa Bicasoli) an den 
Marcheeo Gampaiia verkaufte Taiel gewandert, 
welche von niaiiehen unw n to Maler zugi-schrie- 
bon, von den meisten ilun abgeüpruehen wird. 
And) in ihr thront die Madonna wiederum 
zwiaeben Bodis Heiligen: Cosnias, Damian und 
Ilieronynuis. Johannes Baptist^i, Fraticisnw von 
Aüsisi und Liutf itlin-. Im Hintergrun<l erhebin 
dich Uraugeubaunie und Cyprct^.'Ten. Die unten 



auf den Hahinen goRtelIt<'n Wappen der .Mediceer 
crlclären, warum Cu!>uuis, Damian und Laurentius 
hier gemalt und. lieber jenen Wappen stehen 
im Kähmen dio Apn.stelfursten und vier Heilige, 
neben ihnen in rfi i Pirit. Ila fünf Bildehen: 
1) der hl. Ilieronyniu.<; wird von Engeln ge- 
goiasolt, weil er die KlattOcer mit zu viel Be- 
geisterung las; 2) Frandseus stirbt inmitten 
seiner Oidensbrüder; 3) Christus im Gnibe zwi- 
schen Miii iii unit IirliainK w«>lfhe seine HSnde 
halten; der hl. Frunciscus enscheint deui 
hl. Bonaventura, der sein Leben schreibt; 5) die 
Ml. Cosmas und Damian werden getSdtet. 

Hatto der frunime Bruder zu Cortona auch 
für ilas Haus si-itier Ordensgenossen in Perugia 
ein Altarbild angefertigt, ao koaute er in Fiesule 
gewiss nudit dem Verlaogen der Dominikaner 
von Maria Novella widnafeehen. Ilweini'WHnadie, 
einige seiner lieblichen Schö]>fungen zu besitz<'n, 
gab besondei-s der Florentiner Fra Giovanni Masi 
(t 1430) Ausdruck. Die Liebe seines Ordenugenoa- 
son Angelii» gewann or dureh Frömmigkeit und 

.strenge Bi olmchtuiig dt>s Stillschweigens. Da er 
niiii viele Heliipiien besas.s, lii>.S!s er sich vitTklriiu 
Si hteiue anfertigen, worin er diese Hcliqnieii ein- 
scIiliesHen und auf dem Altare ausatollen könne. 
Sie waren naeh Art der damaligen einfiicben Altar- 
lufsiitze gebildet, nur U. I J bis 0.00 i/i hoch, 0,25 
Iiis o,_*!) ,1, Iii I II und ciuleten oIh'II in Si'ii/ltogen. 
Diese Tafeln bemalte ihm nun Fra Angelicu. 
Eine ging verioren, die drei aaAMn wurden 
in Maria ITovidla 400 Jahre lang mit Sorg- 
falt gehütet. Naeh der lotztm Beraubung fast 
aller Klöhtei sinil sie ins Mufieiini von tS. Maixo 
gebracht worden. Da» er^t^ dieser Iteliquiaro 
entMUt eine KrOnung Mariens, seine Predella 
eine Verchmog des Christkindes durch zehn nur 
in Halbfigureu dargestelUv Personen. Rechts und 
links steht im Hntmn !) je ein musicironder Enijo!. 
äechü luidero Engel tanzeu im Keigen um .Maria, 
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Al'KKNTIIAI-T I ND WIRKSAMKKIT IN VIKSOLK (1418-143«). 

Joseph uikI (las Kind. Dna zwoito Uoliqiiiar ! Iiior (>ingosrhlo»;on sinii, die Mudonna (Bild 7). 

enthält olion di«^ Verkündigung, unten die An- Das dritte i.st reicher geschnitzt als die übrigen, 

hetung der Kßnigo; im Soekel unigelH*n heih'go I Es endet zur Seite in gewundenen Säulen, oben 

Jungfrauen, meist Martyrinnen, deren Keliquien in einem mit edlem Blattwerk besetzten Kiel- 





Uild 7. KHi(|aiar. 

Im Klo«tcr ä. Marco tu Flortna. 



bogen. In seinem vergohleten, mit filigranartiger 
Zeichnung verzierten Soekel sind die hll. Domi- 
nieua, Thoinn.s von Acjuin und Petrus Martyr in 
halben Figuren wohl deshalb dargestellt, weil Fra 



Giovanni Masi deren Heliquion in das Innere 
hfdo. Oben in der Mitte steht Maria. Voll 
Andaeht, Liebe und Innigkeit triigt sie ihr liier 
mit einem langen (jewand bekleidetes Kind auf 
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I I dem rechten Arm. Si« freut ach, dass es sein 
^ I KftpftAen an ihro Wange legt. In der üm- 
rahmnng stdit milfn cino Hlurnttivasp /wisolicn 
zwei nmsicirondi ii Kugi-ln, ühor ilincii w'hwingrn 
zwei weitere Engel l{auchfäiiä«r, vier andere 
beten des Kind an; oben, imter der S^ttw d«e 
Bogene, eracbeiot in Wolken das Bruetlnld d«B 
liimmliscbeD Vaters. Die U 'uhn letzt on Koli- 
quinrc! vpHifnon niiiir I.n!) nis dfi«* orsto, doch 
sind allo wunderbar liebliche, von keiner HctoucUe 
berührte Bewtiastllcfco einer KnnstferUgkoiti die 
cfl vcrniOGhte, auch im Icleinsten Raum liimm- 
lischc Dinge in gix>ssartiger Anffnsamig und in 
vielen Figinrn zu verkörj>ern. 

\'er8thüilen i»t eine \'tuzieruug der OsUn- 
Iceno, vielldcbt die Figur des Gratandenen, dio 
Fra Giovanni elH<nfiills rOr Fra Miisi anfertigte, 
nie von ilmi in S. Maria Novell« in Fre.'*<() 
au8gciUbrtcn Uilder der hll. DoininieuH, Katha- 
rina von Siena und Pttnia Hartyr sowie klei- 
nere Qerofllde in der dertigon Kapelle der Krö- 
nung Mariens .^inil heim l'mhau untorgegang« n. 
l^.iiM.ifN \ .■! Nrltwaiifle'i nneh vitilo von Sl^Uleni 
(iiottos ausgelührtc Malereien. 

Im Jahre 1433 malte Fra Giovanni für dio 
Zunft der Flaebaliilndler (rarte dd Linajuoli) dio 
berühmte Madonna mit den mnsieirenden Engoln. 
Für die Kartäu.ser von FInrenz vollendete er um 
jfUü Zeil drei Tufelhilder: eine ÜHOiiende, von 
den hlL Laurentius, MngdnlciM, SScnoWne, Bene- 
dikt und van BngC'ln nn^hene Kadonna, eine 
andere Madonna niil zwei Heih'gen, deren sehünes 
Ultnimarin von Vasari hervorgehoben wird, so- 
wie eine Krönung Alarieu». 

Vor 1480 entatand woM das in don Uffisen in 
Florenz boündiicho Bild der Nonnen vcm S. Pietro 
in Piazza und das Fahnenhild d( r Uriiffcr^chaft 
ili S. CnK-'ü del Teinpio, eines dnlten Onlen.s 
der Dominikaner. Es cntbfilt eine tJrahlegung 
und hangt seit 1786 in der Aeeademia dcHe Beile 



Arti, jetzt Oallena Antica e Modema. DiMdbo 
Galerie beeitat daa vridiUgate der «Ibrend dieaer 

Pi-riode entstandenen Werke, eine Abnahme vom 
Kreuze (UM H). Sie stannnt aus il' i Dreifaltig- 
kcitskirche zu Florenz, welelie dem Orden von 
TaUanlnwa galiOrte. Da Dem Lorenw Monaco 
(t 1425) die drei in ihren Giebeln angebrachten 
Seenen («lio Aufei-stehung, der Boeuch der Frauen 
am Gralte und die Kr-tlioinung vor Magdalena) 
malt«, wurde das Bild spätestens um 1425, nicht, 
wie Rio und FOnier wollou, kurz vor 1445 voll- 
endet. Rioe Hdmrag, das PortAt dee Archi- 
tekten Mii lirlozzo finde sieh auf dem Bilde, 
verliert durch diese Datirung ilirai letzen Halt. 

Drei Inächrifteu deü unteru liundea zeigen, 
wna der Haler wollte. Unter dem mittlem 
Theile le.Hi'ti wir: ,AestiniatuH .suui cum descen- 
denlihus 'n lürrim" ilMi w;inl ivn'clinet unter 
jene, die in den Abgnnnl hinabstoigen; IV. 87, 5). 
Der nach dem Urtlieil der betilen Kenner vor- 
treffilieh gcxeichiiete Leib Christi xeigt swar noch 
ilie S|iuren der Missliandlang und des Leidens, 
liehillt ,t)>(H- sfiüP vollo SiIm"iii1kü uw\ vrrlieH 
durcli die ihn hio und da stntzi>nden Hände fast 
alle StniflHNt des Todea. Er bildet gegen den 
KrouieBstamra eine Dmgonale und wird von 
Nikodenms mit beiden Händen gehalten. Seine 
Füsse reichr-n hi> m der imtfn kiiirc-iiflrn Mui^da- 
leno. Sie hüiit iliro tlände in einen durchsich- 
tigen Schleier und nimmt voll Andacht die 
Fnaw^ntieB, um de zu kflaiien. Eine zweite 
Diagonale, welche mit der ci-sten ein Andreas- 
kreuz bildet und durch die Arme des hochheiligen 
Leichuanm ungozeigt wird, enLsteht dadurch, 
dass oben Joseph von Aiimathaa, dem Niko- 
demus gegenOber auf der Leiter stehend, nodi 
oben den rechten Ann riiri-fi liHlt . .Toliannes 
den heiligHlen Leichnarn unterstützt und weiter 
nach unten ein junger gekrönter Mann kniet. 
Er klopft an die Emst und echoint zu sogen: 
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,Für mich und für meine Sünden starb er.' 
Zwei weitere Mttnner etehea neben und nnf der 
Leiter zwMdheo Hngdalenn vmi Joeeph von Ari- 

nmthäa, aho hinter dem hoilignn Ldchnani. Sie 
haUcn iiml stützen ihn mit den beiden vor ihn» 
beschäftigten Männem, Mikodemus und Juhauues, 
und laiaen ihn tangnam Unebgleiten. Wold 
kompit die Schwäre und Leblorii^eit des eot- 
Mt'lten Körpers zur (Jeltung, aber er behäll 
Kf ini» Wünle. Nirlit die Gesetze von Last und 
Tragkraft, von i>nick und Schub beherracbcu 
das Qaiu», eoadera UebeTolle Bendilraqg um da* 
HeillgÜiam der OolUMit. Jkst Boden uA knoe 
unfruchtbare, mit modernden Gebeinen sefUllto 
Stätte: Blumen und Bltithen wachsen da auf, 
weil CluLüti Blut dea Fluch von der Erde nahm, 
das pBradies erOflbele und den Tod besiegte. 
Die Berge des Hintergrundes sind noch üdc und 
leer, weil die frohe Botschaff ii u li nicht aller- 
wSrti« verkündet und angenommen war. 

Mit griMüer Sorgfalt sind die Farben rer- 
theOt tKttßialtmM. und der unten ibr gegenttber 
kniende Hann haben rothe Gewünder. Der Leich- 
nam Cbrisfi |ia.sst in s. ini r itis Tiräunliche gehen- 
den Farbe zum i-othen Kleide der Magdalena, 
ai der «Ti la Bio neben Maria kniet, herab- 
gelassea wird. Blaue Kleider ttagen bingegen 
Johannes, sowie jene beiden Männer zwischen 
Magdalena und Joseph von Ariniulhüu, deren 
Häupter mit dem den Johanne» ein Dreieck 
bilden. Hell purpurretb ist eben des Mtkodemi» 
Kleldiing nnd das Dnteigewaod des Jostpb, der 
ihm gogonüborsteht. Des letztem dunkelgrünes 
fMicrklr-id -^i-liliosst den nhcrn Thfi! <]i-< Hildes 
ab und verbindet ibu mir dem bunten VVieson- 

grunde am Stamme des Krenaes. Freilich bat 
der Ton durah eine 1841 yon Franoesoo Accial 

tinternotnineno R>- «taurat io7i etwa« an Tiefe ver- 
loi-en, aber die Farbeuätinimuug blieb doch vor- 
trefTlich. 



Zur Rechten sind die Frauen vensantmelt. 
Da eAebt Unia ihre krampfhaft gefalteten 
Bftnd«. Traarigen Blukes erwartet sie, da» 

man die sterbliche Hflllc des Sohnes in ihi-en 
Sehoss lege. Da sie siili, «io Bild 8 seigt, 
neben der knienden Magdalena bctindet, welche 
Bclion ehrerbietig die heiUgsten Fllaae berUirt» 
gebt die Richtung der Abnahm« von oben 
nach unten anf ^faria zu. Dadurch dass nie 
auf ülnor klrincn l'li-iii'ilinng des Bodens sitzt 
und dass die andern Frauen in zwei Gruppen 
ni droi und vier rechts und links neben ihr 
•tehen, entsteht em Untersi;biie4 der Htthe 
zwischen der Mutter und ihrer Begleitung, wo- 
durch das ll<>niblassen noch mehr betont wird, 
da Ja Maiia« Sehoss das Ziel ist. Zwei Frauen 
breiten die Tücher aus, wonutf die heilige Leiche 
gelegt und worin aie eingewickelt werden boU. 
Die in der Ecke im Vordorgnmd r-tohende Frau 
ist g;iTiz oittii.'hUlIt in einen weitim, violetten 
Mantel, nur ihr Gesicht bleibt im Profil sicht- 
bar und eneheint dadurch doppolt schon and 
wirksam. Die Unterschrift dieser rechten Seite 
siliüdert ilus jr i.friirl: ;,'o<rrlirno (u-filhl und 

den Ausdruck der neun Frauen: .l'iangont cum 
qua.si unigcnitum, quia iunueoua." (Beklagen 
werden mo ihn wie einen Erstgeborenen, da er 
unschuldig | hingeopfert wartl |. Vgl. Zach. 13, 10.) 

Die Inschrift der linken Abtheiluncr sagt: 
,Ecco, quomudo moritur iuatus, et nemo per- 
cipt corde.' Die Worte: .Siehe, wie der Oe- 
reoihte sthrbt", erhalten ihre Erkllmog durch 
einen vornehmen Vanii, der in der Rechten die 
iJornenkrone emporhalt und mit der Linken 
einem neben ihm stehenden tireisse zwei lange, 
qiilae Nftgel zeigt Zwei im Hintei:grande 
stehende Mftnner schauen voll Wehmnth und 
Trauer auf die heilige Leiche. 

Bäuftti"-. 1i!»t%'C und Gebilude sind sclipmtitiHch 
und etwas unbeholfen, aber doch mit Fleiss 
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bis ins oinzoliisto ausgifülirl. I»iv Alitönuiig Jer 
Farben liiStt« nacli dt-r Ferne liin iinbestiiniiitcr 
und .Hcliattigor werden inOxHcn , aWr auc-li so 
hilft der Hintergrund kräftig zur Vereinigung 
und Abrundung der drei Hftui>tgruppen. Je drei 
Engel, welclie über den trauernden Frauen und 
Manneni schweben und in der«'» Klagen ein- 
stimmen, »teigem den Eindruck. 



Wie in andein grössem Tafclgcniiildcn hat Fra 
Angelico dem italienischen Uej^cbinncko der Zeit 
entfiprochcnd in den beiden Seitcnrilndcrn je drei 
Heilige in ganzer Figur und je zwei in HniMtbild 
gemalt. Wir finden da die Heiligen Miehuel, I'etruK 
und Ludwig von Toulouse. Doniinicus und .Johan- 
nes (JuallKTtus vertreten die beiden Orden, deren 
Mitglieder hier brQderlieh zusaninieiiarbeiteten. 



lt_' 
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Bild 9. Dir Plirht aath Arnrptrn. 

In AtT Oillxrl* Aiiilra » Moiltn» i* I1i>rpiu. 



Förster bemerkt gut: »Von den üKern ita- 
licnisa^hon Kftnstlern di\rfle kaum einer so wenig 
die Krwartung weeken, er werde die sehwie- 
rige AufgaW (einer dramatischen, dem (iv- 
wicht de« Kilrpors wie den AATocien der Wit- 
wirk<;nden gewicht werdenden Kreuzabnahme) 
losen, al» Fra Giovanni Angelico, der einer 
jeden auch nur anniilieriid naturalistiHclien An- 
Bchauungswoiso fem «taiid. Und dui-li hat er 



mit seiner Kreuzabnahme die Aufgabe vollkon>- 
niener gelöst als irgend ein anderer vor ihm 
und selbst nach ihm, Daniel Volatena mit seinem 
l>eiilhmten Bilde in Trinita de' Monti zu Itoni 
nicht nufigenomnien. 

,ln diesem Bilde gelingt es dem Kilnstler, 
aus der ihm vorherrsehend eigenen lyrischen 
Stinunung in eine dramatische \Veis<^ der Dar- 
stellung Überzugehen. iCr fQhrt uns, ohne das 
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Aufgebot kürperlichvr Kräflo btitoucri zu wollen, 
dodi dMtliiäi in d«n iriiklichen Vorgang ein; 
«ber indem er ihm ein achweres H«r»»leid vor 
die Augen Htdit, niiissij^'t er dessen Ausdruck 
durch Sc'li<inlioit , Jloheit und Heiligkeit dei-urt, 
dttss wii' zu koiuer peinlichvii Knipfindung koiuuieu 
und in lÜDer Welimath das GeOAl der Viu> j 
flOhnnng lubon. . . . Dasi kommt eine Sanftheit j 
der Bewegungen ohne Schwftdie, eine Iniü^eifc 
des SchmeivA« olnio Plrweichung, t\»nn man um 
SU rulliger wird, ju länger nuin das Bild hv- 
tnusbtet, da «eine Wirkung durch dio Klarheit 
aller Motive, durch die SchOnhdt aller Linien , 
und die Harmonie ihi-cr (Jcgi^nsiltzo und Vor- 
bindungen wesentlich unterstützt wird * ' 

ÜiUs Verdienst de» Meistere tritt noi ii kluiXT j 
hervor, wenn wir aein« Kroucahnabme mit der 
oben erwähnten Grablognng voi^Ieich«n. In | 
letzterer Ulcihf er -/irnilirh in der 15a!iii der iil- 
tein Schüler liiottos, in ernterer stellt er sieh 
an die Spitze der Xeucrn, bringt er die Gesetze 
der Schwere, der Natnrwahrhdt, der GeflUde ' 
und des Glaubens in ein glrukliehcs Gleich- ! 
gcwiclit. I><irt Iii v:i dir Iifiliy^ Leiche er>ät;in-t 
und bewcguiigHlua , hier ist uie üruiid und Ziel 
vielfiudier Headluig, wüd nie eelhat bewegt: . 
dort hemcht in einer Onq^n eine Gemflthe- 

> FSmer, U««dikbl« lU, 209. Dio bwodto Wttr- 
iHgnng dbMM BilalM M Hontalembert (Dn vaiiilalwm 

p, 07 n.) wllnlp durch finc l'flioraetrunc ki.lon: ,Oli 

1 

qutll« Mmboodanee d'anour do I>i«u, dljumcnise et ar- 
dante eontritmi ilevaH twir oe otier bm Angeheo le t 
janr uii il a peiiii c«la! coinine il aara m^iU et pl«or4 
cc juur lit, (Inn« In fviid de Mi |i<-lite c«1lulv, 8ur Ick 
aoaffnuiees da aoUv Uivia Müitrv ! Cba^jue coup de pia- ^ 
MKiit diaqne trait qui «a aortail; aemUant ntant de n- 
grria ei d'ainnur, jirove»:*»!^ »In fond do fwa Am<^. Qmdlo 
i'Uiuavuutc prudication qur lu vu«> d°un parvil tabiMu! . . . 
Dautrai y vaiaiit dmpItMrii in «Inae d'irl, wuA 
«iirai fakf, jv Ii- &e\m, dlneffnW» o«BMiaiti«a«, dn pro- 
fuui» cutMtignoinenlit.' i 



bow^cgung, Uitsi- liaben in di"« (iruppen die Per- 
sonen vorecfaiedeoe Afleete und Beeeliäftiguugeu. 
th» antragende Kreux mit seinem an den obem 
Itand der Tui'el unstussenden Querbalken und 
die »ich lang hinziehende Stadtmauer entHiin i hon 
in der (jrabloguug der eiueu, eintOnigea 
Gruppe; die drd Gruppen der Abnahme for- 
derttti und erhielten weehaelnde Hintargrttndo. 
Hier wie dort küsst Magdalena dio Fü^se, aber 
Krone und Nfim«! Heuen in dem einen (n iiirildi 
auf der Ei de, wahn-nd sie uns in dein andern ge- 
zeigt werden. Die Art aber, wie die Hftnner sie 
zeigoD und anschauen, macht uns klar, was sie 

sagen. Dort knien oder sitzen fast alle, hier 
sind sie verschiedenartig bewegt. Die Grablegung 
oder Beweiuung in S. Marco werden wir 
im folgenden Kapitel besprechen. Eine «nfiache 
Darstellung desselben Ereigni.sses findet sich fer- 
ncrhin unter den 30 Bildeni der 8 Tafeln, welche 
nl« Thürfülliintren eines Schranke» in der Siuitis- 
Hinuk Annunziata zu Florenz dienten. Auch sie 
hat man in die Oalerio der Akademie gehraoht 

Rio setzt sie erst nach 1450 und findet in ihnen 
wiedcnim das Portrait Miiiulcr/zos , der hier 
iUtor erii(-heine. Nach der fast allgemeinen An- 
sicht entstanden sie aber noeh in Fieeok, also 
vor 1436. DUo besten Mder dieser Reihe sind 
die Verkündigung, die Anbetung der Könige, 
die Flucht nncli Aoirypten, die Anferwet'kung 
des Luzaru», der iluudel des Judas mit dcu 
Pliarisiiem, daa Gebet im Odgartea und die 
Geiaaelung. Jene Tkfol, worauf die Heehadt 
von Kanu, die Taufe und die Verklärung ver- 
eint sin'l . ttiDss von anderer Hand stammen. 
Auch die Grablegung, die Auferciteliung und das 
jOngate Gericht and adiwedieh von Fra Auge- 
lieo, eoadem vm GebflÜNi ausgeführt, dooh UMet 
der ganze Cyklua ein einheitlich geordnet^» Werk. 

die Inschrift dos i>Ufni Uiindcs" <''mcr jeden 
Tutel eine stelle aus dem Alten Testunieiite, diu 
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untere einen Text dtw Evangeliums gibt, ist ein 
AnschlusH an <lie sogen. Annenbibcln unverkenn- 
bar. E» wird darum Rir die cbristlicho Ikono- 
graphie nii'bt obn<' Nutzen nein, auf den Inhalt der 
Bilder und auf ihre Inscbriftini kurz einzugehen. 

1, Cilvirhsain »h Vorwort dic-nt imd WM, cks die gc- 
»chriehcncn Qai'llen unseres Ittaulions darstellt und auf 
ilt«-i'c Vorbilder ziirflckRcht. 1d ein Quadrat sind dr«i 



concciilri»rlio Kn-i«c cingvscbricbvn. lo den Reken ent- 
stehen so vier Abtlieiinngcn , zwischen ihnen kommt ein 
grilsserer und in diesem ein kleinerer King. Im Ictiitcrn 
aehi-n wir diu Verfiwwr diu Neuen Ti-stamente« : die vier 
Apostel, welelie Itriefe «ehrieben, mit Schriflhiindcrn und 
zwischen ihnen die Evangelisten; jeder der letztem bilt 
ein liucb vor der ItriMt und hnt den Kopf seine» Symbula. 
In dem gnltsBcrn Ringe ünden wir zwölf Verfiueer des 
Alten Testamentes gemalt , oben Moses zwischen David 
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lUld 10. Iti« (ieiistrlani; ('llri^li. 

In der OaUurU AiiUca c Hixlrnia M Pleruiu. 



und Salumon, dann dio vier gronsen und fttnf kleine I'ru- 
plieten. Jonxi (TobiaH?) Ist durrh einen Kisch ehnrakteri- 
sirt , den er in der Hand hilt. In den Kcken erblicken 
wir unten Ezeeliiel und Gregor d. (.ir., zwischen ihnen ein 
SeliriftlMtnd mit den Worten: .Humen Cliobar*, weil Ezechiel 
am Flusse Chobar die vier evanpeliscben Thierc 
sab. In den obern Ecken stehen jene Texte aus Ezechiel 
und auH den llumilien liregors Ober diese Vision, welcbo 
da-s rönii.srhe Brevier in der ersten und zweiten Nocturn 
an den Kesten der Evsugclisteu verlcscu Iftsst. 



2. Der eigentliche Cyklus beginnt mit der V c r k U n d i- 
gunii. Maria und der Engel knien auf der Erde. Letz- 
terer int etwoj) trocken gezeichnet und hat cigenthUmlich 
gestreifte MUgel. Dio Perspective ist stark betont im 
Kaum, worin sieb das (leheimni-ü^ vollzieht, und im Durch- 
blick durch eine in der Mitte belindliche TbOre. 

3. Maria und .luseph knien rechts und links vor dem 
unbekleideten Christkinde; im Hintergrunde acluiuen 
Ochs und K.'^el durrli eine Thllre herein ; zur Hechten 
nahen sich die Hirten; oben loben seclis auf Wolkca 
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kniende, nicht zum Kin<le, aondern gegen Himmel gerirh- 
to<e Kogel (ioli den Vator. 

4. Dio üesolinvidiing zeigt in scharf charakteri- 
«iH«n Figuren in aller Naivetiit dio VollzidiiuiK di-s < SrM-tznt. 

5. Die Opferung ervigiiet sieh in cinom Tempel, 
di'.iHon Kornivn in der Mitt« der (iotik, zur Seite der Ke- 
nai.sMnr« angeboren. In der Mittv Iiiiii !^inirun diu in 
Windeln geliilllte Kind ; >laria streckt die Anno aus, weil 
aio ea ihm gab, oder um ra wieder zu erhalten. Hinter ihr 



luiht Joseph mit der Taube, hinter Simeon kommt Anna 
mit gofnltctvD llftmlen. 

ft. Dio Könige sind vun einem grossen (iefolgo be- 
gleitet. Sie bvlcn iltut Kind vor einer Strohhlltt« an. Kiner 
klisst kniend dessen FilsHiein. 

7. Die Flucht (Itild U), ein in (jiottoa Art gemaltes 
Bild, wirkt durch Klarheit und Kinfachheit, obgleich die 
auf dem Esel sitzende Müller mangelhaft gezeichnet ist. 
Joseph folgt ihr mit einer Flasche, einem Korbe mit 




Itild II. rhmUü 
In 4er CiallcrU Aiiiica 



In irr Yorliüllr. 

ti Slu4cmA XU Flofvia. 



Broden und einem Mantel. 8o «ieht nun in Italien noch 
heute um Morgen die I..andleut4t zur .\rbeit ziehen Be- 
achtung verdient der Versuch , die verttchicdene» BaUDl- 
arten in der Landschaft zu charakterisircn. 

8. Beim Kinder mord steht der starko AiTect der 
Mnttcr im (n-gensalz zur Kuh« der Soldaten ; liUdt doch 
einer derselben sich ohne Gegenwehr v<in einer Frau das 
Gesicht zerkratzen. Eine andere Mutter erhebt , halb 
kniend, beide HAndc und betrachtet jammernd dos in ihrem 



ScboiMi liegende Kind ; eine dritte flieht, mit weit geüfTnrlern 
Munde schreiend ; eine viert« hat sich Aber ihr gemordetes 
sohnlein auf die Erde hingestreckt ; andere suchen wegzueilen. 

9. Kuhig sitzt Jesus in der Mitte der Lehrer. 
Zur Linken steht Joseph mit Maria, die ihren Sohn an- 
redet. Die Architektur ist hier noch gotisch, sonst nieist in 
frnhen Kcnaissanceformen gehalten. 

10. Dio Hochzeit vun Kana. Am Tische sitzen bei 
der Braut und dem Brüutigam zwei Männer, dann Maris 
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nnd Jena. Lctitaw aticckt wmo Hmd ans Aber dk> 

vur di'in 'l'iwliu sU-hcndcn kli-incii KrQgv, in ilic rinrr der 
beidan Uiuier Waawr giawt. Dia IVxto auf dem Kahaian 
laaten : ^HaarieliB aqiiani et TcHtetor in aaagumem. Eaodi 
IUI C* ,^ riimiüii inkiuuit super aqua». I'.h. XXVIII,* 

11. Ik-i der Taafo haben allu IVrsuncn )«Tigv IrfH'kcn. 
.Deaccudit et lavitaa Mptica in lordant!. III Rvg. V c' .Yo* 
nltleHW «tlwptiMtiN HtskimmwinlMdme. Mwe.!«.* 

12. Div V 0 rk I äru n g. ,Et rt'plvlu oral glurin duiiiu» 
Dumini. Kzecb. XUU e.* ,TraiiBfi|;u»tui> cbt luiUi eos. 
Mal XVII 

Alls (lern gunriMi öfff iilllrlu n I.ili n ist uu^icr d<'r 
Verklftrung nur uodi die Aufer w<ickuu(( doa Laza- 
ras geaeUMrirt. Sebr mIiIIib iit bier dar Oegemate swi- 
Bcbvn dem Juden . dvr »icb die Niwo zubAlt , wi'ii die 
Loiciie ,aclMn riecbt', und den ftDuunen, nr den Herrn 
knndcB Sdiireataia, üo noch ainlit wiaicn, daaa daa 
Wundtr aich eben volliiivlit. Die ApoisU'l Hflim Ktnunrnd, 
wi* Luama mit gafaltateB Hindea benwrtriU. Mit baber 
Kanal ainJ bicr nrat aicli Mgnide Zeilpnatle twniaauii» 
ganlallt, afaia daaa ein Widcmpruch cnlatelit. Auf ain 
aMaa VarbiM danlet dio UM« in Cliristi linnd. 

14. Jeaaa reilat anf einem Ksi-1 und vrbvbl dk 
Recht« sum Segenegeatna. Die Apostel folgen mit I'atn- 
zwcigcn, die Juden ziclu-n mit UlinllrlK'n /Cwrigvn in Pro- 
ce8«ion vur ibm bcr. Eiu Judo breitet aviiii-n Maotrl 
vor CI»Miia auf dar Erde aaa. 

l.l. Mfim A (m> t! r| tnn !i 1 lUrt i\vr Hcilnnd mit v]( 
Jüngern am TUch, Kinrr brin^;! Speise. ^Aguani viuedem 
aaiii ininMiilalaiii ümIcI aaerUirlaii. Endi. XLTI c* 
.l'ararcrunt Tascha et CBNI «aiet kam iKiOnkMit leaw (t 
duodeciiii düMMpnli. La«. XXII e^* 

16. Elf AiMwt«laitaaiiimKniae,drrswSUlebriBgtWaaaer. 
In der Mitte kniet Jeans vor Petrus, der den lie»tue 
der Abwebr macbL £in im Toidargnindo aitieader Apootel 
iBataaiaiaSaliali riB ian, «Ja audarar liehl «inm Btnnapf ana, 
^meUUn ackenataiancnd auf daa Itcginnm des Mvislere. 

17. Im Iltntergruudi- doü livfi-n , gewölbten, auf zwei 
i>iUilen ruhendvji L'Unaculuins sitzen «vclis ApusivI hinter 
•IbHR laagHI Tiacb. Die übrigen und aufgestanden von 
ihrfi» (lieil«f>>i?f nn.-)i vor dem Tisch stehenden Schemeln. 
Drei knien zur i.inkvii Vur der \Y«Dd, drei tut lt«cbteu. 
Vor lelitam alokt dar Halland, an ikuoa dia ticMiciirto 
Hnstio ta n-iehen. 

IH, £in i'bariaiier icaliit dem Judaa, der noch eeinea 
Mwlnii MbI> dieSilberlingoindio daisabotaw Hadl. 



Sechs Juden aobafloa voll Venmuderang oder Sehreeken 

lu. ScUOnrh llild mit rhiiraktcriHUacbea Gcatalten. .Ap- 
pendenint rocroeden moan Iriginla afgonlMN. Zack. II 
.Quid vvllia nihl dar« et ogo Iradam iltam. At tili «oa* 

aliluerunt ei XXX argcntcoe. Mat. XSVII c* 

1!). Im Hintirf/niinlr ilis Ksrlen» betet Christus, 
ia lüviuer (jcbtalt. hin t^ngel naht «ich, die drei ApoiMel 
«bar, in groasar Gcalalt, aeklalan in TordeiigrandeL 

'20. Judas küsHtJeaum. lu di««-f>n Ifwhten die 
drei Apestvl tstebt-n, wjUirend diu rburiiSvr und Suldaten 
taf dam Bodaa KcgCB. 

21. Die Gv fangen ncbmung, wobei Petrus Aem 
Maligna da« Ohr abhaut, vulizieht aicb ruhig, ohne dra- 
nwfische Aafresung. 

'22. Der liciliind steht mit ruhiger WUrdc vur K aiphas. 

'iS. Die (jeiaselung Cbriiti (Uild lU) durch swet 
Knccbte, ohne Zuackaiwr, in elneoi Gemark, daaien Decke 
von einer Säule gelmgen int. lienehlntig verdient, wie 
die Soene dadareb sasaannengefaaai wird, daM die Mbnaer 
dl« Stricke kahen, wonüt alo den Herrn aa jene Slale 
banden. 

24. Der ia ili-r Mit!« »itrendc K'Hömt wird vo« vier 
Hvukcru geschlagen und vcrMpotlet. Drei andere xckauon 
sn, IWM weitere atehen in der ThQrc. Das Tueh, womit dia 
.^ugen ChrUti vorliundcn sind, i^l hier nicht durchsichtig. 

'ü. Dt« Scbilciier gehen vur Jesus , der i>ciu K r u u z 
ttlft Md Mck Miute umdHial» die veu sirol Sekergea 
gehindert wird, Bieb ihm ri; nnb"n 

28. In einer svhr ruhigen Scene tielitChristussrinv 
Klaidor aus, wekho «on den ihn umgalMadea Soldaloa 
genommen und vcr'Iu ilt « rrden. 

27. Jesus iat am Kreuao voracbieden. Zur 
BacUen (mnera Maria, Johaon« und drei FVancni drei 
Soldaten boten den llemi kniend an , wjthrcnd fünf Pha- 
risier und Soidalsn voll Tiwiinahaio xuscfaaacn. Heim 
BpBHar, kein FWüd ist tnohr sn aabaa. Zwei Mlnacr mit 
der LnnzG und mit dem Schwamm stehen ruhig neben 
demKreaia. Tiefer, webmntbsvoUer Friede kemcbt, «Ks 
ist YdObtwiit.'' 

2B. Jesus schwebt auf einer Wolke in die Y o r- 
hülle (Kild Iii. l'ntcr der eingestürzten lliUro liegt 
der KOrst dur Fiii&ttrniss. Adam und £v« treten bo- 
hlsidat hhiaa, baak aid Abnhaa, David ud ■ädere 
gen ihnen. 

29. Die vor dem Orabe liegende Lcicho Clirtati ksi 
«an sieben FVmuu und dt« Minnen angebe«. DieDonen- 
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kroM und die Kigel liegen auf einem Tudie im Vorder- 
grnnde. Rahigir Sdunerx kerrackt 

HO. Knuf Ki «uen nabi>n »ich demOrabe dos Er- 
standonen. Zweiaehauen foiwhead bineiu und aehen, wie 
der Bigvl darin aitet DrMatalininrBacUMUlilarilam. 

31. OlM-n in den Wolken sieht Mn nodi den Sann 
des Kleidea Cbriati, der gegen Hinael flkrt» üateB 
kniet Marin mit im elf Apoalrln in einen Kreiie, «lia 
lieidpti RngM HU-hni zur Sfit<-. 

32. Daa PfingatfeaL Olien in eiaen Uanaa «tii 
Marin (a der Mitt» to« nrBlf Apantain aad dNinim 
Jnngrrn. Alle hind hriclu)t«na in BmatliiU a i d rtto r» Var 
dem Baoae atekca drei nd nrai IUimt. 

HS. In der Mitte krttnt Chriataa aein« Wnttar. 
Die nieisU n <!i-r Kiv tirngclK-ndrn um) ilcn Vcrderprimd fül- 
lenden £ngel und Uailigan aehanen ans dem Bilde kerana. 
8i« dritagan iidi vnd antkakran de« Wccinela and Le- 
Imw, mar dia mittlere (Iruppe i»t vdriri flli^ li. Dio In- 
aekriAen paaBcn nickt recht zur Scenc: .Vidi Dominum 
aedentem anp^r solium esc«la«ro et elevatum et pivna do- 
mus maieatate rius. I««. VL* ,Eeea tabemaenkiMDai cum 
■msfiiBibaa et kakitnkit com aia «t ipai pafulva eioa < 



et ipse Deua eomm. Apocal. XXi.' Wabriivlieialich «tarn- 
man dia Texte ana «Bern lltan BmIm, worin aia eine 

Darstellung d<>s Himmels begleiteten. 

84. Daa jangate Qertcht. Vgl. unten daa ftinft« 
Kapllal. 

85. Ein dem ersten entK[ir(>cbendeH Bild dient th 
Sdilnaa. War dort auf die (Jnellen den geaekrie- 
beaaa Woitea Oottca kingedeotet, ao aakm wir Uer 
den lalnll der mnndlichen Uclterli«r«rnng. rnteii 
alcfat kl thtm Uunigen WiMangmnd dar aiabananaig« 
Laaditar dea AUoi Bande«, ana dem alebaa Sekrifthlnder 
karrorgehen. In jedem f-tdit <li'r Nnme eines Sacra- 
■antas iwiaekca iwci aieh auf daaaelbe beziehenden 
SiaUan da« Alten md daa Kenen Bnndca; Knr Linken z«i(;t 
eine Frau ihr gHifTnetes Buch: die Kirche, lieber jenen 
SchrifibAndem iat ana den Lanehtar ein Kraus in die Milte 
dar Tafel anfgewaekacn. Om daaaelbe aeUingt nick ein 
Inscfariftaband mit zwßlf sich auf die iiliiubensartikel be- 
ziehenden Stiebworten. Zur Recbten halten die zwOlf 
Apoatel Seluriflhinder mit je einem Artikel ibrca Credo, 
zur Linken zwölf Propheten Obnliche SchriftblB d ir mit 
Textea, waiahe jenen Artikab enti 




liiid 12. 8. Ntfte Novell« n Floreat. 
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Drittes Kapitel. 



Aufenthalt in Florenz (1436-1445). 



WitiHliiialer«-i<>ii in S. Miirni. 



IM Jahre UM siedi-lte Fra Aiifrolieo aus Fie- 
8oIe öbtT iiiä KUwter vou S. Mairu zu Florenz. 
Hohe, helle Seitt'ngäiige umziehen dort die vier 
Seiten de« Hofes. Die Kirche erhebt sich neben 
der beim Eintritt zin- Linken liegenden Seite; 
aus der dem Eingänge gegonöberliegenden führen 
Thilren in die Sakristei, zun) obern St<)cke und 
in den Kapitelsaal. Die dritt« Seite stösst an ein 
gros-ses Hcfector; neben der vierten, in deren Ecke 
die Ff<»rto «ich Öffnet, lagen die Ga.stzinnner. Die 
hier vom „englischen Künstler' la'gonneneti Ar- 
beiten bezeichnen in der Geschichte der Malerei 
einen Höhepunkt, welcher in seiner Art dem der 
Summa des „englischen Lehrers" ühnlich ist. In 
die Hpitzbogigo Niacho Ober der Thilre <les er- 
st<^n (Jastzimniers hat er drei lebonsgi-u^f^e Halb- 



figuren gezeichnet. Mit langem, in den Nacken 
hinabfailcndeni , gelucktem Haare, mit vollem, 
ziemlich langem Bart, mit einem hohen Wander- 
«tab erncheint Christus in ilnnlicher Filgertracht 
(Bild 19, S. 1 1). Vor ihm stehen zwei Domini- 
kaner. Der erstere, di>r Frier, erfft.s,st mit der 
Rechten die Hand des Hemi, mit der Linken 
den andern Ann. Auch der zweit« legt die 
Beeilte auf diesen Ami. Beide wollen gleich jenen 
Emmnnsjilngem den Herrn gleichsam zwingen, 
in ihrem Hause Herberge zu nehmen. Die Hände 
reden, die Augen bitten den enisten und doch 
so milden Wanderer, der Einladung zu folgen. 
Wie ganz anders hat der Ordensgenosso des 
Malers, Fra Bartolomeo, dieselbe Sccne über 
der Thilre eine« zweiten Gastzimmers behandelt*. 
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Er hat don Jüngern ihre Tracht gelassen, abor 
in «ifimi «tat dwilsebeii Pater Nikolaus Scom- 
bergi wit l&OS Prior von S. Murco, im andern 
(li-sscn Vnrgüngor, P. Saiiti Paijiiini, porh-ätirt. 
Fra Angelico ide^ilisirt und geueralisirt , macht 
dio JQngor zu Dominikanern und vcrkürport die 
Idfle: Wir wollen in jedem Gart Gbriatum eeh«n \ 
und ihn so aufnehmen , wie die Jünger von 
Emmaus ilon Ilonii linhnkn. Fra Bartolomoo 
aber individualisirt und iiaturoliäirt, gibt den 
Jungem die KSpfe tebender Pteaonen, wie In 
S. Maria NoveOa CHiirhuidqo bei den Frauen, von 
welclien die hl. Anna nach Marias flehurt besucht 
wird, die Köpfe bikannter und schöner Floren- 
üuerinnen vei-wendct. Dem Fra Angelico oder 
der Traditloa enflieti Bartoforneo die M^iQne Idee, 
jene Jltngar Ober die Tlillre dee Gaebimraen zu 
setzen ; er schwäehto aber dio Kraft des Bildes 
seine« V^orgilngere ah, indem er den Iiistorischen 
Vorgang mit dem % crmcinUicben hiatorisciien Ko- 
stOm beibehielt Sein Bild hAogt jetst im obem 
Stockwertc in der Zollo des Savenarala, dtf ihn 
bewogen hatte, ein leichtfertiges Kiiiisllerleben 
aufzugehen und in den Orden einzutreten. 

In vier andern Brustbildern der LUuottcn 
obenao vieler Thflnm erinnert dann Fra An- 
gelico den freundlich aufgenommenen Fremden, 
das-^ Saiilr tiluilli ri einen heiligen Ort bilden. 
Flr zeigt ilim den hl. DoiiüuiciiB mit dem Hegel- 
buche nnd der Qeiaael, weldw das «meto, in 
jenw B«gel vorgeadiriebene BHcelebcn kenn- 



' In Jrm <,rru-\,AU-,i Fnl.rtT V..11 S Mjir.'" f;i-.^t Pro- 
fessor FtTii. KcmIoiü dM Gesagte in fulgviidv Worte : .Nelle 
BUTt di qvcslo Cmvante i i mp r un It ahwte nmiiiiBMilale 

di 'i yl'iriiisi ti'itipi ili ir «l ii Riiri ntiiiu. I.'Ai.l.'i lico rhiuH« 
e rioaauine raatica äcuola toacana del rüorginicut«; Vrata 
BuMomM defla Fnrta rappmeDto It Seoola imiilenia. 11 
primo « il pittore tMV ideo, il iH.N.'ondo quello dclla forniA. 
tinuHii ambedue e ontameDto di questo IwUmmhio Ucaobio 
eke ninBfafWiMa etlla Jan dimm e «tlkira iK|iuilL' 



zeichnet, dann den bl. Thomas, das Licht des 
(^dois. TTeber der ThUre der Sakristei erblidct 
der Gast den hl. Petrus Hartyr. Der emate 
Mann !r-i die llninl nnf dm Mnnil, um Still- 
Bchwcigen in den tiängen und besonders in der 
Sakristei zu heischen Der aus dem Grabe 
erstehende Herr seigt Ober einer fllnften Thilre 
seine Wunden, um an den Weg des Kreuxes 
und an den ^^iri: dor Aufi rsloliunir zu mahnen. 

Würdig und ernst paaren sieh in diesen Bil- 
dern EünfiiddMa; mit Giäsae, SehSnhett nit Tiefe. 
So anaehend sie jedoch sdo mAgen, sie erreichen 
nicht die Hoheit eines dem l';iiL'.iiii:i ^t .^'- nilber- 
liegenden f remiilde»), m dessen Lob alle Kenner 
»ich einen, welcher Biclitung aucli immer sie 
angehören. Es ist sehr dn&eh, ohne viele 
Figaren« ohne FaibeneHect nnd ohne nnfTBltendo 
Ideen. Xur Dominicus kniet dort am Fusse des 
K reuzes. I )er s t e r b rn li c Heil n n <\ schaut he rab 
auf seinen treuen Diener, der mit beiden Iliilnden 
nicht die heiligen FOsse, soodera nur den Stamm 
unter dem Fussbrett umfasst nnd mitleidsvoll 
aufschaut 7.u soinfiii Krliiser. Auch liier be- 
gegnen sieh die Klicke, wie sie sich trafen bei 
dem Bilde der zu EmmausjQngom erhobenen 
Ordensieule. Aber wie verschieden klingt ihre 
Sprache! Der scheidende Erlöser bat die letzten 
Stralili n der brechenden Aiummi auf Doiiiinlcus 
gerichtet, um sie dann für dies Leben zu schlies.Hen. 

Handle bewundem die anatomiaeh richtige 
Zoidinung des Knoch«igerflstee und seiner fld- 
»chigen l'nihUllung, der Rippen und Muskeln, 
der H;5ndr- nnd l'u^sf, dio Vorf «'fTlichkeit des 
Faltenwurfes im iSchurztuch des llerni und in 
den Gewtndem jenes knieenden Heiligen. Sic 
haben recht, aber das alles war dem Fra Gio- 
vanni nur Mittel; Zweck war ihm, durch das 



' Ein ilhnlivbt'S Hild des Iii. I!<'iicdikl malt<! Kra (üo- 
vanni BW einer 'f hOre «l«a Krousgaug«« d«r üadia m 
rianidi (KflMrf 11 [«C MMuwq 514, UMb 1). 
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Beispiel des kl. Dominicu» zu zeigen, wie seine 
OrdenagenoMMi äea Odtreuxigten anMbcn, bemit^ 
kiden und Heben eoUten. Seelenvolle Erfoaning 
der Idee hat er gesucht und erreicht. Der lei- 
dende Solin Gottes hängt da in Schmerzen; aus 
den Wunden rinnt sein Blut über den Stamm 
dee Hobes der SchiiMdi hit «nf die Erde: aber 
Seme Haltamg bleibt edel nnd eiitfiieh. Nicht 

die Schwere dos müden Kfli jx i-s helierrs< ht seine 
(iestalt, sondern die freiwillige Hingabe in t\rn 
Tod voll allumfassender liebe. Kinfach und 
eeUicM; erbebt eidi die Gruppe in veriiUtnieB^ 
mSasig grossem Raum; Heiwerk, Nebenpersonen, 
symbolische Figuren, deren da> Imln' Miftolalterbe- 
I durfte, sind hier überflüssig. Das liiid ist wie einer 
jener kldnen und tiefen Sätze, in denen der Aqui- 
nate eine Fttlle grttndlidier Wahrheiten bietet. 

Und doeli vemhmähte Angelico nicht immer 
jene Nt h. iifigut . ii uml Nüttel, welche die Kunst 
de» Jidittclalters fand und auwendete, um ein 
GdMÖmniM des OluibeM nadi nUen Seiten hm 
»I edlotem. Dm beweisi nnr wenige Schritie 
weiter die von ilm» gemalte grosse Kreuzigung, 
! welche im Kapitelsüialt •Vtf p.iu/.c liinti i • Wund 
I einniuunt. Da sie oben an das ticwöliie, unten 
an die Rldddme der BAnlte ansttat, fllllt sie 
einen groaaen Halbkreia. Boch erhebt mb in 
der Mitte das Kreuz. Sein in Inteiniselier, grie- 
chischer und lii^lträischer Sprnrho geKebricbener, 
breiter Titel bezeugt, wie damals die humauisti- 
sehen Studien zu Fiorems blühten and wie der 
Jluler dem Text der Heiligen Schrift folgt. Die 
Figur des Herm wiederum innig aufgefasst 
und voniehm geschildert. Die Kreuze der Schäcber 
sullon vor demjenigen des Herm zurücktreten; 
«e aukd daram niedriger gebildet nnd echrfig 

gestellt. Zar Bechten hat di' ISu-^sr .lnu Haupte 
<1os rf'vipi'n Srluiilifis ili-ri Hciligenscltt-in er- 
worU'u und seinea Zügen faA alle JUurkmalc 
des Laeterleben»« genommen. Di« Itobeit des 



^ mit geOffuetcm Munde in \ erzweiflung sterbenden 
RAobere venno(Ate Angelico nidit «mcbüpfend 
»1 schiiderD; sein froniines Oemtlth konnto ne 
nicht empfinden, also auch ni<'ht wiedergeben. 
Hütte er es vermocht, er wi'irdr ilnch vielleicht 

I sein Können eingeschränkt haben , um nicht 
einen Ifisston in die Stimmung des Qainsn n 
bringen. Um das Kreuz liset er ein breites 

Band gehen, das italienischen Wandmalereien 
fn«t ni(» ff'Mt und ihnen nis reicher Kähmen 1 
dient, in dieser bandartigen Umrahmung stellt ' 
er zwisdien fein stiUsirten Lanbailgen elf Quadrate 
I Ober Eck und b lelitare kleine Brortbüder mit 
Scbriftbändom. ünten zur Rechton sast drr 

I 

Areopagit: ,Deiip nntnrao patitur" (Der («ott 
I der Natur leidet ), ihm gegenQber die ciytluüische 
Sibylle: „Horte morietur, tribns ^ebns sonao 
[somno] susceptus; iiiiiu ftei-tio] ab inferis re- 
gresMM> all liirciii \ i ilict ]iniiHis" fSti rlit-n wird er 
doä Todes, drei Tage vom Schlafe Ubermaunt eeiu; | 
am dfitten wird er, «na der Unterwelt aarildt- \ 
gekdut, als erster nun Lichte komm«»). Darin 
liegen Anfang und Endo des Leidens. Die Einzel- 
Iicit' 11 (1* ."si II lif stlinHn n acht Propheten: 

Dauiel: ,I'ü!>t hebdoniadaa VII ot LXII 
ocddetnr Christas' CNaeh 7 und 68 Wodien 
wird Chriatns getüdtot werden). Zaeharias: 
„His plagatus sum' (Durch sie bin ich ge- 
s<blngen). Der Pnh-iarch .Inkob: .Ad ]irae- 
dani desccnde, tili mi! Dominus accubuit ut 
Ico* (Zur Beute steigs herab, mein Sohn! Der 
Herr legte neb hin gleieh einem L6wen). David: 
,In siti mea ijotnvrniiit nie ürotn" (Tn meinem 
Dui^ite tränkten sie mich mit Esuigj. Isaia.s: 
.V'crc languores noetros ipac tulit et dolores 
noetros* (Wahriich, unsere Krankheiten hst er 
getragen und unsere Schmeraen). Jeremias: | 

.Otnnrs, qiii trnn'iiti;' pfr vitiin, iittitulitf i't ; 
vidctc, si c^t dolor sicut dolor uieus" (Alle, die 
ihr des Weges gehet» achtet und sehet, ob ein 
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äclunerz ist wio mein Sciunoi'z). Ezechiel: 
•Ezsitavi Ugaam htumlUe* (Ein nkdrigee Hbiz 
; I oitiSbte idi). Job: .Qu» det de canubus eius, 
I ' ut K.n(iirr>iimi-?' (Wi>r gibt von aemem Fleieohe, 
I I tlaiiiit wir uns sättigon?) 
! \ übcu im (iiiUieru Quadrat nährt ein Pelikan 
j I aeioe Jungen mit seinem Uenbtatei. Debet tMd 
j die Inschrift: ,8iniiii8 fartus sum pelirano edi- 
tudinis' (Ich bin gleich geworden dorn Pelikan 
I der Einöde). Ihm gegcnQber liegt unter dvin 
; ! KroHxe ein Schädel, das BOd des Todes» von 
' I dem das herabliiessende Blnt des dnreh den 
Pelikan versinnbildeten Herrn uns befreit. 

All iliesc Irisehrtflen geben die Oimul- 
gedanken, mittels deren die Beti-aclitung de» 
Gekreuiigton zun Mitleid anregen edl. Was 
tbut nun Fht Angelico, um diesen Sdiriftworten 
ihre Wirkung zu sichern? Er stellt unter da« 
KreuJt zwanzig Heilige, lässt sie zum (jottes- 
üohno aufsehen, seine äcbmonccii erwägen, be- 
weinen, jn eidi bereit erklftren, mit ibm su 
leiden und fdr ibn zu sterbe. Da ist zur Hechten 
dcf« Uokreuzigten die (j<)H-oKtn",)ft»'r mit Joliunnes 
und den beiden andern Marien, Johannes der 
Täufer, JUareu», der Patron des Klosters, mit 
den drei Plstronen der Hediceer» der WoMthSier 
und Stifter die:>e^ Klostors: Laurenüus, Coamas 
und Unntian. Zur lätiki ii sind versammclJ die 
grustien Vertreter des Ordoikslebeas: Dominicus, 
Ambreeius mit Hieronymus und Augustinui), 
Benedikt, Frandscus und Bemardus, der boeh- 
betrtgtc Itoniuald. (jrtlndcr des zwischen Florenz 
und Arezzo gelegenen Klosters Canialdoli , dein 
Angelico durch seinen Freund Lorenzo Monaco 
mtheetand, and Giovanni Quatbecie^ Stifter des 
«enigo Stunden von Flescle entfernten Klesten 
VallonihroHa , endlich die Dominikaner Petrus 
Martyr und Thomas von Aqnin. 

Doch sehen wir näher zu, wie diese Heiligen 
cbarakteriairt sind. Zwischen dem Kreux des 



guten Schächers und jenen) des Herrn wird seine 
Mutter vom Mitleid ObenriUtigb Entkräftet 
neigt Bio ibr Haupt, sie liest die ausgobrciteh» 
Hände sinken, dir rechte und links von .lohnnncs 
und Maria yalomc unterstützt worden. Magda- 
lena kniet vor ihr lün und hält sie au&echt 
Neben dieser Oruppe kniet Marcus; mit ernstem 
Bliek Hcbaut er aus dem Bilde heraus auf 
den Beschauer hin : mit der Hand auf msin ge- 
öfliietes Buch zeigend, will er daran erinnern, 
daas bier im GcmlldA der Hauptinhalt seines 
Evangeffimns geeebildert wird. Neben ibm stdit 
Johannes der Täufer; er weist hin auf das Lamm 
(lottes, da« am Kreuze hängt. Weiterliin nach 
rechts verelut Laurontiu«) mit aufwäiis gefalteboo 
Utnden in innigem Gefttbl den Gekreuzigten: 
neben ibm legt Cosmas seine Finger ineinander, 
voll Staunen öbor solches I>eiden , wälirend 
Damian sich abwendet, «ein Antlitz in beide 
Hände vorbirgt und tief gebeugt weint. 

Auf der andern Seite, zur Linken des Ge- 
kreuzigten, kniet Dommiens an der Spitz« der 
Heiligen. Diesmal umfosst er nicht das Kreuz, 
aber wio früher schaut er auf zum Hen-n und 
erhebt im Afibct dea Schreokens und der tiefsten 
Trauer beide Hlnde voü Mitlüd und Brstannen. 
Nadidenkend schaut Thomas von Aquin zum 
Erlöser empor; /wisi-lirn ilini und Jeni lit. I>o- 
minicu« stehen mit ernster Mient' im Hinter- 
grund Romuald und Benedikt, Augustin und 
Ambronufl. Tor ihnen knieen Hieronymus, 
Franciscus, Hemardus, OuaUterto und Petrus 

Mariyr. Amlmwiii« zeigt wie drr ihm pogen- 
über stehende Täufer auf den Heiland und wendet 
sieh dabd zu Hieronymus, der zum Mesriaa auf- 
Uickt und mit gefUteten HAnden betet Hinter 
ihm legt Franciscus ti-nucrnd seine He<'hte an 
die Wange. Au*« seinen Wundon in Händen 
und Fdsseu und in der Soito brechen Strahlen 
hervor, Zeielien seiner brennendsn Liebe zum 
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Krens, dessen Bild er in der linken IriUi Jo- 
hnnnes Gwübertne eriieU die Linke zntu Auge, 
um scino Tliiiincn zu li-ockiien ; Petrus Mattyr, 
üor let/.to in tlor Urilie der auf dieser 8cito 
Kuic-cndcn, legt die Händo auf die Brust, opfert 
sich nnf zum Mnrtyrtode und betmchtet mit 
eelineBclitigcin Jilicke den sterbenden Erlüwr. 

So ^]ui] iillr SiulVn ili . Mitli ^rsriiiMcrf , 
Hngefangeu vom seeleiivollt-n Verstflndniss dieses 
Opfertodee Im so Tbrftnen nnd bis snm tiebten 
Kummer, bis snr SelbstoptouDg nnd Ine snm Vei^ 
lust des B.'wtiB-tsr-inp, Und docli ist in allem Mass 
g(^hult< II An-gc8clilosscn ifft jede an Verzweif- 
lung criniierndü üebaidc, ki-aiupfhaft«« lUngeu 
d«r HSnde, Anfbeben d«- Anne zum Himnie], 
um von ihm Hilfe oder Bache zu eifleben. Mnrin 

liegt nicht hilfl<iB am Boden, sie bleibt stehen. 

Wie ff'in "^inrJ die Personen griippirf I I>i€ 
drei Marien bilden mit .iolianues eine lest ge- 
schloBBene Gruppe an der Efarenstelle, redits, 
dicht beim Kreuz. Ihnen folgen /uer»! dio ihnen 
auch zi-itlieh nahest^-heiiden Heiligen .Ii liuinfs 
der Tilufer und Marcus, dann dio l'atrone des 
Kloster» und «einer Stifter. Dabei sind Coema« 
und Damian zneammengeetelH in gleicher Klei- 
dinig. Zur Linken kniet Doniinicua an der 
S]ii(/( (Ii i Ordensheiligt II : lu nn ca handelt t-ich 
um ein Bild in setuein Hau»e; aber sciiit» Söhne, 
Thomas und Petrus Itartyr, geben den andern 
den Vortritt. Die drei Kirehcnvftter Wlden «ne 
Gruppe, worin Ainbnwius als iiltCKtcr an erster 
I I St^^llo >ti1it. Aii-ii-t I IIS .lim geistiger Sohn folgt. 
Ilioronyniu.s kniet im Vordergrund in der Tracht 
eines strengen BOsse», ein durdi Fasten nnd 
AbtOdtung abgehftrmter, im Dienste Gottes er- 
grauter Greis. 

Theilw' ixf' r< beimaliinir hat leider dem herr- 
liehen tieniiildo, wie dem Hilde ülK«r der ThUre 
des Fremdensinmen, seino FarbenbarmoDie ge- 
nonuneo. Scheint doch bei letsterem das alto 



Kreux des Nimbus Christi noch durch die Veber- 
malnng. Sein QuerbalkoD stand mchtt wie 

dies jetzt der Fall ht, lioriTOntal, sondern war 
deu beiden Einladenden zugeneigt. Im grossen 
Bilde des Kapitelsaalcs gaben Itcstauratoren dem 
Hintergnmd statt des nisprODgliehen Blan da 
die Gesaintwirkung störendes Uoth. Das harte 
fitflti im Mantel des hl. Ambrosius, das böse 
Blau im Mantel Marius, die Bchweren Muster in 
der Dalmaüca des U. lAurentins, das ungcinil- 
derte GrOn im Kleide der Maria stutzenden 
Magdalena, ja ihre ganze Stellung sind ver- 
dächtig. Auch die tiefen Schattin im Antlitz 
dea Jolianues und da^ breite Gebicht des bl. Am- 
brosius BtOren. Utben sieh die Farben ver- 
ludert oder wt eine grobe Haod nui ihrem 
Pinsel hier thätig gewesen? Wie dem auch sei, 
das (lanxc bleibt erhaben Uber jede zersetzende 
Kritik. 

Unter den Bilde und in ri^nehn Kreism 
das Brustbild des bl. Deminictw und zu dessen 

Hecliten und liinken je acht >■ 'ii. r heiligsten 
Söhne gemalt. Man sieht auf der linken Seite 
den Papät Benedikt XI., dcji Cardinal Johann 
Dominid, die seligen BisdiOfe Peter della Feinde 
und Albert den Grossen, den hl. Haimund von 
Pennaforte, den seligen ("hiaro da Sesto, den 
hl. Vincenz Ferrw und den soligen Martynr 
Bemhard : zur Bediten den Papst Innecens Y., 
die Gardinftle Uqgo und Paul von Flürens, den 
heiligen Krzbi.schof Antonin und die seligen 
niorrlnnn vrm Siirlisen. den zweiten <;enerfl1 des. 
Oitlens, Nikolaus, Jiemigiua vun Floieiiz sowie 
den Märtyrer Buodnsegna. Die caDontairten 
Heiligen haben einen Ißmbus, die Seligen eiiran 
Strahlenglanz. Auch in dic.'^er Heilie sind Ro- 
touclien deshalb Kicher. weil j.i (!< r Iii Antonin 
er«jt liöif, I ra Angelico aber bereits Uä.'i starb, 
letzterer also ndnen Obern Her nidit als Hei- 
ligen malen konnte. 
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Ncbfii dioftcm grog&cn KreozcsbiliJ des Kapitol- 
males und dem Ideui9ii dm Kloskrganges hatte 
j der fromme Bnider im Bflifeetarium von B. Marco 
oinc Kreuzigung gemalt, die leider 1534 zer- 
stört wurde. Dann hat tr dii^ Kmizitning in 
den Zellen des ob«ro Stockwerkes noch sicbzebn- 
mal in nuner neuer Art triederholt'. Das 
nidiate BQd iet jenee der 37. Zdle, vorin ¥n 

BartolomcH» della Pncta. di r zwe ite prop^o Miilor 
I des Ordens, bett to iimi ai iit itcte. ( iiiistiis liiingt 
zwischen den {Schachern; neben ihm stehen Maria 
I und Johatmcfl. Letzterer atfitat mit greaaem 
; GelUhanidniek aaüi ganaigtea Hatipt mit dar 
I Rediton und legt die Linke trauernd an die 
Wange. Der hl. Donjinicns lirritH feine Hiindo 
I weit aus und schaut auf zum Herrn; hinter ihm 
I steht der hl. Thomas von Aquui. Nur vier Per- 
sonen umgeben den Gekreuzigten in drei weitem 
j Zellen. In der i. stehen Maria und Johanne» 
' zur Hechten des Kreuze», von dem Hlutütrüme 
zur £rde rinnen. Zur Linken kniet der hl. Do- 
minicua; hinter ihm ateht der hl. Hieronymus 
in kurzem BflaserUeid nnd mit einem Buche. 
Don Hintergrund bilden Berge und ein dunkler 
Uiuiuiel. In der 2i}. Zelle sitzt Matia unter 
dem Kreuze; 8k. Donlaieua kniet ihr gegeuübcr, 
oben eraeheinen am dnnkdn Himmd awei Enge). 
Auf dem Bilde der 43. Zelle sinkt Maria zur 
Hffbteii auf die Kniee bin. wird alter von .lo- 
huuncb uud Mugdalonu gestutzt, während links 
der hL Dominieua wdoend die Band vor die 
Angvn hUt. In der 42. Zelle aehaat Johannes 
erschreckt zu, wie der Soldat Christi Seite durch- 
j bohrt; Maria w(ii>lit si<h ab, mit beidrn Münden 
ihr üesicht vtrJiuilnul. Auch Uaithas (iesicht 
I ist unnehthar, der Beadianer aiehl; mir ihren 

^ * Ein H<)<l <it'K Urkrcutigtrn , zu d«««i.'0 fOsaco die 

fall. Doniiuinis und KranciKW kalcB, fecflaM «idi moh 
j Vnsari [vA. Milanr»! II, 512, umi, 2) in Oiwlvrio di 

, ^nl' AuMDo lu Florviu. 



Kücken; der hl. Dominicug aber betet knieend 
den Herrn an. Drei Personen, Maria, Magda- 
lena nnd Dominiena, neigt daa li^ Bild der 
2r>. Zelle; nur zwei linden wir it I "J. und 
80., zur Kechtpu Maria ^iit/tiKl . zur Linken 

1 Domiaicus kniccnd. Die höchsten Ali'ecte sind 
geat^ldert in jenen ZelleD, worin nur eme Paraon 
behn Gekreuzigten dai^tellt iat. In der 22. 
sitzt Maria trauernd vor dem Kreuze; in der 
15. bis 21. nlirr ist der hl. Dominiens in stei- 
gender Ueiuhlserregung beim Kreuze daigeatellt; 
er mnfiiaat ea in der 15., ia der 16. und 17. 
betet er aufeobauend znm Gekreuagtoi, in der 
18. kreuzt er seine Anne über die Bruat, in 
der hält er weinend seiiio Hiindfi vor das 

I Geächt, iu der 20. gcisH«lt er sich vor dem 
Kreuze mit eieernen Ketten, in 21. hreitet 

I er in höchster Liebe seino Hände aua. Eine 
aulhcntiächc Erklärung all dieser Bilder findet 

: man bei einem im obern Stockwerk auf die 
Wand de« Ganges gemalten Bilde von 2,37 m 

I Hohe and 1,25 m Breite; seine Unteraehrift gibt 
folgende , oft irrthnmlidi dem U. Bernhard zu» 
gcschrie'wnrn Vcr^p : 

Salve, inuixli aalutuin', 

ftdv«, alT«, J<M elMic, 

Cnici tua« mc aptarc 

Vellern vere, ta aci« quarc; 

PncBta mihi «opinn. 

W grgrtlMMt, Wdii'rnewrtr: 

Sai gagrtsevt, J«8u, thvuri'r! 

Witt idi niüchto voll Verlangen, 

Webst du, dich am Krom umfuigtBl 

0 wolle selbst dich mir vcrUiliii ', 

Diese dem hl. Dominicus in den Mund ge- 
legten Worte beweisen, daas alle jene Bilder 
I nicht nur ala Deoorationeetiicke dienen aollten 
zur Auaatattung der fcleinan Snmerdien, worin 

I ' UcWtMlraait von MmM Dntm, Uader iut Kirch* 

{■2. Aufl.) s. 14L> Pir ..^wsiiiiHche Text dcBfllBflea Venn 
1 lautet: Da mihi copiam. 
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urnio Binder wohnten, sondern eine tiefernste 
j Predigt liefern wollten. Da glaobwOrdige Zeo> 

; gen erzählen , man habe gesehen , wie der 
hl. Antoiiiii im (Jebetc vor einoin Kreuz« 
hoch in der Luft schwublu, muss die Aniiucht 
znai GekmBigtea in 8. Hareo eifrig gepflegt 
: worden sein. Daac Fra Angelu» durch wind 
I Bilder ihr diente und de förderte, kaim denmadi 

nicht auffallen, 
i Das obere, 18ü7 zum Mu.wum cingorichtett; 
I Stoekweik von 8. Marco umfant drd Seiten des 
I im Vieroek erfaanten Kloatons die vierte wini 
durch die Kirche gebildet. In ihm il. r Kirche 
gAgmiUicr liegenden öeitenHügel linden sich za 
beiden Seiten eines Ciangcs links die Zellen 1 bis 1 1, 
I tmhts 22 bis 30. Der fotgende FlOgel Uegi In dor 
I Flucht dor Kirchenfassade. Er hat link.s Fen.ster, 
welche von der Strasse her T,it lit k<-''< ii, rct Iits 
«bor die Zellen 15 bis 21 , deren Zählung am 
Ende des Cningc» beim Zimmer des Savenarola 
beginnt. Der gegenQber liegende, Ober dem Ka- 
pitvlsjial bofindlidio Flili^el hut zur Linken die 
Zellen ;]1 bis , zur Uoehien <lii' '/i llen 38 
bi£ 14, den Eingaug zur Uibliothek uiul die 
ThUre der von nnten hiaanfflflirendcn Tieppe. 
Wer in diese obem Rftume eintritt, muss 
j eingedenk sein, das» sie durch vier Jahrliunderte 
fast altoit Fif'm(l>''n unzugüngliclt und darum fast 
I unbekannt waren; mehr noch, daas all ihre 
I Bilder nieht fOr das groaae Publikiun, sondern 
I fOr die hier wohnenden Dominikaner gemalt 
j sind. Hier tritt der (ieist des Malers und der 
i seines Ordens, welcher ibm diis Malen zur Lebens- 
aufgabe bestimmte, klar und sicher hervor. Man 
muss dämm diese Iffilder aus dem damals im 
Orden und beeondere in 8. Murco lieri>>c-henden 
lieisl lierau.s erklären. Das ist der einzig rich- 
j tige Weg zum vollen Verstäuduisü ihres Inhaltes. 
I Der Besucher findet zuerst derTrej»!)« gegen- 
! Ober ein 2,16 m hohes und 3,20 m breitea fiJld 



I der VetkUndigung. Wie das HhtelBlter die Ver- 1 

• kflndigung, das ädieimniss des Anfiingee der 

Erlösung und des Eintrittes dos Heilandes in | 
diese Welt, an den Eingang der Kirchen und | 
des Chorea stellte, so nialto Fra AngeUco die ■ 

i Verkfindignng dort» wo man za den Wohnungen j 

I seiner Ordensbrüder gelangt, wo die E«be der 

I Zellen beginnt. 

Da sitzt Maria, fast in Lebon8gr5sso , mit , 
blondem, lang herabfallendent Haare, in einfachem [ 
dunklem Mantel und hellrothem Kldde aaf einem 
äi ndiclien Schemel voT ihrer Zelle, der einkletnee, 
vergittert4!S FettHter '»pärlicheji Licht f^pertdet, 
wie dies ehedem in allen Zellen von S. Marco 
der Fall war und grüsstentheils noch ist (Bild 14). | 

' Zur Seite filllt der Blick auf eine blumige Wiese. 

Sie ist durch eine hohe hölzerne Bretterwand I I 

I 

gegen einen WuM aliu'i -rtilo-^Kcn , um daniii zu 
ennnern, da.ss diese .lungfrau einem verschlos- 

' (tenen Uarten gleich sei. Darum konnten hier 
nicht, wie in den- beidmi Bildern von Cortona 
und Madrid, die Stammeltern dargestellt werden. j 
L'iliri Maria wölbt pi< li i in Tlifil ptnor ,<»uf Silu- 
len ruhenden Holle. Auch diese Hülle, welche die 

I Ein&ehlioit dor Bauwerke der FrOfarenaissanoe 

' mit deren reinen Verh&ltnissen, deren Oross- 

I 

I rftumigkeit und Würde vereint, i^t nicht zufiUIig j 
hier angebrne!i(; denn in Flon^nz In sa>äsen da- ! 
mals alle bedeulciidorn Hüuser ihre Hallen, iu j 
j denen Beeuehe empfangen und wichtige Ge- 
I schifte abgewickelt wurden'. Der Engel Üb 

in dlesellK» eingetreten, um seine Botschaft aus- 
, surichten. äeine FlUgel sind noch halb erhoben, 

i * A. ». Btummit, Ummat da' Mediri I, U. Anf 

il. titsclicn BihK-rii ji tut '/l it tiitt iler Engel immer in ein 
behuliij; «ingeriL-htclis /.iiiiiiior, tluiiW weil uuui im Norden i 

• sieb weniger in Vrwm ■ttfbwlt, tlniis weil Bossveataws | 
iinch Ambri>s.iost und im .Atu^rhltn« an I ne 1 , "2* (»Ift- | 

I grvHus Angeln« a«l «ütu'j das (Jcbi-iuinisa ins Inovre im ^ 
I HsuMs TCflegliu 
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als ob er eben erst aus bimnilischen Höhen nieder- 
steigend den Boden betix-te. Sie glänzen in Gold 
und in vielen Farben und stehen so in Gleichklung 
/u jener blumigen Au, Über welcher sie sich 
thoilweiso ausbreiten. Das Kleid des Ilimnieis- 
boten ist weit glänzender als jenes der demüthigen 
Jungfrau. Bei ihrem Anblick beugt er das rechte 
Knie. Er legt voll Inm'gkcit Iwido Arme auf 
die Brust, spricht voll Bewun<lenmg und Liebe 
sein Ave und sieht ihr dabei fragend ins AntlitJ?. 



Sie legt ebenfalls beide Ilündc über die Bi-ust, 
verneigt sich und antwortet: »Siehe, ich bin eine 
Dienerin des Herrn.* Die gleiche Bewegung 
der Hände bei beiden Figuren, ihre gleiche (irösse, 
dadurcli erreicht, dass der Engel sein Knie beugt 
und die Gottesmutter sitzt, die gegenseitige Nei- 
gung des Hauptes und das gegenseitige Ansehen, 
die Einfachheit des Faltenwurfes hier wie dort, 
das alles gibt dem Bilde eine grosso Einheit, 
welche durch die Halle und den geschlossenen 




Kllil 14. VrrkiiiMii^aB^. 

Im Klratcr S. Matco tu Flomix. 



Garten noch erhöht wird. Wohl steht eine Säule 
wie trennend zwischen beiden Figuren ; da aber 
Uber jeder ein Hundbogen sich wtilbt und die im 
Hintergrund erscheinenden Gewölbe in ihrer pcr- 
spectivischen Verengung beide Bogen zusammen- 
zurücken scheinen, dient auch die Architektur 
schliesslich zur Zusammenfassung der Sceno. 

Mit Recht werden zur Illustration dieses 
Frescobildes Dantes Vei-se (Fegfouer X, M ff.) 
angeführt : 



Der Engel, der auf F.tAen dio flcwfikrung 

1)«« viele Jahr' i-rweinten Fritdcn« brachte, 

Drob lieh nach langem Bann dvr Himmel aofthat, 

Ersirbien vor nnsem Blicken, so gctreulirh 

liier eingt'hau» in lielexiller Stellnng, 

Dass man ein schweigend Bild zu Kehn nicht mein!«', 

Man hütto «chwDren m>~igen, er sag': Ave; 

Denn Iiier war Jen' im Hild auch, die den Srhlnsaet 

<>pdreht, die böcbs(o Lieb' um aufxiiBchlicssen, 

l'nd ausgeprägt im Aeussern trug die Worte: 

.Eccfl ancilla üoi", ro unverkennbar 

8ic, wie sieb i-ioo Form aiudrOckt im Wacbae. 
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Ebenso eohOn pas&cn daxu die Vene dee 
I .pATAdiMM- (XXXII» 10» ff.): 

I LltiUicIlMil mi KOliBlwn, 

Wli- fif in Knüol oA:'T Sm-!»' sein kann. 
lat gniiz in ilira — und «lass sit-'» g«fUllt uns. — 
' -Sm kt M^a, der dt« Ptlnt ta Hute 

Hr ralif;i»h'n2(>n hat, als der Siifan (lolt«''« 
Mit uiiKriT litlnlc ait'li lielaMlcn irfillu-. 

S. Miin.0 besitzt eine zweite Verkündi- 
gung in der Zelle 'd. Auch hei ihr vollzieht 
1 steh der Vorgang in ebier oßenon Halte ; beide 
Personen legen wiederum ilirc .\rmo gegen die 
Brust, aber diesmal knit t Marin fri'i auf einem 
I kleinen Schemel. Sie hält in einer Hand ein gc- 
' Offnetm Buch, schaut fragend zum Engel hin 
und bengt eich etwas nach vwne. Der Engel 
schwebt nooh. Indem er den Boden eben mit 

seinem ]iin;^ün Kleido bcriilirt. Er erhebt drei 
Finger uueli u)>eu, um die VVoiio zu be^i^leitüii : 
«Der Heilige Geist ivird Ober didi heraMcoaimeB.* 
Hinter ihm steht, anaserhalh der Halle» der 
hl. Dominii uH; mit aufrecht /um Gehet gefidteton 
Iiiinden belrm litet < i das (Joheimniss. 

In diesen beideu Büdeni der Verkündigung 
ist die Inschrift, welche noch in der Tafel von 
Corte na nach alfer Sitte aus des Engels Hnnd 
hervorging, weggefallen. Auch H Zi ichnung 
ist vervollkommnet. Der Mai* r luuti sii h in 
den zwanzig Juliren, welche zwischen die.^en Ue- 
mKlden liegen, in Einzebthetten vervoHkonmineL 
Das Bihl der Geburt Christi in der Zelle 5 
verrftth eine schwerere Hnnd (\Vi]i\ I'.i Da.s 
Kind üc^t auf dem Boden; neben iimi knien 
bet«nd Maiia und Jüt>eph, der Iii. Petrus Martyr 
und die U. Katharina. Yieüeieht ist ea vom 
Seliged entworfen, aber von einem andern ans- 
geführt. 

Eine vollkommene, leider retouchirte ArUrit 
iät die schöne Opferung Cliriiiti in der 
Zelle 10. Der greise Simeon hAlt das bis inm 



Hals» in Windeln gewickelte Kind in seinen 
Amen, ttast ea anfreeht am Henen nihon nnd 

betrachtet es liehevoll, indem er ihm die Rechte 
aiiT- llri / 1> j-'i. Mari.i steht neben dem Greise und 
titreckt beide Hände nach ihrem Sohne aus, um 
ihn zorOduunehmen; Joseph hUt nur AndSsnng 
«men Korb mit zw« Tauhim bin. Rechta nnd 
links knien der hl. Petnis Murtjr und die hl. Ka- 
tharina von Sifiin, Alle Kk-ider haben in diesem 
Bilde 2alilrt>iciio gerade lierabfallende Falten, 
welohe bei den ecblanken Gestalten fest tceine 
Formen der Körper orseheinen lassen. Ha die 
drt'i 1 faiiptfimirrii viiiirinander getronnf sind und 
auch die beiden an den Seiten knicendeu sich 
frü abheben, entstehen starke vcrticolc Linien, 
welche in den von Joseph nnd Ifaria glddi- 
mässig horizontal vorgestrec-kten Händen ein 
Go,L;<_-[iL:t.'wii.lit rrlmlti t), I>us Oanzi' i^t wunJer- 
har einlach, ruhig und klar; aller Augen sind 

anf das nMchejnbare Wickelltind gerichtet, aller 
Ausdruck redet voll Ehrfurcht von dessen gei- 
stiger (Jrötise. 

Weniger bedeutrn'1 nind in 7j]]f 24 die 
Taufe Christi, bei der i-echta zwei die Uo- 
wftnder haltende Engel, links Ifaria nnd Do- 
minicas knien* (Biid 23, S. 49): in Zelle 32 und 
33 ein Bild, das oben darstellt, wie der Herr 

voraucht, unten, wie er von Krigoln hedicnt 
wird, die Bergpredigt nnd die Uefnngen- 
nehmnng. 

Tief sinnig ist in der Zelle 6 die VerklS* 
vvng 7M dem Lieblingsthema der Kreuzigung 
dadurch in Beziehung gesetzt, dass dfr Hrrr 
mit krcuzwciiic au>igesti'eckten Annen gm^s und 
hoch auf einem Felsen steht, von Lidit umflossen 

> ÜMch Uio 11, 368 ktante dh> d«r Taufe vnr dam 
hl. Omninlcin kniaenda Heiliga aur dia uoeli nicht eano«- 

sirli- Iii. Kiitbarinn von Sirna ivin. Dicaelltp Figiir kelirt 
{>ftcr wiMl«r, t. ti. bei «l«r VerktAning. twim Ab«odiiMhi, 
M der Knueti'agttBg v. 
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und hell gekleidet. Alle andern Personen sind 
ziemlich weit von ihm entfernt; unten knien 
Petrus, Johannes und .lucobus, zu beiden Seiten 
Maria und Dominicus, nur zur Hälfte hinter dom 
Rahmen hervorkommend, lieber ihnen sieht 
man in Wolken die Köpfe des Moses und des 



Elias. In ganzer Figur konnte der Maler sie 
nicht geben, weil er dadurch gezwungen worden 
wäre, entweder seine Bildfläclie übermässig zu 
vcrgrösscm oder auf die schöne Darstellung 
Christi zu verzichten. Ein Vergleich mit Pcru- 
ginos Verklarung im Cambio zn Perugia und 




»ild 15. Di« «rbart ChrUti. 

Im K1»«liT H. Marco zu llomix. 



mit Kaffael.^ Verklärung im Vatioan drängt sich 
unwillkürlich auf. Ernterer liisst Christum auf 
Wolken stehen, Moses und Elias auf solchen 
knien; Kaifael malt alle drei schwebend und 
hat sich dadurch, obwohl die Heilige Schrift 
nichts von einem Schweben sagt, ein Problem 
gestellt, das er in unübertroffener Meisterschaft 



löst. Bei iK'iden liegen die Apostel voll Sehrockon 
auf dem Boden, geblendet und Uberi-ascht; der 
Herr aber erhebt seine Iländo leicht gogtn den 
Himmel. Dio maleri.'icho Kunst ist sicher in 
Pcruginos Entwurf grösser, in lUffai'ls letztem 
Werke vollkommener: aber an Tiefe und Innig- 
keit steht Fra Angelicos einfaches Bild höher. 



Dcisaol, Fl» eia*uial Aa|*Uco U n*wl*. 



I 



ORIITRS 1 

Es verhalt sich fast m den mhm. wm dar | 
■dimnckhMw B«rietit der I^ngelutm zu «ineni 

kunstvollen Epos. 

Im A licndmnlilo der ui-]it Fra 

Angelit» andore Wege als Lconai'do da V inci, i 
Im berUmto« Bilde im krtstwm ist, vi« bei | 
80 vielon «pfttem Dfindielliinecii, der Scbrockea j 
«ler Apostel hoi der Wei.ssngiing iiher dt-n \'pr- 
riilhor das leitend«', iniilcnsrli Hheraus dankbare 
Motiv. Der Duniiniknner sehildeit liidtt die 
Eiiwetnug, sondern dip Spendnng der heiligsten 
Eadiarietie, und zwar in naiver Weise (Bild 16). i 
Der Ab< ndinnhlxtiricli folyt der Form eiiie.H rccliten 
Winkels mit einrr kilivpüt jhk! fiitor I;ii)öf'ni 
Seite; bei der kürzern sitzen drei, bei der !in<)eru 
fünf Apostel hinter dem Tisch. Christus sass 
hinter der längem Sdte, fai der Mitte und nri- 
Heben Petrus und .Ioliannr-.i, bat aU-r winen Platz 
vei-lat^eu und gebt mit einem Kekbe, worauf 
«ine Patene mit llustien liegt, vor dem Ti^cbü . 
von einem Aiicetel mm andern. Die drei Apeatel 
an der kleinen Seite und Petrus haben schon 
die <'uinmunion empfangen; jetzt spendet er sie 
dem Johannes. Ofifeubar soll dien an die Liek' \ 
eriimem, welche ihn bei der Einsetzung leitete. 
Wie die TerlnsBcnen , vor dem Tisch stehenden 
St [Ilde zeigen, .'ia.ssen vier Apostel dem .Jobannes 
und den drei fuli:« inli n liingern gei;* iiiilu r, Sie 
hiud aufgestanden uml knien in der Ecke zur [ 
Linken. Ihnen gegenüber kniet rechts Uaria. 
Alle erwarten mit aufrecht gefältelten Hinden 
den Kmpfang des beiligslen Sjicrumentcs. Die 
ftelif «ni Tiseb ftitzenden Apo.«t( I irrlu n diircb 
Kürperbaltung, durch diti versebiodenste Bewe- 
gung der HUndo und durdi ihre Mienen Be- 
wnndc'rnng und Andacht, Liehe und Verlangen 
kund. .\lle Apostel haben einen Nimbus; aber 
<las (Jesiebt eine» derselben ist in der flnippe 
der Knienden dureU die Köpfe und Kiniben der 
andern nnsichthar gemacbt. Es ist Judas, dessen I 



Bosheit also hier verborgen wird, nm den Ein» 
drudc des feieriichen Toi^ges nidit ahzu- 

Kcbwäcbrii. I 
Tecbnis<'h bat »las Bilii lii- Afniiilinalilos J 
luoncbe Jlängel. Vielleicht stammt wiederum 
die Avsfttbnmg von Behttkn vai OwnoMen. 
Man ist bei einzelnen Aposteln nicht sicher, ob 
sie hinter dem Tisehe sitzen oder stehen; des 
Horrrt Füsse sind so weit von Toliaiiiii w ciit- • 
fernt, da£iä er ihm unmöglich mit seinen Hän- 
den die Commnnion an reichen vermag, was «r 1 
doch thmi will Zu einem Vorwirtasclueiten ! 
aber sind die Fü-sso nicht gestellt. Ghirlandajos 
Abendmahl unten int grossen Speisesaal von 
S. Murco hält »ich vou ttolchou Fehlern frei, 
hat aueh schSner dnrchmcddlirte XOpfe. Aber 
schon hei ihm ist die Wmssagung des Verrathes j 
Leitmotiv, obgleich nicht abzus<'hen ist, wozu 
gerade sie in ein J{efectorinm zu malen sei. Seine 
Inschrift, laut welcher der iierr den Apusteln die 
Thdlnahme beim himmlischen Mahle verspricht, 
steht mit der Darslellung nicht hn Einklang. 

Die (tegenwart der (iotfesnuitter scheint im 
Bilde des Fra .\ngelico den strengern Anford»»- 
rungen eines geächiehtlidieu Bilde» oder wenig- 
stens der treuen Illustration der evangduehe« 
Berichte zu widersprechen. Sie erklärt sich aber 
durch f!en von ihm fiir diese Zellen mit Iteeht 
eingenonnnencn myt^titichen ätandpunkt und ent- 
spricht den Grundlagen, worauf der hl. Bona- 
ventura seine adiOnen Betrachtungen des Lebens 
riiristi aufbaut. Wenn auch Mai in datiials nicht 
das beiligste Sacrament ans den Händen ihres 
Suhno» empiing, iat aie hier am Platze, um die 
Geftthle zu sehfldem, mit welchen sie das Oo> 
hämniss gefeiert haben wflrde, und die Ändoebt, 
welche wir haben sollen, insoweit wir können. | 
Auch die heiligen Personen, welche in so vtolpii 
Bildern zu S. Maixo das* Kreuz umstehen oder 
bei Ereignissen aus Chriati ürdenwalkn als 
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thcilnchmcndo Zeugen einelieinen, sollen gleieli- 
sain eine Veiniittlung bilden zwischen dem 7m- 
Hclitiuur und der llauptper»on des (lemiildeH, 
sollen in unsei-n Herzen durch ihr lieispicl jono 
Anniuthungt'n erregen, die der Maler UeahHiehtigt. 
Fra Angolico bezweckt mittels solcher l'crsonon 
dasselbe, was der hl. Ignatius, alten frommen 
Ki7.rihlungcn folgend, in seinem Kxercitionbflchlein 
sucht, indem er l)ci Christi (icburt eine kleine 
Dienerin einführt, deren (Josehaft es war, den 
iVrsonen der heiligst^-n Fannlie zu fulgcn: sie 
soll bei Krwiiginig des \Vei)inacht^geheimniKsi>s 



dem Betrachtenden gloiclisam als l'Qhrerin dienen. 
Führich hat diesen (bedanken in seinem „Keth- 
lehemiti-schen Weg" in glücklicher Art ver- 
werthet und sagt zur Krliluterung seiner Zeich- 
nungen: ,D»is Titelblatt zeigt uns zur Linken 
die Kunst, welche una einladet, ihr in der Be- 
traclitung des bethlchcmitisehen Weges zu folgen. 
Dioi«om Kufti nachkommend , erhebt sich zur 
Ite(!liton die Anima nieditana oder die betrach- 
tende Seele und greift zum Filgcrstaln', um diese 
heilige Wanderung anzutreten. Wir linden diese 
Figur in d»'r Folge auf j<^dem Bilde wieder, und 




Hild 16. Du hrilr^ Abeidmalil. 

Im Klnntcr S. MoTco tu Klori-iiK. 



sie ist gewis-sermassen das SymlK»! des-xen, was 
wir fühlen bei dorn Anblick eine« «o röhivn- 
den und erhabenen Schauspieles, wie es uns die 
Kindheit Jesu darbietet.'* | 

Wenn Fra Angolico diese Aufgabe, aus- 
zudrucken, was wir fühlen sollen, Maria zuweist, 
die wie kein anderer M»'nH< h Chri.stnm verstand, 
und dem hl. Dominicus, dem Lehrmeister seiner 
Ordensgenossen, welche diiwo Zellen bewohnten, 
so war das jedenfalls ein glücklicher Oedanke. I 

, Hinsichtlich der AusfUhning en*chcinen diese 
Zollcnbildcr fast ohne Ausnahme wie leichte Im- | 



provisationcn, ohne einzelne Studien und beson- 
dere VorI>ereitungen aus der Fülle des llerzen.s 
und der l'hantasi«» mit i'insel und Farbe (und 
zwar al scoco , nicht ul frcsco !) an die Wand 
gesehriobcn. Ks sind Liebesgaben seiner Kunst 
an Si'ino Zell(>ngenossen , ein stetes frommos 
Memento zu sti ts sieh erneuernder Andacht, 
wobei er wahrscheinlich die Beziehungen der- 
selben zu ihren besondern Schutzpatronen [oder 
Andacht-sübungenl im Sinne gehabt hat,"' 

• FSnttr, OcacbicbU III, 200. 
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Sdne Fuben sind in den T»f«lbfldGiii ungloicli 
krftftiig«: ah in den QemUden der Zdlen. Alle« 

ist in Ictztorn leicLicr beliAtuIcU, jedes BOd ver- 
gleirWnir oiner It'it-Iif ciilnrirt«"n Zcithniing, woi in 
nur die cntäciieidciiiieu Äluiiienle bctuut vvurJcu. 
Die Tafelbilder zdgen dageigim Smeigfi, aas«- 
dauernde Arbeit mr aoivBaincn Ihirebmodel- 
lining iiiiik'Ist der v« i-scluo<leiisten Töne, (ileiih- 
wie manche Miniaturist™ in voller Würdi^ng 
des weichen, lebcnswulircn Tuncs Uirca feinen 
PerganontoB dieae» datdndmDiaera laaaea, ao 
gibt Fra Angelico d«r weissen Farbe oder aeinem 
hellen (irunde oft e ine derartige Wirkung, dass 
mau au jonr- lllnminatoi-on erinnert wird. 

Inder ;>^. Zeile ' hat er seinem Ürundgcdaiikeu 
eine netto, redit ratreffende Form verliehen. 
Oben in der rechten liiiKte des PiMi > betet de r 
lleiT knluHi!, während der Kiii^t l ilnn ilcn KiA' h 
iuiigt und reicht; uuten iichlal'en (iic dni Jüiij^er 
in einer acbSnen, im DmoA. angelegten Oi-uppe. 
In der Unlten Abtbeilnng aber aitara in dner 
gewölbten Zelle zwei tranerndo Frauen auf der 
Erde: Maria, welche in einem Buche liest, und 
Martha, welche mit gefalteteu Händen zux.u- 
hSren echdnt. So erlBUen beide daa Wort dea 
Herrn: ,Wacbet und betet!* wBhnmd die aus- 
erwahlten Apostel der Schwäche der menscli- 
lidicn Natur nachgeben. Wie also Clu-if<!ii'. tTa^ 
Vorbild gibt, die Apotitcl eine Waiuung sind, 
zeigen jene heilten Franen iriedcruni, waa der 
Beadiaaflr n thun habe 

Die ii?irr.ill in ilit s n Zt Il iibildei n verfolgte 
.Mwicht der Anregung zur I.iebo und \a< h- 
ahniung Chriüti bewogcu deu KüuäUer, in lier 



' .\»iltildlllig I i F-r r.i-lnii. Tiif. >l. Dort felilpit Ji« 
iuM-liritU-n iu nlltn Nitnbcu. ,8. Jan>bui>. S. JoluiiutM. 
8. Patm. Statu Harb. 8. lUrta.' Ab ■pUon Zu- 

tlialcn durf ri'.nn «^ic nicht tililSim . il» «iiiif-t ^Wif., » 
<ies Kra Angclici» olin« aliuliclii; In^diriflvu Kiml. - 



B. Zelle bd der Verapottung dea Herrn 
(Bild 17) die Henker nnr ammdentsn. Wie er 

bei der Verklarung mebts mehr al» die Häupt<>r 
des IjctsetzgelN^rH und de.t jrros-<en Pi-ophcten 
Israel» /AMgte, gibt er hier nur Kopie und liande 
der SpDtter. Der Herr aitst in weisaem Kleide 
mit verbundenen Augen in der IGtte, Za «ei- 
nen FUi^en .sitzen Maria und Dümlnicus, erstere 
in tiefer Trauer, letzterer nai litlenklii Ii in einem 
liuche Icäcnd: er betet die aut i hristus bo- 
attglioben Paalmen oder betmcbtet mit dem 
Evnngelienbucbe die Lddeneigescbicbto. Zur 
Ifechten sieht man oti;>n chten ppricnrfen Kopf, 
eine den Hut abnehmende, dann eine !f<hls- 
gende, endlich eine den Herrn beim Haar reiä- 
aende Hand; linka eine Hand, die den Gottee- 
sohn «<(-h1ilgt, und eine andere, irdehe den Prü- 
gel fülirt. 

Kinu derat-tigo, nur audeutun^wetao eiu- 
geflthrte Miaabandlung dea Herrn begegnet nna 
auch auf dem Ende der 26. Zdla. Dort ateht 

der Herr in halber Figur sichtbar im (irabc 
<m] 7v\A diu Wunden seiner Hände. Uobci 
und neben ibiu siebt uiau diu Lanze , ein Hohr 
mit dem Sdiwamme, daa Krens, die Goawd- 
aftnle sowie drei Paare KBpfe. Letatare erinnern 
an Judas, der .Jesum kils.st, l'etrus vor der Magd, 
('hri8tu.s mit vriVuniilrnrii Aiicon, den ein Knecht 
aitöpeit. V ier Hüiido treten fioeh hin/u; eine, 
welche Geld in «ne xweite gibt, eine aelda- 
gendo vml eine refaaende. Ln Uintetgmad« er- 
scheint der Calvarienberg. Zur Itcchtcn des 
(irrtlu'rf .sitzt Maria, zur Linken kniet der Stifter 
daa Prcdigcroixlcn». lu ähnlicher Wciäe iät dao 
Bild des Lorcnzo Monnco in den nflizien (Kr. 40) 
ausgofBbrt, wo nach der Erstandene im Saikio- 
pliag steht, un<l um ihn Köpfe und Hände er- 
scheinen: z. B. (;inc zum Schlag ausholende 
Haud mit eijiem btabc; eine Hand, welche in 
jene des Judaa Geld legt; eine« wdcho Uber jene 
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des PilatuR Walser gicsHt. Wir tivfft'ii »o in 
Florc-nz dieselben (u'gciisUliulo, welche man uiu 
dioBclbo Zeit in Dout.'Hililand liiiufig bei der äogcn. 
MesHo des hl. Gregor auf dem AltarbiKlo findet 
.Sie geben eine popiilüro /iisaminenra>i.^ting der 
Leidensgeschichte in bildlicher Andeutung, ohne 



AnHprncb auf künstlerische Vollkommenheit der 
Comp<eiti(»n. 

Aus dem Unistande, dass Christus bei der 
Versjwttung eine durrliHichtige Kinde vor den 
Aujien trügt, haben manche getn-hloHsen , der 
Maler wolle andeuten, die Henker hätten dem 




Uitü 17. Uir VcntpvtlHiis ilr» llrrrn. 

Im KloHtvT ^. MMnti zu l l-'n-uz. 



Hfirii zwar die Augen verbunden, er aber habe 
vermöge der Allwi.sHenheit doch alles gesehen 
und gewusst, was um ihn her vorging. Ob die 
Erklärung nicht gesucht ist ? Fra Angelico konnte 
das Tuch nicht so malen, das« des.sen Stotf und 
dessen Undurchsichtigkeit her%'urtrat; denn dann 
hätte das Antlitz und somit die Figur Christi 



jene Hi-ö.i.'ie und Würde verlon-n, die er dem 
Leidenden immer wahrt. Wie die heutige ita- 
lienische Plastik in hoher technischer Fertigkeit 
unter Schleier und Höllen die Formen des Ant- 
litzes seibat im Marmor deutlich erkennbar her- 
vortreten liisst, hat er Christi Züge trotz der 
liinde behalten wollen. Im Kilde der Akademie 



DRITTES KAPITEL. 



Nr. 6 uisvbtiiiivii diu äpüUur iu ganzer Fij|ut- 
mben Sem Herrn, der wicdomm «inen dureh- 
sichtigcii Schleier trügt : aber «non gleichen hat 
er auch hei der (tt issiliuiir 

' Iu der 27, Zelle yclil der Muler auf der iui 

voriiergehenden Bilde gewilhlteu Bahn einen 
St^ritt weiter; die Henkmkneehto, welche den 
an die Siiule gebundenen Horm si lilap ti, f. Idi n 
liii r LT iiiz: f1;iü;( '_'( n «^ii lit man zur Linki-n, wie der 
hl. Doniinicus sicli selbst gei.ssolt, zur Kcchtcii, 
wio llaria imt ansgebreitcUm Armen klagend 
auf dem Boden «tat. Die in dieaem Bilde lie- 
gende Mystik iat stw<>ifelRolinu ein würdiges 

l ltrLri'iis(iiik m jf'nfr iüihe der Krcnzesliilder, 
die ja uiith in einer Seihstgcissdung de» hl. Do- 
minicus gipfelt. Eine Analogie findet nie in der 
geachiehtlicben Thataadie, daea dw hl Antonin, 
der diese Bilder entstehen sah, sich als Krz- 
bischof von Fl'ntiiz oft '^' Ibst geissclti-. weil er 

1 üolcber liuhen Khre unwUi'dig «ei. Ihv Miinnar 
den 15. Jahziranderts waren an Florenx aehr 
jHnküsdi in AnffiiaMing aller ihrer Lebensanf- 
Lriifii ii. l>as führte urder den Alalei-n die einen 
zum L eberniaH.s des Naturalismus, ilen t?iy!s<ist-h 
angelegten Fru Augclicu aber zu ein(>ni Idca- 
lismua, der so wenig den geeundcn Itealismns 
vergass, dass er weder das Studium der Ana- 

' noch die l'ei-siH'rliv e , \vi i!ef ilii- Union 

dea Faltenwurfes noch die hichattenwirkung dess 
Lichtes veraeht^ite, und so weit ging, einerseits 
die Seligen mit den Engeln zu fröhlichem Beigen- 

j tanz bei Musik und Gesang zu vereinen, anderer- 
seits in dem Leiden Clnlsfi dvn Hcwcti^^'nnid zu 

I den »txengsten tiuisswcrken zu finden. ^Nichtig 

I iat in dieser Hinsidit ein Brief dee bL Antonin 
an Uadonna Diodata dagli Adinari*: .Geisaa* 

j lung dea KGrpen» ist nützlich, den sciiläferigen 
QtäaL IU wecken und das Fleisch zu bezwingen. 



• A. 9. RtimwHt, Brief« 8. 140. 



nauieutlieh in der Jugend. Aber nun soll sie 
I nicht anwenden ohne den Rath dee Beielitvatera 
in betretl' der Art, der Zeit und dee Masaea. 
l>ein lkncli<r';it( r -fi, itrlir n Fra Ueneiletto (dem 
1-itS verstorbene-» JJruder des Fra Angelieg], 
falls diesM^r durch Alter oder äe&ehüft verhindert 
: wäre, Fra Aleaaandre oder Fra Lorenae, beide 
in S. Marco. . , . Willst du na<'h S. Maroo 
gehen [zur ronnnunion ], weil es ein stiller Ort 

Iist, fso gebe ich dir Kriaubniaa dazu . . . lÜchte 
deine Oedanken «of Christi vnqndlidw Hüde 
und Banuhenigkeit und sein heiligea Leiden, 
das für alle zu iltri; zurückkehrenden SQader 
überreichen (inaden-^i Imiz b-' t'-t." 
1 Hätten unsere modernen Maler etwas mehr 
1 chrietUchcQ Gfakufaen und BuB»geist, dann wfirdm 
I ihnen die Bilder des Odtreoagten und «einer 
Leideiiftgeschichte jedenfalls besser gelingen. 
Jetzt erinnern sie ott mehr an TlieattM Vorstel- 
I luugeti als uu diu Berichte dt.-r Evungeiittten. 
Bei der Krenztragung in der 28. Zdle 
folgt Maria mit erhobenen, aber in dea Hantel 
verhüllten niinden dem Herrn, auf den sie fest 
ihiv Hlicke heftet. Ditminicus kniet vor ihm. 
I Sein ufl'enes IJuch liat er auf die Ei-de gelegt, 
I um nicht todto Buchstaben, aond^n daa leben- 
digo Wort anzusehen, welches das Kreuz, ihm 
zum Hl 1. .Uif die ISchultei-n nahm I>:i der 
Herr .sein Kreuz nicht schleppt, sondern so trügt, 
I da^is er den laugen Stumm vor sieh hält, so 
scheint es, er wolle densi^ben dem bt. Oonriineos 
auf dessen Bitton hin auf die Schultern legen. Wie 
virlo. die Stationen malen, köimten von Angelico 
. Icrncu, wio man mit wonigen, aber vielsagenden 
Peraonon mehr orreichi als mit zahlreichen Ge- 
stalten ; dass die Henker ni<^t Hauptpersonen sindt 
j sondern zurücktreten mn8.sen, wo sie den Haupt- 
< zweck stiiren, dni iJn- n( ii,;ilde erreichen soll. 
I Das tigurenrcicho Bild der Anuagelung 
i Christi in Zelle 80 sdilieast sich der vom 
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Iii. Bonaventurn in den Betraclitungon über das 
Loben Christi angenoniinenctn AnKicht an. Der 
Herr steht vor seinem Kreuze auf einer klei- 
nen Li'iter: zwei Sohhtten sind auf giOssern Lei- 
tern aufgestiegen und treiben Nägel dui'cli seine 
Hände. Unten trauern Maria und Johannes; 



auf der andern Soito, zur Linken, stehen drei 
•Soldaten. 

Da die KJ•euzig1nlg.^biIder sclion eingehend 
erläutert sind, dürfen wir zu Christi Höllen- 
fahrt in der 'M. Zelle Obergchen. Sie erinnert an 
die von Duceio auf der HQckwand seiner .Maie- 




Bild IS. Die (•rulilfgons (bristi. 

Im KlfMtcr S. Marco tm Klorvnx. 



ätas* ZU Kiena gemalt«. Freilieli hat der Sienese 
in allen Bildern jener grossen Tafel mehr Personen 
eiiigefahrt. Aber hier wie dort trilgt Cliristus in 
der Linken die Siegesfahne, reicht er seine Hechte 
dem Abraham, hinter dem Adam und Eva, Muses, 
David und andere Allvater erscheinen. Ist e» als 



Zufall anzusehen, dass bei Duceio der Heir an 
den zerbrochenen Hiiilenpforten vorbeischreitet 
und seinen Fuss auf den zottigen, zu Boden ge- 
worfenen Hüllenfürsten .setzt, dagegen bei Fra 
Angelico der Teufel unter der schweren Thöre 
liegt, Christus aber ihm fem bleibt und auf 
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einer leichten Wolke sich nalit , in beriliclipr 
Oeatalt, hell«r Klmdimg und Ton liditj^iuc nni- 
wobeD, wShroDd sw«i luidiirn Teatttl encbrockt 

fliclicn? Dips Bild grhört zu seinen bestoii. niul 
die Uohrrlif fprung gibt ihm höhem Werth, in- 
dem sie omihlt, in dieticr ZtUo habe der hl. An- 
tonin üb Prior von 8. Marco gewohnt. Woil 
er darrh seine l*rcdigten viele Sünder dem Kac hon 
der Utillo enfriss. Imho sein frommer Maler ihm 
gerade diese Scene hestimmt nnJ bei deren Aua- 
ftilirung sein bestes Können bethütigt. 

Einem der Bilder dfn »rston Preis zuzu- 
erkennen, iat schwer, weil viele zu ungelheiiteni 
Ijob ainrijrii . nueli die (i rablegunp in der 
2. Zelle (Bild 18). Nidit auf der Ik-de liegt 
Christi heiligstor Lridhmda; denn die drei Ma- 
rien eotcton seh nelieneinnnder anf den Boden, 
und die Milnnor Irgten ihn in deren Sehoss. 
Die rechte Schulter ruht am Herzen di r Mutter, 
die Fitaso liegen auf den Knien Magdalenas. 
Die in der Ifitte eit»Mide Marin hdit Ohräti 
rocSiten Arm etwas nnf, wBhrend Johannes, vor 
dieser Gruppe auf einem Knie niedergesunken, 
den andern Arm ermx'ift . um mit jVsnT Maria 
die Uäudu des Todten zuMtmnienzutegen. Die 
Mutter fltllbEt daa Hai^t ihres lieben Sohnes 
mit einer Hand nnd hebt ea etwas empor, in- 
dem sie mit der Rechten auf dessen Antlitz 
liirnvt'i^t. Neben Mn^'ilnlrrui steht der hl. l)o- 
niinicus; vull Trauer seiuiut er btuab und tr- 
dabei klagend seine Rechte. Xikodemus 
nnd Joseph von Arimathäa oificheinen !ii i nicht. 

Wi,' tvanürh ist in der 1. Zolle dn^ lÜM .ii r 
Magdalena! Wühl bat der Erstandene die 
Hacke dee Gärtner» leicht Ober die Schulter 
gelegt; aber Kleidung, Gang, Ausdruck nnd 
Wiiinlrri Silixen ih v liiilifwlen Soelo: ,Kr ist'.*!.' 
Sit fuiid ihn, il ii .sie suchte, ist hingesunken 
auf die Kiiiee uud streckt vull Freude die Uftiide 
vor Bich bin. Blamon, firischo Straucher nnd 



iioeiiragcndo Baumkronen erinnern an das Para- 
dies. Die UmlMedung, welche im Biotergnind 
das Ganze nnvdeht, ist kein mcbtswgender 

Oartonzaun, «(mdeni mahnt den hier wohnenden 
Ordensmann an seine C'lausur, die ihm Jesu 
Besuch bringen wird, wie Magdalena denselben 
durch ihre Anadanor erlangte. Ein Zeuge des Br- 
eigni.s.xes fehlt : denn Magdalena selbet leigt, was 
der Zuwhauerthun soll. Vennittler Bind nur nöthig 
bei tiefem (ieheimnissoii und höhern IVr^fincn. 

Eigentliüralich int der Bct>uch der Frauen 
beim Grabe gesdiildert. Die Wftditer sind 
hier ebensowenig dargestellt wie die Knechte 
bei der (M.-i>ss..-liin.c. 'iross nnd ina]fstiUIs<'Ii si|/f 
der weiss gekleidete Kugel da. Mit ausgestreck- 
ter Rechten sagt dieser herrliche Jüngling: .Er 
ist nieht hier*; mit der Linken weist er nach 
oben, wo das Brustbild des Eratandetien im 
Mittelpunkt <h"< (It trv'üd* -= «(«btbnr ist Die 
erste der vier i'raueii .steht bereits hinter dem 
geOlhieten Grabe. Sie hält die Hand Uber das 
Auge, nm fomdiend und zweifelnd hioehnu- 
-schanen, nnd ist dadurch gebindert, den Erstan- 
denen zu .teilen. Die drei andern Frauen sind 
eben in die Giabcshöhlo eingetreten. In fest 
geseblosaener Gmppe stehen sie aSgonid dem 
Eiigol gegenilbw, hinter dem der hl. Domi- 
ii'mis kilirt. Er glaubt und sieht, was den 
Frauen verliorgen bleibt. Daa Studium der Zel- 
lenbildor zeigt klar, dass Fra Uiovaiun bei 
ihrw Ausmalung viel tieiSn« Absitditen hatte 
als in jenem oben bes<-briebenen ("yklus der 
.\ntiiinziata. Dorf tüii irals Historikei uiif. liici' 
betont er das mysiiseiiu Element. Mehr noch 
als die anf Seite 29 mitgethälte Untendirift 
eines Kreusesbndes ist die Unterschrift der beim 



* Auch iu S. tf ans NoveUs in Pl«r«in hat TiM» OsMi 

ilii' Ki^ur KrntiiiiiK'iu-n Uber ileni limbc K<*nii>U, dem 
ihi'i Mnrioii sich mütei». Vgl. /VT;«/, IkoMgraphie Bd. I, 
Fig. 191. 
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Eingang« der Zellen gemalten Verkündigung zu 
bMchten: 

TirgiiliK iataeia» ewm vtimis Mi» ligiinm, 

Pra^tereundo cavi-, no sileattir 

(Kommst du vor der unbotieckten Jungfrau 
Bild, vergiss nicht, im Vorübergehen durch ein 
Ave «e zu grUsaeii!) 

Im mide «cUbI «tdit Aber joiea Wwten 
der Spruch des Adam von St. Victor: .Snlvo. 
>faf«T et totius TriniUtis nnliilc Triclinium, 
Maria !" (Sei gegrUsist, o Mutler und edle Woh- 
nung d«r ganzen Droifottigkeit, Maria!) 

Das Wort .Maria* ist durch hüuligo EllMe 
fn'it ani=2ri liUrlif. I>jis Bild ist so gcei'L'iii't. An- 
dacht und Liebe zu wo<-ken, diiss die in den 
obigen Yeraen auügesprochene Mahnung fast 
IlberlUiarig eneheint Wie gerne laaaen Itai- 
liener sich durch solche Bilder «niegen! Hio 
oraahlt^ eine liebliche Anekit itt», wrvdiinli aufs 
sehlagend»te ihre Aiih&Nglichkeit an bestimmte 
Heiligenbilder dMi^kteiMrl winl, 8b zeigt 
Qberdiea nicht nur die poettaelie ScbOnlieiit j^er 
'iefnhle. sondern auch deren werthvollcn Ein« 
fluss aufs praktisrlip f^.-Iii'rv 

Kinst fuhr er an einem schönen Frählings- 
morgeii ihiidi die lierrHfilieii Lagunen Venedigf* 
liinauB zoni ebeneo einsamen ala an Kuimt- 
»chätzen reichen Torcello. Unweit der hoc-h 
nnf^teigenden Kamine von Murano fiind or ein 
kleines Eiland. Blühende Bäume warfen ihre 
Schatten Aber eine innliehe Hatte. Beim Lan- 
dungsplatz stand in einer Maaerondie ein 
Ma lonnenbild. Vor ihm brannte eine Lampe 
und sah man duftige, choii L-f'()flnckte Blumen ; 
an einer langen Stange hing ein Beutel, in den 
arme Fiecher nnd geechSftige Kahnfthrer kldoe 
Alnioeeti legten. Im (4iirtchcn sa«.s i>in Qreis 
bei der Schwelle smner UauHthQre. Seine sanfte 



Ii 



• Vb l'wrt ^irtÜn II, m 



Stimme und seine vornehme Milde ermuthigten 
ZU einer Erknndignngt v>* i)*» Si»'* 
aiedeki geführt habe. Er erzlblte: »Bhedem 

wohnten hier Franziskaner. Die giwse Revo- 
lution hat sie verscheucht Tob nahm ihre Stelle 
ein. Trauzösische Soldaten wollte» damals auch 
mdne Madonna aua ihrer Nieehe benuiweiBBcn. 
Srii mehr denn 25 Jahren lebe ich bior allein 
auf der kleinen Insel.' Als wir ihn fragten, 
ob er denn in dieser stilndigen Vereinsamung 
nicht zuweilen traurig werde, erhob er melielnd 
aeine Rechte, wie« voll Zutrauen auf die Ma* 
donna hin und antwortete: „Ich habe ja immer 
die Mutter (iitft< -: bei mir. Die N';u Iii .ir>» liufi 
einer solchen Schutzheiligen genügt, mein Herz 
glücklich zu machen. Meine Beschäftigung ist's, 
die Lampe dort »i nnterbalten und ateta für 
frische, duftende Blumen zu .sorgen.* 

Wie vii'!i> Ih ilige der kntholi^cln n Kirche 
fanden in Bildern Sliitise und Trost, Anregung 
und Aufmunterung. ESne italicniache Legende 
onihlt» die aelige Umiliana au Florena durdi 
' ein Madonnenbild getrOstet, in allen Wider- 
wärtigkeiten angefeuert worden zur höchsten 
Uübtitüart. Stet« habe sie vor diesem Bilde «ine 
brennende Laaipe unterhalten. Wenn dieselbe 
erleadi, aei rie iriedenim angerilndet irorden 
durch einen Kugel oder durch eine wei.sse Taube, 
welfhe im ScbimViel eine gleich der Sonne leuch- 
tende ISose tiug. Die Kölner Legende berichtigt, 
der aelige Hermann Jeaeph habe ale Knabe der 
' Madonna in SL Maria im <'Hj>it'>l « im n schönen 
Apfel ungeboten, ihr gfittlichce Kind aber habe 
ihn juiL'i-nonnnen. 

in wie vielen alten , unscheinbami Bildwn 
liegt mehr, aTe ein uneingeweihtes Auge findet. 

j Oft wird ein fronnncs (ieniiUh weit mehr dannis 
schöpfen, als ein >f;il< r hineiidegte; aber es gibt 
I auch Bilder, die gleichsam ein Öpiegel eiuer 
' frommen KUnstlereeele sind, die iceine reino 
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Sech aiiäcliaut ohno das Kctio sympathischer 
Oefafale<. 

So und die GemSIde des „«iig1nc1i«ii Malere'. 

Nidit nur oig«ne Anduclit, win, aud» thv (>i^ 
liiilt ilvr Werke I i wol; jaUrhuiidortrlung so vicli- 
criiMto äübue ilfH Doininicuä, in Mai'co, 
d«r Auffofderung zu fol^'en : »Komimt du vor 
d«r imbefl«dcten Jungfmu Bild, vergi» nicbt, 
im \'orill)erKt'Iioti diirili ein Ave sie zu grri!»sf n.* 
Va.*iiri war (in ochti-r M;tlor df-s l'j. Julir- 
liunderis; oiiif'n groaisen Ihit verdankt luelir 
mam lebtodig gesdiriebeneti Blchem ak Minen 
Bildern. Bogeistcft pmiat er aUe teofaniaehen 

Foilschritte d«r bildi:nd«.n Kilnsfo seint-r Zeit, 
Kaü'acl uiul J^cliolangelo erselieinen iliin als 
die grOssten Sterne; einen Anyelico lobt er trotz- 
dem m begeistert, dnn man sogar geswelfelt 
liat, oh die Lelien»! ' « In . ibung d<'s.soll)cn nicht 
aus einer andern Fo Ji i t! i^sr n i Sir kommt 
iiicbtädc»toweniger von «einer Jland, aber er hat 
sieh vertieft in die Werice de« Fm Giovanni, 
hat sie verstanden. 

,Fr« Giovanni verachtete alle weltliched 
I)iiigo, I<'l>(c rein und fromm und war dt^n Annen 
ein ticuer Frouiid. . . . UiuiU8güi^t2t übt«« er 
sieb in der Malerei und wollte nie ander« als 
beiligc GegenstSnde darBtelloi. ... Oft sagte 
er. es HoUe, wer unsere Kunst Ube, miissig und 
♦diiie griUx'lndc tiudanken Jileiben ; wer die Werke 
<1u't»ti darateilon wolle, inüä^c immer bei t'lu'i»tu 
seilt. . . . Die Uritigrai, die er malt«, haben 
mehr da.s Ansehen und die Aebnliolikeit v<in 
H<'i!iirr n iils r]f<. irgend eines a;iii( iii Meisters. 
Hi iue Gewohnheit war, das, was er genialt huttc, 
nie XU verbeswrn oder 211 überarbeiten, aondern 
«8 stets xD busen, wie es aufs erstemal geworden 
war, weil er meinte, so habe Gott es gewollt. 

* KirofactMclunnck , Blatt«? d«« «JirMtl. Konatvenins 
d« DiOcM» Seckan V (Gw 1874). HD f. 



Eiiiijje sagen, Fra fiiovanni habe nie den l*insel 
in die Hand geiioininen, ohne vorher gebetet zu 
haben, and nie ein Crndfix gemalt, ohne daw 
ihm dir Tlii.uien über die Wangen strßniten; 
in den Aiigr-K lifri u uinl Stellungen seiner TIp- 
atalten abirr erkennt man seinen redlichen und 
stallten Christenglauben. . . . 

,£in so hohes and seltenes VermQgen in 

der Kunst aber, wie Giovanni besass, konnte 
sich in Walirheit nur bei einem Mensehen v<in 
frommem Lobeiiswandei entfalten ; denn wer 
geistliche und heilige Oegenstüade darstellen 
will, muss geistlich und fromm gesinnt sein; 
wenlen dagegen f<f>1rl:e l^inge Von Menselien 
ausgefühi-t, weklie w«inig Liebe zur Keligion 
haben, so erweekeu aic oft unzietiUichc iiegierden 
und leichtfertige Neigmigen, und dadurch ge- 
achielit es. dass solche Werke wegen Mangels 
an Sitt-innki'it Taibl tiuden . während man sie 
als Kunst werkt; rühmt." ' 

Wie es dem Vasari ergan^'en, so geht's such 
noch heute gar viel^ feinfühlenden Kritilc«m. 
80 sehreibt WoUmann-: 

,Fm Giovanni ist in ■ it em l'uiikte ein gi-osaer 
Neuerer, in Uor tltoigerung und feinen Kuanei- 
rung des EmpflndungBausdnidcs in den KOpfen. 
Dieser geht stets aus weihevoller religiöser Stim- 
nuing hervor, ist aber in seim r- s* rlnivollen 
Si hönheit und friedevollen IJeinheit eelit menach- 
lich ergreifend und bleibt stobst da, wo ersieh 
xom Sdiwftnnerisehen [f] steigert, fn» von Auf" 
geregtheit und geht nicht ülier die Sphäre des 
Milden unil Holdseligen hinaus. Der Maler wurde 
Fra «iiovauiii Anjjelico, ,dcr Kugelgleiche', ge- 

' rL-b«'r»otiHi>p von L. Sclmiii II, I. 'A'2\t. Gviat- 
reich itenierkt Kiu (D« l'art cbnitien II, :i7H) : ,0n iMHit 
dii« de lui qu« In peintni» a'4tsit Mira chnae qw m 
f<>rn)uU> r><v,tritc pou ka nctM 4« M, d'eifiSnnee •! 
d'amour.* 

• GMekfetit« dar Malml II, 130. 
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nuiint, sowohl wegtm «einos VVumJels alü auch 
wegen Miner Scbiipfungcn, die der Reflex enner 
schfiDen Seele sind." 

S(!ii -i l'iiinohr* fiusseite sich in ähnlidier 
Alt: .1(1 Um golungi'iisteii unter ■^ ituii kli iiuTii 
Werken ci-soliüpftc sich dieser Kuiis^lier in den 
nmiinigfaltigaten Andeatungen einer melir als 
irdischen Freodigkeli; kingegen eDtlnIten 
seine Muueryeniiilde huuli;^ T)nt vtrüinigen der 
irdischen BedriuiKnlüHO heiliger i'eri*oneii, 
obwohl in deren ticbäideu uad Micuen die innere 
Hermonie fiber iiiaeere StSmngen aiehtlich vor- 
wiiltet, nichts die Stcheriieifc ihrer Hoffnung, die 
Festigkeit ihres WilieiiH zu ersi-hlHti i n cheint. . . 
Nuch lieliebten und angeiioniiiienen Voraus- 
setzungen hätte ein ao zart {^-Lätige» Ötieben 
anaem Angelieo von Objectiven abziehen und 
^'li ii hsum in »ich selbet OOOCentrircii mOs.sen. 
Doch ganz im Uegentheil war es eben <lii sor 
tjchwärnieruMih vuiu Irdischen abgczogcue 
Geist, weldMT unter d«i Neoeiren meret den 
oienschlichea Gesichtsformen ihre voDe Be- 
deutung abgewaini und deren nmnnigfaltigelie 
Abstufung' II Ii. inif/t(\ seinen Dai-stcllungen eine 
grUsäcro Fülle und Deutlichkeit xa geben. . . 
Er gefiel eich, den einen <3iankAer milder 
SeelengOte durch eine ünemieaeliebkeit von Ab- 
stufungen hindurehzufiihren. . . Hingegen blieb 
ihm die «est alt stff-- fVrniil , weshalb er 
Überall [?J, wo er in der Handhabung des Leibei« 
Ober den einfallen Zuedinitt der gietteeken 
Manier hinausging, wohl noch die Bewegung 
des Oberleibes beherrschte , ilnch =.r!trn das 
l'ntergesteile, welches [er] in seinen liemälden 
meifit sehr unbelebt und hölzern lüäst. Auch 
lag es auaeer eeinmn Abeehen, die nuleriaehe 
Anordnung, gleich dem Masatcio, durch inhärfere 
Beleuehtung undoiasüve ISchattengebung 



II, 2541. 



I 2U uuter»tüt2un , obwulil er den (iaiig dea (ie- 
j fältee, deeeen Antbeil an dem Reixe male- 
I riecher Dantdlnng grBaser ist, als ich ee zu 

erkliiien weis-*, mit imgemeiiier Feinheit für 
seine Zwecke zu l>ciuit/( n sm.-hIi . , . Fia An- 
I gelico da Fiesolo', Bonozzo Uozzoli, üouioiiico 
j Ohirlandnjo und ihnlidw Maler ihrer Zeit ond 
I Kichtung entbehrten ohne Zweifel der Kennt- 
nisH allgemeiner Hildungsgesetze der 
inenschliehen tiestalt: diigegen können die 
, besten unter den Zuitgeuosjien der Carriuxi im 
gameon für ^nnchtsvolle Zeichner gelten. Aber 
die ersten rind ebenso reich an « iii/> n Wahr- 
nehmungen amnuthe)>der und liodeutetuler Zllge 
der Natur, als jene amlern ln^sebrilnkt auf wenige 
und gleichförmige Durchschnittsvorslellungen. 
Daher hoben sieh, satdem man in Bezug auf 

gewisse Aeusserliebkeiton der Kunet seine An- 
sprüche lierabgestiinmt, in Bezug auf das geistige 
LtttsroHäe sie gesteigert hatte, dio einen in der 
Meinung und sdbst im HandelswerUie, wRhrend 
die andern ebenso tief unter ihre frflhere 

Si-liätzung herabsanken. ' 

Es ist wahr, technisch stand Fra Ang<lic<) 
noch nicht auf der liühc. Bis zum Endo des 
Jalirbunderte errang unausgeeetztee Studium 
hervorragender lUante eine Summe von Kennt- 
nissen , welche RafTael und Michelangelo zur 
Verfügung stand und ihnen als Mittel diente, 
8olcheu Uuhm zu erlangen. Ja selbst mchiore 
seiner Zoitgenoasen sind dem Ar^^elico in der 
Kenntnise der Anatenuo, Perspective und Licht- 
ersebfiniintjeit überleL'eii ^jcwesr-ii. Kr war oben 
ein Ordensmanii, und zwar einer, der i>oin«ni 
Stande Ehre machte. Darum fehlten ihm Er^ 
fahrongen und Beobaehtnngen, die andern be- 
kannt waren. Darum drang er aber auch dest<i 
tiefer ein in die geistige Seite. Ist sie denn nicht 
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das Wc.sciiilicliui' Wie er als Dominikaner der 
strengeD Obecrruiz alle Leidenseliaften in sidi 
zu zflgeln und rieh Cliristd iilinlicli zu machen 
suflitf, wollt«' er iiiK-li in sriiif!» Wcrkrn dir 
Hermlialt (ks tliiistliclien Ui.'sft7.t'S uu»|»rägen. 
Darum war Masshalten eines der grossen Qe- 
heiimriaBe seiner Kumt. Masshalten gab aeiiier 
Seele, gab seinen Biliicm di n l'iietUn. Der 
doppelte Fiitde dos Todes und der }^»^^!^e ruht 
Uber seiner Kreuzigungsgruppo im Klosterliof. 
Neben ibr hat ein nsoarar Heutor Ibria md 
Johannes mit getMfnetem Hund«, ffiegenden 
riaaren, Itewegtcm Fnltoiwoil' dafgortollt Xtoi 
dadurch ihren iilKTKrosM i) S< linier7 zu sehildern 
gcäueht. Trotzdem wirken din^ Figuren nicht 
aulb Herz. Sie atossen ab, irail ri« so viel 
fofdem, selbst von einem Besohamr, der bemOht 
¥färe, sich in die gleiche Stimmung zu vei*- 
fit'tzen , um das Bild zu erfn^si n. Fra An- 
gelico !M:heiut so wenig vun seinem /u«>eliuuer 
SU fordern. Er kommt frenndlich and still. 
Gern gibst du dich ihm bin, aber leise zwingt 
er dich , tiefer zu gehen , mehr zu leisten. 
Wer Heiner Leitung ftdgt, den führt er weit, 
so Weit und tief, dass bei den Bildern der 



obem Zelle ein verweichlichtes Jahrlmndert zu- 
rOcksehreekt. 

Im MHK.vhalteii lag seine Kraft. Wie rnhig, 
doch wie erfulsznicli zieluMi jene an EinmaUS 
erinnernden (ie^it-alten den iierrn ins Gai^tzinuner! 
Und wo kann solches Masshalten mehr erfreuen 
als gmde hier in S. Haroo, wo im 15. Jahr- 
hundort Savonarida, einer der grOasten Prediger 
Italien«, betete nnd so wirkte, dass er die Ver- 
waltung der Stadt bcwog, über die ThUre ihres 
FllaBO Teocbk» die Worte za adrceilHnit .leana 
Christus Rex Fhireotim popnli s. p. deereto 
electus* (Jestu Cbtutus durch M' s<1i1usm des 
Volkes und Senates zum Kttnig di s lldrentini- 
schen Volkes erwählt). Aber der feurige Mann 
liess sidi dnrch die Ungcnst der Zeiten Un- 
reiHen sn Sehcitten, die er in einer Untigno 

Kata-strophe büsste, deren Schatten seine Zelle 
in S. ^laicii nucli heute tinidüstern. Im Tumult, 
den er durch Mangel an Selltetbehenschung erregt 

hatte, ging «r anter. Conmo 1. lieas die bsebrift 
Indem. Die beute dort befindliche erscbaintktaft- 

los lind an dieser Stelle beinahe nichtssagend : 
.KeN regum et dominus duniinantium* (König 
der Könige und Herr der Herrschenden). 




BiM 1«. CbWo ah rOger. 

faKlMtar B.] 
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Viertes Kapitel. 



Aeussere Einflüsse. 



BLKIBT ki-iii Meii.scli uiiuliliikngig von si-iiM r 
l'mgoliiing, «laiin kUnnon «lie Werke eines 
Kilnstk-rs sitli niflit frei Imitt'n von aiiSH<>r(r 
Ikvinfliissnng. Fioilirh lieri-silitf lias S(ill- 
schwcigon, woran unten im Kitu/gang IMrux 
Maityr so ernst erinnert, auch in dm Kloftei- 
zvUen von S. Mareo. Aber das Haus lag in- 
mitten dfs Iclifiisfrolien Florenz, das danialn 
mehr als in einer Hinsieht eine Weltmacht war. 
Die Dominikaner wirkten segensreich ein auf 
die Kinwohner, konnten sich darum des Zeit- 
geistes nicht erwehren, auch wenn sie gewollt 
hätten. Aher sie wollten es nicht, sondern 
wünschten, lebendige Glieder zu .sein im Organis- 
mus ihres Volkes. Darum standen »ie in den 
besten Beziehungen zu den leitenden Persönlich- 
keiten. 

Dieses freinidscliaftliclie Verhältnis.s trat am 
augenfälligsten zu Tage, als sie 14:{(j in .S. Marco 



einzogen. I'apst Eugen IV. veranlasste, dasä 
dessen Besitzergreifung aufs feierlichste geschehe. 
Dni Bischöfe begleiteten di<' Dominikaner in 
Frocession, die Beamten der Signoria folgten, 
und das Volk S4ih fröhlich zu. Cosimo von Me- 
diei hatte sich von Anfang an als eifrigsten För- 
derer der neuen Anstalt erwiesen. Schon 1H41 
be8as.Hi'n tieren Bewohner unweit der Kirche 
der t^antissima Annunziata eine Kapelle des 
hl. Marcus, welche Domui Fia, Wittwe des 
Banchi di Caponsacchi , ihnen errichtet hatte. 
Einen Streit mit deren Erben schlichtete Cosimo 
dadurch, dass er das (ianze Uliernahm. 

Das Kloster S. Marco gehörte im fk-ginn des 
15. Jahrhunderts den .Silvestrinem , aber auch 
hier griff Cosimo ein, indem er den Pap.st 
Martin V. bewog, dieselben nach S. Ciiorgio am 
linken Ufer «Ics Anio zu verpflanzen und ihr 
Haus ileu reformirten Dominikauem zu übcr- 
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wewcn. Alü dits gcscliflitsu war, wollle w düu 
neuen ImameD «ine prSchtige Kirche und ein 
liiri litilies Haus enicbfcn lassen : aht-r (Ur Iii. Aii- 
t<»nin widprsct^ff sich dem als l'iior S« wmd4! 
allt's einfach, jodoch, dank d«iu Talent des liftu- 
meist«» Michelozs», edel und schön. Die Knvbo 
wurde leider qAter durch iTniliwiten vorunstnttet. 
(^lsilno heMe die neuen Hauten 14:!7 lieLjonnen; 
, i^t l l willen sit» mit einem Kostenaufwand 
von ;itiOOU (ioldgulden ao weit gi^fördert, da*» 
die Kirche geweiht werden kimnte. In dem- 
selben Jlkfare wurde die Qbeir SO m liuige» 10 m 
hri'ite, mit einer Doppel ir-ilie von je elf sclilunken 
Säulen vei-schen» HHiIiothfk vollendet. Ihr Ein- 
gang liegt im obern ^stockweik de:^ Klo.stere, 
im ersten Ginge, den mm mich Ersteigung der 
Treppe orrttdit. Jebt stehen in ihrer Ifitte 
lange, zweiseitige Pulte, worin unter (ilan nicht 
weniger als 82 grosse liturgi.sche Bdiher der 
Floi'entiner Klü»ter liegen; 2Ö der^lhun istam- 
men «ua dem. Chor von S. Ifnrco. Sie wurden 
1443 — 1450 geschrieben und mit M iniateNB vcr- 
selit'ti. wom ''ii>!nii' 1500Scudi spendete. Elie- 
deni hcäaüii die Bibliothek <i4 längli(-lie LcHOpnlte. 
auf die Tomniasü vou Sarzana im Auftrage Cotti- 
mos 400 Handsehriflen legte, welehe Kioool6 Nie- 
coli (t 1137) gesammelt imJ liinterinssen lialte. 

Au den Klostemiiimen wurden noch violfaehe 
Veräudtiruugeu vorgenommen. 1443 war man 
SEH einem Ahsehluss gekonunen, aber 1451 wird 
wiederam Ober eine YoUendung deraolben be- 
ri('htet. Doth fiuni man bald, da.s.«i mehrere 
Fundamente zu -^rliwai li s<ien und neue Arbeiten 
(U'furderten. Jedeufaib sind manclio zwischen 
den Zellett betedUofee Wtade erst naeh Voll- 
endung vieler Wandmalereien dee Fra Angelioo 
erbaut worden. Wcli ln . ist schwer zu bestim- 
men K Thataächliub uiud fast alle eigentliehen 



' ZälMhrift Ar UMtode Kunst 1970, S. HO t 



Zelloubilder auf die iiaiipiniauei-n zwischi n dwi 
Fenetem, nieht auf die dOnnen, die Zellen tren- 
nenden Wände gemalt, obgleich diese bes.xore» 
f.ieht hatten und weniger der l'eui litl^kt it au.s- 
gusetzt waren. Vielleicht bestanden zur Zeit, 
als Fra Angelioo uialt^, lewisüheu den Zellen 
1 bis 11 einerseits und 22 bia SO anderetneita 
nur die beiden den Uang einachlieesenden Wände, 
welche mit den Hauptmaucni zwei lange Schlaf- 
»äle bildeten. Ebenso eind vielleicht ehedem 
üe Zellen 15 Vk 21 nur efn Saal gewenea. Die 
Übrigen Zellen waren wohl von AnCiing an ge- 
sonderte Wohnungen filr den Prior und för 
aii<I' I . (h-densmitglicder, welche eine« eigenen 
Kaumes i>edurften. 

Ea liegt auf der Hand, daae der Einflosa dee 
fhngebigen Wohltbatera nicht gering eein konnte. 
l>er hl. Antoniii, !>ein Beichtvater und der erste 
Vv]i'\- dl-, ih in'ii Hauses, riebtotc »binim zwei 
Zellen ein, beim riiorc der Kirciie am Kiide des 
Hauptgangea, in den die Treppe mündet und 
die Thilre xur Bibliothek aidi Offiiei Dort weilte 
Co.siino, wenn er den HeiHi^on besuchte und sich 
unter ilessen Leitung zum Kmpfange der hei- 
ligen Sacraiiioiite vorbeixiitete. 

Fra Angelico nudto aie aus und suchte durch 
seine Werke dem hoben iiriiiiii«r l)ehilflich ZU 
sein, sieh in die rcdilr n li^ii'-c Stimmima: zu 
versetzen. Üo kam in jene /^•ile zuerst wiederum 
ein Bild dee Qekreu^dgten, obglcieh es schon so 
oft oben und unten im Kleetor angebracht war. 
Dvr Gekreuzigte sollte eben auch dem Mcdieeer 
Trnst und Ani-eguni? sj<'bfn. anrli ii> ilim (n - 
siuuuugeu dw Busse wecken und Verlangen 
nadt Tugend. Nrimn dem KreuM stehen Haria, 
Johannes und Petrus Martyr, untor ihm aber 
kniet der hl. Cosmas, der Patron des Herrn von 
Florenz. In der zweiten Kammer malte Fra 
Angelico im Jaluo 1441 ein grossen Bild, worin 
die heiligen drei KOoige das Christkind anbeten 
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und b^clieukeii (iiild 21). Füi^tliclic Freigebig- 
keit war allen Hedioeern tägsa, daniiD aoOte 
das GemSlde den praehtliebenden, freigebigen 

Codmo ein der Heiligen Schrift ontnonimfiifH 
Beispiel der edolstrii Vfi wondiiiig seiner Scliiit/f 
vorhalten. Ks sollte aber auch eine dankbare 
ErimieniQg uin an die 1442 am Feste der hei- 
ligen drei Ednige Tolhogena Einweüiiing der 
auf Koeten dieeee Vedieeere erbauten Kloster- 
kirche. 



Fra Giovanni hatte die Anbetung der KOnige 
bereite in dem CyUns dm Aonuinata CS. 19, 
Nr. 6) geadifldeit und in einem kleiiien Bilde 

der Uffizien; hier that er e« ansfllhriichcr und 
lussf i '. All«. Kenner sind einig im .der 
Linienführung, der Zartheit, Frii^uhe und An- 
mutli der Typen wie des Golerita*. FOrdielfonpt- 
gmppe hat wohl in der litnijgiBclMn Feier dee 

Karfreita.us jene Procession zun) A'orbild gedient, 
in <!t r jeder «ch vor da« Ki'euz hinwerfen und 




Itilil '21. Aukctung ilrr 
Im Kiwlir a Wiirn m nmaii 



die Wunden ktlasen soll. Der erste Konig kHsst 
den Fnsa dee Ktndee. Der «weite hat eeia <3e- 

sclienk bereits an den hl. Joseph nluji si t t n, 
kniet auf beiden Knieen und wartet. U^s ilci- 
erste aufgestiindcn it^t und »ich cntleint. Der 
dritte steht noeh da mit aemer CUibe. Dann 
folgen die drei vomehtnsten Hofbeamten, die 
eelxin eine Heilic zu biliU ii beginnen . ■während 
das übrige liel'olge sieh noeii nicht geonlnet hat. 
Durch solche Auffasaung des (ianzen verliert 



Bioa Bedenken seine Kraft. Er hat wohl er> 
kannt, daas die awSlf Pereonen des Gefolgea 

eine Art „lleihe bilden', wundert sieh aber, 
dass sie fast so b4Mlcntend sind wie ihre Herren, 
von denen »io nur durch die Kopfbedeckung und 
den Fiats mtenchieden s^en, wid dass die 



' liit«r«mmt ixt ein Vi-rgicicli dj«««* Miide» mit der 
fignramvidieii Darstellung der KSoigo, welch« H. (ioziuili 
I4'>9 fUr dvn Sobn des CoKÜno in dvr Kapelle des P«> 
UMi» Kiccarili zu Florenz melte. 
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Gottesmutter nm Kndc des Uildes ,cine unter- i mit dem Kinde, zwei steigen liintcr den drei- 



l^rdneto Stdl«' dimdiine, SSe aber dnreh 
ihr Kind 7M und JBiid« der Bövegung. Die 



theiligen Gruppen der SohutsbeiUgad «nf, je 
einer aber begleitet den U, Ihmiiiiieua und Petn» 



1 
i 

unter d<^ni Bildo iK-findlit^ho Nist-ho mit dem am Knde des Bildes. Diesen I'foilorn ont- ] 

Bilde dos im (frahe atohenden St-hnierzensmaunes spretlion ein Arcliitrav, die Stufen des Thrones 

diente zur AutstoUung des heiligsten Sacrameutes ^ der Madonna und ein fester Rahmen des Ganzen, 

oder dnee ReliiiniBri. HareheBo macht danuf j Wahrsoheiidieh hat Gorimo (f 1464) adbat 

airfineifanD»daai einer der Diener eine Himraeta» ^ aidi bei Fi.i Aii^dico ji-ne vier (iemiUde be* 

kugol trägt und <lnrrli d^s Instrument an die : slellt, wclelio einen Tli' il •]i v fJali ili' Lort'n- 

R8tronomis<-he Be.sclwtiigung der Magier erinneri. /es de' Mcdioi Iii Majinilieo) bildett-n: ») .Kin 

ersetzt einigennanscn dm Fchkn des Hterues. grosses rundes Gemälde- in goldenem Itahmcn, 

Er glaubt auch, die Berge des Hintergrundee worin geschildert sind U. L. Frau und unser 

seien so kalil geblieben, damit das reiche Kostüm Herr und die Könige, w. Ii 1m' kommen, (ie- 

fl( >tn wirk-^amer hervortrete. l)ie Milde, Schön- 8el'.< iik<' tu opfern, h) Eino kleine Tafel, worin 

iieit und Holieit der (Jesiehter länst »ich weder unüer Herr luu-li st-iiieni Tod gemalt ist mit 

beschreiben noch aus einer kleinen Oopie er- viden Heiligen, die ihn aom Orabe tragm. 

Icennen. ! c) Ein kleineSr rundes Bild mit einer Uadonna. 

Kin drittes die Modieeer ehrendes Bild des d» Ein Bild, da.s aU Altartafel dient, von 2 Kien 

Fra Jiioviinni befindet sieh zwischen den Ein- Höhe und l','o Breite, in tioldrahnien, worin 

güugen der 25. und 26. Zell», in ihm sind die ^ die Goachicht« der Dreikönige gemalt ist." 

Patrone dieasa Klesters um die thronende Gottea- ^ Diese vier Bilder beweisen, wie hoch damals 

matter gesammelt, wie ns unten im Kapitel- andi die Ifedioeer die Arbeiten des Doiaint- 

saale das Kreuz umgeben. Zur Itet-liten st«lit kanernuilers sehützten, das« aifio seine frommen 

Marens, der TittihtHicili^c . in l nterredung mit Gemälde nicht nur Hcinra Orih n<'.:pnos>»pn. 

Cosma» und Damian, den Patronen der Mcdi- einigen andern Klosterbniderii und den Bruder- 

eeisdieD Familie, am Ende der Reihe aber Demi- | aehaften gefielen, sondero aocb den tonaogeben- 

nicus, auf das geSfhete Begelhnch migend. Die | den Kreisen der Stadt. Dadurch wird aber Idar, 

Linke nehmen die dtvi Numenspatrone der da- dass ihm vcii viel>>n Seiten Be^itellungen zugehen 

maligen Mcdieeer ein : Johannes. I,aurentius un<l mussten. Die Auftraggeher hatten natdrlich ein 

Petrus Mai'tyr, zwischen denen der hl. Thomas gewichtiges Wort zu reden hinsichtlich des Gegen- 1 i 

von Aqain ans dem Hintergrunde herausschaut, j stände» und der Figuren. Trotsdem ist der Kreis 1 | 

Das Bild ist rohig und friedlicli. wio der unne, \ der von Fra Aiigelico gemalten Heiligen nicht ! j 

slillo KloHterirnnijr Dii Ht iliireii reden nur mit Ln-ds^ Am häutigsten stellfi er die Heih'gen • I 

den Augen und Hilnden. Zwei .tcliauen enist und heligen Heines Or<iens dar, vi>r allem Do- | ' 

hin auf den Zuschauer und malmen ilui, mit | miuieus, Petrus Mart,vr und Thomas von Aquiu; j I 

den sechs andern sieh an Jesus zu wenden, der . dann die Patrone der Medioeer, damals die I j 

ihn betraeht-et und die Beeilte erhebt, ihn zu Lieblingsheiligen von Florens; Coema'), Damian 

si'gnen. Dci- (llfii-fjklantr dt r- fli iiii:iiniii-r fl, ■'. niii! l,aui > ritiu- : -a > K.iiliin Mfirriis, den I'/ifroii j 

2, '6, 1) wird durch sechs cannelirte Pfeiler ver- ^ seines Klosters, als Ik ^lviter des Weitem itln-ers : 

schftcit: zwischen zweien derselben ntit Maria i Johannee den Täufer, die A|)Ostelund Propheten, ^ 

' i 
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cndlidi Romuald, Gualbertus und FranciscuR als 
Vertreter befreundeter Klöster, Nikolaus und 
Stephanus, weil diene damals in Italien hoch 
verehrt wurden. Andere zu jener Zeit beliebte 
Heilij^e. Männer und Frauen, treten un§ in den 
Bildern der Krönunjf Marias entgegen. Auch 



der Grad der Au-^sflllirung lag mehr oder weniger 
in der Hand der Besteller. Darum war der 
Vereuch Kosinin die Werke des Fra Angelico 
nach der grüssern oder geiingern Verwendung 
des Goldes zu sichten , nicht glßcklich. Ge- 
schmack und Reichthum der Auftraggeber waren 




Bild 2± Hie Taife lliri^li. 

Im Klovtiir S. Maro ta Florenz. 



für solche Dinge massgebend, wie manche da- 
mals mit verschiedenen KQnatlom abgeschlos- 
sene Verträge beweisen. 

Hinsichtlieh der Durcliftlhrung waren Ort 
und Veranlassung von grossem Einfluss. Liegt 
es doch auf der Hand, das» der Maler für ein 



Gemälde des Kapitelsaales, oder eines von allen 
benutzton Ganges, oder der Zimmer des Medi- 
ccers mehr Mühe und Zeit verwandte als für 
die Malereien der Zelle eines einfachen Bruders. 



• Stoiia II, '257. Vgl. JW«rcA<-«v Memoric II. 197. 



J 



B*Ua«I, Fra Giovanni Atifculico ila FH-anle. 
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Viele Zelli'iibiUler Kiiul ]oi*-lite Improvisationen 
eines ruichon GeiiicH, in einem oder zwei Tagen, 
vklleichi ohne Yorsbidien und Skizien, tMch 
begonnen und vollendet, .\ndere Arbeiten ver- 
rntbrn laiii;.' Teberloj^un;?, «orErfiHfiet s AbwSgVD 
und iHngi^ame, bediiclitigc Ausflthnmg. 

ücber die Teclutik liaben Crowe und Cavnl- 
easeltei «nige vortrefflidie Bemerkungen go- 
maclit: ,Die fUr die Köpfe beistimmten Tbcile 
Kitii] /u\or glatt polirt gewesen, die Schalten 
mit einem dUoiieii, grüuUcheti tirau aufgetragen, 
inU flUwgen Lasuren Qbergangen und danu 
durch aorgfUltige« Auftupfen, «obd die Bewe- 
gung der iiliiiie nngc>tre1)t wird, mit den 
rosiggelben hiclitpartion verbmul. ii Für die 
Ituelutcu Lichter üind pa8t(i»c itetoucheu zu 
Hilfe genorooien. Das ganxe Terfabren ihneli 
der Cdknirong von Mimaiuren auf Fergamentt 
wobei die Flilelie des .Stofl'ei? selbst fllr die be- 
liehteten Tlieile dient und die plünftsthe Wir- 
kung uur dadurch hervorgebracht ist, dass die 
transparenten Schatten durch den weieeeo Unter- 
grund Brillanz bekommen, , , . Alle 8oig&lt der 
Zeichnung uml alles Studium der Form kommt 
nicht vr.H zur K.-Htitii;, weil die FarbenCOn- 
trasle und da.s lieildnnkel leiden.' 

Da die Oenanaten auadrllddidi bervoifaebeiit 
dieaeft Ver&bn»!, aWddiea den Vomig groeser 

Oeachwindigkeit hat* , finde man nicht nur in 
allen Werken Angelicos tun! ^!iJs^1linf^'^. snnfU-rn 
auch bei Johann van Evek unti bei im liuito- 
lonuneo, selbst in dnigen Bildern liaifade, kann 
man aus der Aehnlicbkeit dieser Technik mit 
der Miniatii: iimIi I Iii niilit .schliossen, Fra (i'ii>- 
vatnii sei von tler iMiniaturmalerei au.sgcgungen 
oder habe Miniatui'cn gemalt. Und doch ist 
diese Folgerung dk gezogen «orden; ae wird 
noch immer wiederholt. So wenig Fra Angdico 

' (itmduchle II, UU 



sich in der Technik von seinen Zeitt'enofwn 
untei-acheidet, so wenig steht er ihnen in vielen 
andern Dingen gmndsBtxlicb gegenüber. Er 
bleibt im ganzen und grossen im FllUM der 
Tradition, ir- liiili «ich an dio alte Tkntiosrra- 
phie. Nehmen wir z. B. eeine Taufe Cbriüti 
in S. Horco (Bild 22). Dan siarko Ausschreiten 
dee Vorlftufera ist ein Motiv, das bereits in der 
Tnufkapellc S. Giovanni in Fönte zu llavenna 
sich findet und in zabli i icbrn ii < liisrlicn und 
lateiuisclien Malereien weiter entwickelt wird. 
Ohne sololie Vorlagen wäre die gc^preote Stel- 
lung des Joluanes in unsnem ffildo unvccstind» 
lieb. Die beiden /iii Seite knienden Kngel sind 
ein altes Erbst in k : st Ilist die ziK^ichaucnden Hei- 
ligen sind nicht ohne altere Beispioio entstan- 
den XTacbahmungm alter Vorbilder sind elEen- 
bar seine Bollenfidnt und seb Ffiugst&si 

In einem ist Fra Giovanni einzig: in der 
süssen Melodie mystischen StH'lenfri Ellens, wo- 
durch er die meisten Gestalten verklart. Seine 
Linien sind toU Harmonfe, die Farben roll 
Okicbklang. Die Idee herrscht, willig dienen 
dieser Königin die Mitd I seiner Kunst. Wo er 
nicht die Vollkommenheit erreicht, .sto-ssen die 
Httngel nicht uh. Sein Geist ist so ansprechend, 
dasB man sie oft erst bemwkt, wenn man rie 
sucht. Viele Fehler hat er selbst erkannt ; aber 
nach \'.is.u i war es ja ,K( in^ (tewohnhcit, das, 
was er gemalt hatte, nie zu verheäsern, weil 
ei- mdnte, Gott babe ee ao gewollt*. Die llio^l 
des Abendmahlsfandes nnd Seite 42 besprodifln. 
Bei der Krs<"heinung des Erstandenen vor Magda- 
li ii.i ist der rechte Arm zu kurz und der linke 
Fuss verdreht^. In seinen Uinteigrüuden sind 
bis in die letite Periode hinein Hloser und Ge- 

' üirijfyou^ki, lkuii<>grAi>lü<i dtr Taufe Christi ^Miin- 
«ttn, Riedel, 188») Td^. 1. 8 u. w. V«l. lM«f, Ibiiö- 

gnpliie I, t^^ f. 

' i unter, I>i.*aJunide 11, 34. 
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birge nur in conventiuneiler W'eiäO aagedoutiit. 
Andere Unvonkomiiieiüieiteiii werdeo auf die 
Reehnamg eeiner Mitarbeiter gesetzt Ge- 
nannt worden als solche sein Bnider Fra Ke- 
nedettu de Mugello, der Florentiner lienuzzo 
Gozzoli, 2^nobi Stroad, Doinenioo di Miche- 
Uno, Geniale da Fabriano nnd andere. Wie edir 
sie üim oft nahekamen, erhellt aus dem Ver- 
tra>;o der iJruJerf-cliaft von S. Marco zu Flo- 
renz, welche bei Beuuzzo Uozzoli ein Altarbild 
bestellte, wada. die Art, die Farm ud adbet 
die Verzierungen des vi» Fra Angdico fllr den 
Hoi-haltar %on S. Marco genialtiii ]?iMes gennu 
nai'hgealiint werden seilten. Am häutigsten wird 
gesagt, l'Vu Uenedetlu sei ihm iu S. Marco zur 
Hand gegangen. Naeh Lanä^ hUte Benedetto 
ihn sogar geleitet nnd ment in die Hiniatnr» 
malerei eingefOhrt, aus der er sich zu höhem 
Arbeiten erhoben habe. Noch Vasari, Hio, .Mar- 
chese, Crowu sind darin einig, Benedelto sei 
Miniatlirmaler gewesen und habe seinem Altem 
ftnder bei danaan Arbeiten gehdiw. Stgegen 
«nea der verdimte EanstfiMneher Hilanesi aus 



UfllHMbnns VOM QamA I, St, 



den Hechnungen von ä. Marco nach, Fra Bene- 
detto aei freilich als ScfaSnsohretber bei Her- 
absltnig der Chorbfleber des genannten Klosters 

von 14l:t Iii« zu seinem Tode 1 tliätig f;o- 
weisen, habe jedueh keine Minialureii gemalt'. 

' KoMri U («iL Milraon), S06. i38, aanoL Marduu, 
Uenerie I, IM. 187 ug. Bio, De l'ait OatOm H. S44. 
317. Crovr II, 171, Anni. 97. h'ranl: , Heschichte der 
chtiBlUelwa Hslnrel II, W&. Nachdem Blilanvsi di-m Ik- 
nadetto die KigeaadiaR «iaea Mliiiatenaalen abgespruvfaen, 
glaubt er in Abrcdo stellen zo bSnnen, derselbe hall« bei 
irgend einem Bilde mitgewirkt. 8ein« Anaidit aelMiat 
zu den flbrigen Nacbricbten zu paaeeni nwlden aia dach, 
der hl. Aalonin haha dia baidan Brtdar von Ficaala alt 
Birh nach S. Marrn ^.'iMtnniMl; aakaga Ht Prior gewr-iM'n 
Bci, habe bcDvdotLo suf anliMin Waaaek Ua dan Amt den 
Sabpriam Tanabcs. Sfa beatea Qoallan rOfaBun data Fi» 
Beoedetlo nur nach, er h»b<? CLorhOcber .geschrieben nnd 
mit Noten reraehen*. Marckeae, Memorio U, lt!7. lt)0. 
Dia .Ansalaii*, wem Baaedatta .acriftar at oiiBislMr* gt- 
nannt wird (\>. I"!', aiin<(t lOI, minot. rf. p. wurili>n 
erat 1505 bcguuoeu und bvtuuvn in ihren Aiuftlbrungen 
nar daa ScMbea. DerTHri .aiiidatar* iat ^hrnm aia 1»- 
tcr|Miliitii>ii 7.U Iwhandoln. Jodc-nfuIlB wind dii- Miniiiltiren 
der UandDcbriften von S. Man-« 1446—1450 von Zanobi 
di Banedatto Strossl (malt Dia BerMalea aind 
Vau FiHppa di Mstteo TarallL 




Bild 23. ('hri>liH iiiii Kreuz. 

Im KlMtor ä. Muco m Klurciu, 



I 
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Bild 24. S. l'rore uit dem Urnknial bantr» la Florrnz. 



Fiinftes Kapitel. 

Die Bilder des Crerichtes und ihr Verhältniss zu Dantes Dichtungen. 



DIE Inschrift auf doni (imbdonkmal Dantos 
in S. Croce, dem l'antheon von Florenz: 
»Onorate l altissiniopoeta" (Ehret den erhabensten 
Dicliter), ist wohl angebracht, besonders in un- 
scrn Tagen , wo allo christlichen Ideen an- 
gefocliten werden. Man liest nun immer wieder, 
Dante sei für Fra Giovanni eine der ergiebigsten 
(Quellen der Begeisterung gewesen. Ein oder 
zwei Dutzend Verse des Dichters werden dann 
als Motive seiner Bilder citirt. Freilich hatte 
der Dantecult damals zu Florenz einen so hohen 
(Irad eiTeicht, «la.*» der berühmte Hellenist Franz 
I'hilelphua dessen Gedichte im Domo an Sonn- 
und Feiertagen vorlas und erklärte. Fra Eu- 
stachio, einer der Brüder von S. Marco, ein 
vortrefriichcr Miniaturmaler, welcher 1555 im 
Alter von 83 .Jahren starb, war begeisterter 
Verehrer Dantes. Er wusst« grosse .Stfickc aus 
des.sen Oedichton auswendig und sagte oft Verse 



aus ihnen her. Domenico di Michelino, Fra An- 
gelicos Schüler, malte das im Dome von Flo- 
renz noch heute vorhandene Bild des Dichters. 
Aber Dantes Krone besitzt so viele echte Lor- 
beeren, dass es nicbt nöthig ist, falsche zu er- 
liorgen. Wie es der (Joist dos Predigerordens 
verlangte, war Fra Angelico bekannt mit der 
BiVtei und mit mystischen Schriften; er halte, 
wie sein grosses Bild im Kapitelsaal zeigt, ge- 
lehrte Berather, bewandert in den heiligen 
Schriften und bekannt mit der Geschichte der 
Kirche. Die Geheimnisse der Heligion traten 
im Feßtkrciso Jahr um Jahr vor seine Seele, 
und er musste sie in frommer, inniger Art cr- 
fa.ssen. In der Summa des hl. Thoma.s, in Er- 
bauungsbUchern , in IVedigten des hl. Antonin, 
seines Priors, und anderer Kanzelredner seines 
Ordens, in seineu eigenen Betracbtungen lagen 
Quellen genug Tür die anregendsten Gedanken. 



^ Google 



DIB BUDER DBS asmCHTEB UND IHR TBRHXLTN188 Zü SlAirFBB JXGHTONGEN. 



Navbdeui ov sie in sieh autgeiiomuieii und vcr- 
aitieitet ii»tte, nMlte er seine BQder. War 
flberdicB JikU der aeL Johannes Dominii i s< in 
I,<'hrcr irowcfcn, it. der imeVi «lern Zeugniss d<> 
hl. Antonin nicht sowolil Jon Diclitein alü den 
Schriften der Bibel und der Heiligen den Stoff 
«einer aiark lemelitein YortarAge im Dom snt 
Florenz entnahm? Hatte der I>uniinikaiieroi-«1en 
nicht «hiioli Johajinos Tauler (f IHtil), Hcinritli 
Üusa (t und Kütbarina von Sieua (f Idäü) 
myaUMihe Sditifien» weldie ai^firiieb nittalbar 
oder unmittelbar aof Tn Angdieo beatlmmfind 
j einwirkten? Wie sein Zeitgeno8»»e Gorson (f 1 429) 
' l'assionspredigten und Pa>-ii-nsl>[l(ln- lirtiut/t-'. itni 
die Andacht ziuu Leiden Cliiisti zu vcrbi-eiten und 
«1 vertigo, so hat Fra Angdlioo flauen Finael 
dem EriBser dienstbar gemacht unter Anleitung 
seiner Obern, von denen er, wie die alten Quellen 
ausdrücklich bezeugen, in deinöthi.L'om ^tehorsAUi 
sich leiten Hess. Weil er in den eben refor- 
miiten ElOatem der Dominikaner lohte, aih«te4e 
er in deren altem GeiaL Wenn endlidi jeder 
gute Muler Poet ist und sein niuss, dann ist 
auch er es gewesen, ja in solchem Masse, dasp 
er nicht nüthig hatte, selbst für eine Verkün- 
digung die einfeehsten Qedanlcen hier und dort 
KU entlehnen. 

Man lose (litj ot'cn Siitt» -U f. an.^efiilirten 
Verse aulnierksam, und man wird tinden, dass 
sie ta jedem Bilde der Verkündigung passen. 
Aua ihnen folgern, dasa Fn. Angelieo Dante 
benutzt habe, istnichta anderes, als den Fehl- 

schluss wfiwr»; „Post h'w, »«r?« proptit* lior' 
(Nachher, alsu daher). Mit mehr VVahrschuin- 
Uchkeit wurde venudit, in den Oerichts- 
bildern onserea Ifakn Spuren der GeAnge 

Dantes nachzuweisen. Aber aucli sie stehen 
gerade in jonni T>tni^rn Irn rjprjfinüat/ mm Dich- 
ter, worin sie angeblich von ihm abhängig sein 
sollen. 



Nehmen wir- Ficsoles in Deutschland am mei- 
sten bekanntea Bild dea Getiebtea, ein Triply- 
dion mit nidit weniger als 800 Köpfen. Im Jabre 
1P7^* fand man ea im Besitz eines Bäcker- 
meister. Woher es stammt, liess sich nicht er- 
mitteln. Es wurde von Cardinal Fesch angekauft, 
gelangte nach dessen Tod in den Beeiti des 
Lucian Bonaparte, kam dann nach London in die 
Galerie des Lord Ward (Dudley llous- 'i und hiingt 
jetzt iu der Berliner Cralerie, die es 1884 für 
10000 Ouineen (2Um Mark) «nraik Gemalt 
ist ea wohl in der letzten Periode dea Meütees 
zu Uom um 1450. Eine t-opie des Bildes be- 
lindet sich in der Galerie /u Turin, Unsere 
Abbildung 25 zeigt den mittlem Theil mit 
seinen drei Gruppen : unten links die eben aus 
den Grfthem erstandenen BOsen, reehta die Guten. 
Dazu kommen zwei Flügel mit je zwei Gruppen. 
Der linke enthält unten die Hölle, der rechte 
unten cineu Beigeutauz der Auä«rwählteu, oben 
eine in den Himmel einaehen^ Frocesiion der 
Ssligen. aediate Gruppe, oben im linken 
FlQgel, zeigt die in die Seligkeit eingegangenen 
Hcilitrfn. In der siebenten Gruppe sitxrn obi-n 
in der Mitte bevorzugte Diener Christi rings um 
ihren Biditer. So Reicht daa Ganse einem 
mit sieben Gesängen. Es gibt sowohl in den Iwiden 
(inippfn d*/r i^unJi'r ul^ in dtn fihif (Jnijipen 
der Unten eine iiaturgemässe Steigerung und 
reicht von der Tiefe der Hollo bis ina Ceutrum 
des Hünmels, endet in der Snken Ecke bei Lu- 
cifer und steigt in der Mitte auf bis zu Christus. 

Der u'"'tt!i<-liü IfiditiT dün-'n i im n dop- 
pelten ivrt>is kleiner Engel (Seraphim) von den 
Beiligen getrennt bi einsamer Orltase atzt er 
aaf den Wolken, aus denen sahlreit^ En^l- 
köpfcben hervorschauen. Mit seiner erhobenen 
Heeh'id 1u l;1> iti t i r d.is TMhcil der Verwerfung. 
Mit der abwehreiui nach unten gehaltenen Linken 
seheint er zu sagen: «Ich kenne «och nicbt.* 
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Sein Antlitz it<t voll Trauer, ;Sli-eugt: und Kut- 
scbiadenbeit Durch den Gestuft der Hnaptligur 
ist nun fttr du Bild eiiM Uaie gqpiben, welehe 

von ilf-r oiliol)fnoii roclittn Hiiiul hinuUgelit zu 
den Belsen auf der linken Si'ite «k-^ Miitclstückcs 
und io der sich daran ouüclilieäüeuden IIöIU' unten 
im linken FlOgel endet. Neben dem da« Kreuz 
ti a^'> nden Engrl in der Wlltb stehen dumm zur 
l.iiiki'ii im \'iinli I iTrtni'l niir vi<>r imdero Engfl. 
und zwar dicht netH-ninnander, während 7.ur 
Rechten fünf sich finden, die üherdies zwischen 
sieh Raum laaeen. Unks eoll eben ein Weg 
Ui Hii n, auf dem, wenn man eich so ansdriu n 
darf, der vom Siebter ausgehende Bannfluch 
herabsteige. 

Der Haler irill dameoli^redieind d«n Bliefc 
vom Rechter zur Groppe der Basen lenken. In 
hastigem (icwOhl werden sie der Hölle zu- 
getrieben. Hinten stossen sieben Teufel die 
Menge voran, vorne ;&i«heu audei'o Teufel »iu in 
den Abgrund. Alle Stünde sind wrMbm, 
Frauen, Hlnner, Bürger, Soldaten, verwAiedene 
Miinrhsorden. Fürsten und Bischöfe '. Die liastor, 
welchen diese Verdammten dienten, sind hio 
und da geküiuuieicbuet. Uukeuscben habou »ich 
Scblangen wie ein Qiirtd um die Lenden gelegt 
Drei MSncbe, weklie das Oelttbde der Aitnnt 
brachen oder durch Orr/. !<lhidijLften, haben Beutel, 
ja einen derselben zieht der Teufel am Beute! 
hiiial) iu den Abgrund. Ein äoldat ist als Feig- 
ling dadurch diarakterisirt, dass Schlangen sich 
um seine Beine winden und ein Teufel mit dem 
Gesichte eirius Tfatm ihn vv.iran/rrrt. '/ttn::<>n- 
eiinden haben jene beganjren, an deren Mund 
Schlangen beiäueu ; bei einem Stuken bildet eine 
Schlange «ine 'Snme. In der Ifitte der Qmppe 
sind ein Hann und eine Frau (ein Ehepaar?) 

' bat ilic Hnio (rinigtT Miuicho mit (-'urdinuls- 

boten verwcLimelt und daroia in jeiMir Gruppe aoch Car- 
dinBlo zu fliuleti geglaubt. 



handgemoiu geworden; tiio roitiäeu sicii bei den 
Haaren und faeisaen einander ^. 

Didit neben den VeruxtliKlfeein belndafe aieh 

unten im linken Flügel die Hölle. Wie der 
ttestus des Riclitei-s, so zieht auch die voran- 
getriebene Menge der Verworfenen den Blick 
dorthin. Man nebt vier Reihen mit sieben den 
I Iau]>t.snnden entsprodienden Abthcilungen. Oben 
>ind die Ehri'ei j?igen in einem feurigen Kessel 
meist bin zur Brust versenkt. In der folgenden 
Reihe siud die Trägen angebunden; sie werden 
von Teufeln gepeinigt. Neben ihnen sitsen 
die l'n massigen im Feuer an einem l&ch, 
der mit Srlilair-n-ii luMl-^ kt is( , welche ihre 
Lippeu verwunden. Einem gieast ein Teufel 
»it Gewalt einen Becher Wemuit in den 
Nund. In der dritten Reihe betsaen die Zor^ 
nigen mch und ihre Genossen, wälirend die 
Neidischen, in einem Feuer pfiihl eingeschlos- 
aen, vou Teutehi misshandelt werden. Unten 
in der vierten und letzten Reihe giesat reehta 
ein Teufel emer Oeizigen glQhendea Gokl 
in den Mund; links überbieten die Teufel alle 
frühern in tirausanikeiten gegen die Unzüch- 
tigen. Zwischen den vier letzten Gruppen 
sitat in grosser Gestalt auf einem Sdiemd der 
FOret der Teufel. Er hat drei Gesichter, und 
mit jedem Munde verschlingt er einen Ver» 
damtntcn. 

UieBo Figur zeigt wohl am kianiten das 
VerbAltnias des Fra Angelico au Dante. Der 
Dichter «ngt (H«Ue XXXIV, 37 IT.): 

' Di« von Fäister in aeineii beidtu Werken gefebeiw 
Erllliifeniiia, der tfikr hibe hier die TanM .aieht «hae 

einen AnfliiK vuii lluiiiur' gvsebili)i>rt, liiot« iiier iMalls- 
li»cl> rohe, Brliwioufmlie, jilutoniig«, neidiMlM, aUgw 
einen Inetigen and enien doimnein TeoM*, ttleritflgl 

KnuU>iirlii-u'li« Itlci'ri uuJ Vfräuclio I'). .lailTilindeita 
in das glfiubigo Italien des 15. Jnkcliaoderto, ja i 
die Kleateneile eines Fra .Vngdioo. 
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Bild 2>. naN Jiin^Hte Urrieht (Mittel.it(kk). 
Im BiriiiiM' MiuMn. — üidt «ioar I>liot<igr*|>bl» wob Fr*ax Haufatiiifl In MOiicbMU 



O welch «'in gros-sw Wunder es itiirli dcncbte, 
Als drei Uciticlilvr icli nn eitivm Kopfe «ah ! 
Ein nikclitigea FlUgclpaur ragt' unter jedem 
Hervor, wie's so gewalt'gem Vogel ziemte! 
Ottficdert nicht, nein, wie von KleiliTniüusen. 



In jedctn Mund zertnalmt et mit den ZlÜincn 
Ulvirh wie mit einer itrvcbe einen Sllnder, 

Im vonlrrii Mund, „dns Hnupt drin und heraus 
die liein«' btiii-kiiul", lioiand sich .Iudu8, in jedem 
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Mund zur Seite hiug einer von dor .Hcliwarzeu 
Schnam herab . . . mit dem Bavpt zu untent' : 
Bratiu vai Cmam. Freilich hat nun auch im 

Berliner GemUKlo der grosse TeiiM dr^-i (if- 
sicliter, aber die Flügel felilen; fnilifli ver- 
schlingt er auch dort mit jodciii ]^1unde einen 
Sünder, aber der vordere hingt horau« mit dem 
Haupte, wftlirend zur Seite von beiden nur die 
Beitie sichtbar bleiben. Aber diese riijjlilck- 
lichen sind nicht jene, die Dante nennt. Ueber 
dorn llauptc des Teufels üteht: .Snperbia'. An- 
gerioo malte also Menschen, welche dureh Stolz 
fehlten, der nach dem hl. Thomas die Quelle der 
sii'lx'ii Haujit.'-rnnI' U i^-f. Warum erscheint alu i- 
der Feufel deä Stolzesi behaart, so wie Lucifer 
geschildert iet? Woher staunt de onUngbare 
Aohnlichkot hier und dort? Oibt es wirklich 
nur eine Möglichkeit, dies zu erklären? Mus« 
Kra Angelico hier Dante bernit/t ntnl frei ver- 
wertlict haben? behauen wir liin auf andere 
Analogien. Sie worden die Antwort crieichtem. 

Dante beschreibt im vFegfcuer* sieben Kreis«, 
worin die Stolzen, Keidischen, Zornigen, Tragen, 
Geizigen, Unmässigen niul Tiikt n-Tlu ti Ejepeinigt 
werden. Die Stolzen werden im Fegteuer durch 
FelsblOdce niedei^bengt, 

,Wio iiinn, M'i'« v\nem Dach, Hri'i einer I)<'oke, 
Zur Stütze innticliiriul wolil ab Kngittwia «ino 
Gestalt erblickt mit dem Knie am BHi«n.* ■ 

Die Trilgen mBseen laufen i»d eich emnintem: 
^bnell, adiMll, daaa nicU die Zeit T«rlom «olw.* ' 

Die Vnmiseigen sind ahgemagert, dulden ruhig 

Hunger und Durst, um dadurch zur Seligkeit 
zu gelangen. IHejenief^n. welche durch Sinnen- 
luut sündigten, sah Dante in den riamuien. 

Der Diebter kennt auch aeben Eretse in der 
HAlle, deren Strafen andere sind; die Teufel, 
welcbe jeden der Lddenden quilen, fehlen aber 

• iegf«uer X. lit> lt. ' Kbd. .Will, ISl. 



bei Dante. Nun itat achon Don (Jaravita* in 
seiner sehfloen Beschreibung der Kunstweike 
von Monte Gassino b« Besprechung des im 

1 1. Jahrhundert entstandenen Bildes des jüngsten 
(ierichtes in der Kirche S. .An crelo in Formis 
Ix-i C'apua bemerkt, dn.«s die Schilderung der 
jenseitigoQ Welt nicht die Erfindung dieses oder 
jenes KünsHou, aidit die maleriacbe Darateltnng 

der Angaben dios''^ oder jenes Gedichte» «eien, 
sondern dai.s Maler und Dichter, Dante nicht 
ausge.sehlosseu, im Flusse weitverbreiteter Volka- 
traditwnen standen, die von ihnen, je nseh ihrer 
Begabung mehr oder weniger glücklich, weiU'r 
1 iit wiikilt und |)la.sti.scli ausgebildet wnrJen. 
Dante hat an dieser Entwicklung einen hervur- 
ngenden Antbeil; aber nach ihm ist die Fort- 
bildung des begebenen nidit stehen geblieben. 
Oft erschien die Hölle in den Dramen des Mittel- 
altei-s: vielfach eiststuulen in Italien wiiliiTtnl 
des H. und 15. Jahrhunderte figurcuroiche Bildei 
der HSlle, die mit dem« des Fra Angelico eine 
ikonographische Klasse bilden. Wdlte er Tov> 
bilder, so brauchte er nur nach Maria Novella 
zu gehen, wo sich in OiTagnas Fn o fa-t ulles 
fand, desäon er bedurfte. Auch dort tlnont 
der Teufel als Herrseher der Unterwelt in der 
MiUo; in sieben AbgrOnden werden diejenigen 
ent.yjii-eclu'nd gi iiiuitt , welche dureh eine der 
iinuptsiindeii ihr l nglikk verwhuldelen. Male- 
riuch wird dort geschildert, was auch Thonuus 
von Kempen 1, 24 sagt: »Worin dsr Mensch 

■ I eodici e 1« arti a Mmto CaniDO t (llonto Guaiao 

l-i«»), 2öl Hg. Vi;], iibor llttTt' volkstbümlichr ^irhilil«»- 
ning<'ii «liT lli'Olc Ifrtiinfrr, I)ieU<>ttliche KomSdi« (2. Aafl., 
Fri-iburg, Herder, 1S.S9) 8. 78 f. Vgl. aueh Iwi RJtaler 
(DtiDiiniri I dio strenpf-n Ansichten des Vaters lici n lni 
niirt«n Damipikttner über das liuen lieidniaeber und welt- 
licher Schriflett S. 93 f. 10! f. 107 , beaanden 218, Amn. 
1 und 2. Franlz (Malerei II, Hy) »i.ht nnch iJobbert (Hei 
ti;! ils7<:j .s. ]r,r. f.» Orctißnan llulle ia Mari» N«TdIa 
an all ,IU(Uitrttti«>n xuui InferDo der CooMncdia*. 
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mehr gesündigt Imt, darin wird er aucli pchwoior 
gestraft. Dort werden die Trügen angotricl)€n 
mit ^Obeadeii Stacheln and die SeUemmer ge- 
quSlt mit Hnngvr und Dvrat Dort irarden die 
Au9s«li weifenden und Wollüstigen überechlUtct 
mit siedendem Vcvh tinr! stinkendem Srliwcfel, 
die Ncidisclien aber vor Schmcnc heulen wie 
wiltli«nde Hund«.* 

Bei Frs Angelieo wird sieli < ini unmittel- 
bare Benutztm;: Dantt s nirbt ni\c l;\vt );^( ii Iris'^en. 
Man niuss zur Hcurtheilung seiner Bilder die Ge- 
pflogenheit der mittelalterlichen Maler nie aus 
dem Auge verlieren. Damab enditen, wie sehen 
bemerkt wurde, die KQnetler ibr«it Kuhm nicht 
in Erfm<lim? Tieitfr Soenen. Pomlciii in besserer 
Darstellung des Althergebrachten. Kleine Züge 
fllgtee Me bei» alte Hirten eeUlffen eie ab; aber 
bei Sdiüderung greaeer, allbdcannter, hundert- 
mal im Bilde gescbauter Et\ iirnisse der Offen- 
barung Tüt lien sie im Flusse der Tradition. Da- 
durch ersparten sie bich die gefährliche Arbeit 
einer neoen Compeeitioii, Hieben eie TollEBtbDiD- 
lieh und behielten aie Zeit, anf dcher gebnbaten, 
durch die Erfahrung gewährleisteten JPftden der 
V^oUkonmunibeit sich zu niibrrn. 

Wenden wir uns nun wieder zum Berliner 
OerichtebOda. Wir ahid aoegegangen von der 
PesM« daa BktMwra, aatuot irie er die Rechte 
zur Verwerfung der Verdammten erhebt und 
wie sein Urtbeil «ich unten zur Linken vollzieht. 
Dem Gericht über die BSscn ging die Einladung 
an die Quten voraus, üm die Einheit des Bildes 
festzuhalten, niüssen wir uns also denken, frilb* 
rend der Gottf-^-^ 'l ii lii*" Vfri^ammten verwei-fe. 
werde auch sein Öcgensspruch verwirklicht. W ir 
eehen, wie diese Verwirkliclmng begann und 
vollendet wird in fünf Soen«i, wel(^e Icgiseh 
und clironologiscb, ja sogar räumlich eine Stei- 
geniiisr birt< II. In der ersten, unten in der 
i-echteu Abtheiluug deti Mittelbildee , ist. die 



Auferstehung der Gerechten !ibgescblo<?s;en ; von 
der Scheidung ist ein letzter liest wahrzunehmen. 
Bahn Ende der verlaaseuen Qrtberreihe, wel^ 
in geiaireicher Weise die Quten und Bfleen 
trrnnt. streitet noch ein Engel mit einem Teufel 
um das Schicksal eines \Veibes. Der Engel 
wird sich wohl ala Stärkerer erweisen. Ab- 
gesehen von dieaer NaehsD^erin, herrschen drei 
Affecte in der zablreichett Menge; doch bleiben 
sie im Gegenp.xtz zum Gewühl anf der linkon 
Seite ruhig. Einige Auserwühlle erbeben die 
Hände, um Christus Danic zu sagen. Ihre 
Hanptvertreter afaid drei im Vordergründe 
kniende Personen: ein KOnig, ein Jüngling und 
ein Weib. Ihnen folgt iwhm den Gräbern eine 
Heibe Kniender. Sie sind nur vom Bttckon 
«US Mchtbar und enden oben vor jener Penon, 
die eidi nodi voU Angst wehrt, um nicht vom 
Teufel heriibergezen-t zu werden. Weiter zur 
UeL-htcn i.lt'>. Ricblin"." bcfiiKlliclii' Menschen haben 
sich erhoben und freuen sich ihrer Geuosaen. 
Viele begegnen ihrem Sehutasengel, wobei eine 
schone StnCmleittt- von Gemttthabewegungen her» 
vortritt : einer wird von ihm empfangen und be- 
willkomnuiet , ein zweiter umarmt, ein dritter 
geliebkost, ein vierter eingeladen, zu folgen hinauf 
in die Hohen des Binnnela; eb fünfter hat aidi 
bereits angesclnctEt, dieser Aufferdemng nach- 
zukommen. Rührend schön ist flic Gnii'>]>r'. vorin 
rin Kncjp! rinon schlichten Bauernjungen um- 
{aäusi, ermahnt, aufzuateheu und mit ihm zu 
gdieo. Daa naive Erstaunen des Srmiidh ge« 
kleidoten JQngUngs steht in lieblichem Gegen« 
satz zur licrablussenden Güte <li s märlitigen 
und schönen Engels. Andere» hcgrüsson ilire 
Freunde und Verwandtem Gegen den Rand 

' Auch hier ma>»jcn »ir wiutJeruiu tlio ErkljUnng eiun 
SoeM aU«kiini, 4te FSniter {ttbm 8. S) gibt, knn «icto- 

holt iii >lri .1 'i -.rbichte der italicnischvii Kunst' III. 312, 
•itakfUhrlicJicr abci' bieUst in <leii .Ü«iikiii«ien itali«!uii)dii)r 
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hiu ztiigt sich der dritte Atfect: denn dort 
sitid die Gwtalten oadi rechts gewendet und im 



Malerei' II. -V. : .''nt. i ,]vn , i- 



gung folgen [nl« der der Dankiwguiig rtU die AufiM^UhungJ, 
adMB wir sir«i Lidkcnd«, die «imt der Tod getraiit 
und die sieb iinvirbofft in der AuftMti liiiiig wi«''lerlind<'ii. 
Die ilraut wtr dem tidiebton durch dm Tod entriHan 
«orlMi; Trati und Rvli» httt* er im IQo«f«r und Md im 
«jrsbe gcrumlcn. l'nd vfic nun zur hiinmÜHrhen .Seligkeit 
da* UlOek der Wiedarkeltr der £idetiliebe aieh so fUgni 
Mhaiut, tielit leine Uvgawittdiett dqnli seine Seele, ob 
ibm sein Möncbsgclübdc gt.'KtaUo, dttni '/Aige litm IK-rzenn 
x» folgen, lud ob Itberbmpt im Uinwiel neben der liebe 
itt Oett eiw anden Meili Ftiti beb«, — «in Zveiiel, der 
Tielmebr die Freude der Geliebtes m infeHigtii »clicint. 
Di« Oni|ipa tat nm no rttiirend«r, wenn nmn di'nkt, dass 
rie tm der Pbanttiaie «in«« Klosterbruders sich 
gebildet, dem - nach »Uta, wen wir von seinem Leben 
■- die Bi-iiebungen zum weiMii ln-n Geschlecht 
in weiter Feme geblivbco.'' Das alles mag der 
PbastRii« «bua eben in din Welt gatreteDtn «iDtiDMi- 
tftlen Mädchens «rOrdig sein, verdienie «b. r iin ]it in einem 
wiMenadiaftlicli«!) Wt>rk ak Uildang .der Fhantosi« eines 
KbNtarlwnden« ge|irieMa in werden. Wu bnt Pm Aa< 

jr-üro in Wtrklirhki if ;;.'M-liilili'rt ? fin.Ti M.'m.-li. vv.-!cher 
einer Sütern Fraucn»ipcr«<in entgegenkommt und deren g«- 
iUleln HBndo ftwtdig in die acfaien aablieMt. OAnbnr 
ist IT rrüfii r in iJi«' Sf-liaV-i if (-ingegangon. ■•> ,11 vom 
Grabe eben herantritt, er ibi ub«r von der andern ä«ite 
catg«g«alie«mt Wd fiegt ein Grund rar, hier an aüie 
.■Iciii i Ji'Ilrl.ii II Jurch denTud r-ntrisMcne Brant* zu denken 
und SU di« Un>a«Le fttr aetnen Eintritt ins Jüoater an er- 
biflgdaf Warum hoH dann jeae Pemmi nlebt di« Wnttar 
ircin , welche ,der Kloalerhruder* um t'hriati willen ver- 
liea« and mm wiedeffindetV Waram Icann ea Iteine lialM» 
fldtwwtar aein? Ea iat jedeafiib keine Braut; dami eni 
jngcndlicheü Mädchvn, das im Vordergrund des Uildes kniet, 
batluinen SeUeier. wie die in Rede stehende t'rau ihu (rSgt : 
ai« wird also aebon durch ihre Kleidung ula Mationu gekenn- 
zeichnet. Km gibt nun eben einmal LeofOi die aich ketslClMtar 
denken kOnneu , ohne ihn» timiiiini T:rin' nini:'':r hii:rmiu- 
tragen. Mab muas gegen ihre wiltktirlichen bentungen Ver- 
wabnnif iliilagaB, wafl ai«aicb aonateinbllrgara. btdoch 
Försters Auslegung; «iii;ar m Orijau filr christliche Kunst 
XX (KüIb lä70}, elnfuchliiii augenouiin«a wurden. 



Begriff, gemiiüs dem liichterapruch zu kommen, 
um d«8 ihnen bereitote R^ch in Berits zu 
ii«)nn«n. Aogelioo bat dort «ine Gruppe hervor- 
gohobcn, worin zwei Fmindo sieh umsclilingen 
uibl i^omeiiMtm zu den Gefilden der Seligea hin- 
wallcn. 

In der zweiten Seene, nnton im Illigd 
zur Rechten (Bild 26), rind eben drei UUiner 

(ein MCncIi und zwei andoro), eine .lungfrau und 
noeli zwei weitere MöndiP nnpflaiiut Jone drei 
Männer und die Jungfrau werden eingeladen, in 
einen Reigentanz einzutivtwi, der leichten 
Sehrittee in einer gefllOigen BoiganKnie zum Pa- 
radiese aufsteigt. In iiini folgen je einem Kngel 
zwei Meiitsclien. .leno lieiden Möntlie aber sind 
dem KcigenfÜbrcr zuvorgekommen uud leiten 
Ober zur dritten Scene, «orin ebie Pro» 
cession zum Himmd hinanechwebt. Zur Seite 
stehrn rm^lirere I'orsonen, weldif sirli ilii- an- 
schlics-sen wollen: ein Papst, ein Cardinal und 
Müuchc. Einstweilen untcrlmltun sie lüch mit 
ihren Sdratsengeln nnd miteinander. Eine Stei- 
gerung liegt darin, dasH im Ueigen nur einfache 
MOnclic uiiil I..iirii, Iiier auch Wihdrnfrrigt'f 'Ii r 
Kirche crsclieinen, das« dort dem Haupte der 
Tanzenden der St4^h)onglanz noch iUilt and alle 
aieh auf dem festen Boden «ner Uomigeu Aa 
bewegen, wiilirend eie hier auf letditeo Wolken 
hinan^teigeii 

Die vierte äcene oben im linken Flüge! 
enddllt eanoniairte Heilige mit Nimbea In ihrer 

' 1ieb«n der ProceMinn ateht ein durrfa aeinen Kimbns 
als Heiliger Hekeun3t«ichni(er Mönch, Man künntc darin 
eine Anspielung auf die secbste Lectton des römischen 
Ureviuni tür den i'. Februar «eben : (Romualdua) ,8caUm 
a tarm eoelum paitingantaa*, in iimilitedinam lamh paM* 
archae, per quam boniineb in veste cumli'fu n-ir»>ndeli»nt 
ut duüccudcbiutt per viitum couxpe&it: eo4|ue Canialduk-tiiH» 
inaonoboa, quonm imtiteli auelor ftiit, deilgiwri min- 
hilit<^r Agnovit.* Dm Leiter ataelata dar Maler dam 
doicb W ulken. 
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Mitte 8t«ht der )il. Thomas von Aquin mit dorn 
hl. Fraiiciscus, umgeben von vier heiligen Mi'm- 
chon, drei heiligen Clerikcrn und 
einer heiligen Jungfrau (Kalliarina 
von Slena?); dann iulgt ein Krci« 
von sechzehn Engeln , welcher 
jene Tloiligen gleich einer Mauer 
von der unten befindlichen Hülle 
scheidet. Zwei jener Engel fallen 
die lliinde, zwei andere halten 
Stühe, einer eine Trompete, aber 
keiner dieser Engel musicirt. Alle 
haben ihre Instruinente al)geset7.t, 
weil der Richter rodet. 

Die höchste und I e t z t e G r u p () e , 
gebildet au» zwanzig Heiligen er- 
ster Klafise, ist nicht nur mit der 
vierten bereits eingegangen in die 
Freude ihres Herrn, sondern thront 
und richtet mit ihm. Auch sie 
ist umgeben von dem Kranze der 
Engel, der aus der obern Hillfte 
des linken Flügels weitergeht in 
die Mitte des Bildes. Wie un- 
sere Abbildung 2ü zeigt , sitzen 
diese Heiligen zur Kochten und 
Linken in vier lieihen. In der 
untersten haben Maria und Jo- 
hannes der Täufer, Petrus und 
Paulus, Andreas und Johannes 
der Evangelist Platz genommen, 
in der zweiten Abraham mit dem 
Messer der Beschneidung, Moses 
mit den Gesetzestafeln, Matthäus 
und einer der Verfasser der apo- 
stolischen Briefe (.lacobus), in der 
dritten die übrigen sechs Apostel. 
L'nter ihnen ist Jacobus durch einen 
Pilgerstab, Philippus durch ein Kreuz und Judas 
Thaddäus durch em Buch vharakteriairt. In der 
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Dild 26. <jrnpp« vob Seligen 
nnd Ei^^rln. 

Klllgcl ilcw JADgfttt'D (icnrhU Im Ucrlilier 
Uusciuu ZOT I(l^<hU'll ttt-a Kklllvr». 



vierten Reihe folgen Dominicus, Stophanus, ein 
Papst (Gregor d.(ir. ?) und ein Mftnch (Benedikt V). 

Auch hier ist die Abweichung 
von Dante Iwachtenswerth; denn 
im »Paradies* zeigt er (XXXII, 
119 f.) die Heiligen in conccn- 
trisch aufsteigenden Kreisen. Oben 
sitzt zur Linken Marias Adam, zur 
Rechten Petnis. Ihnen gegenüber 
sieht der Dichter Lucia und Anna 
neben Johannes dem Täufer. Zu 
pQsÄcn Marias erblickt er Eva, 
Franciscus, Benedictus und Au- 
gustinus, tiefer im dritten Kreise 
Rachel, Sara und andere Frauen 
des Alten Testaments(XXXll, 4 f.). 

In keinem andern Bilde des 
Fra Angelico sind die Gruppen 
und Figuren so sehr in Beziehung 
gesetzt zu einer gewaltigen Grund- 
idee und doch dabei so reich an 
Wechsel und Verschiedenheit. Es 
werden überhaupt wenig Gemälde 
in Inhalt und Form mit diesen« 
wetteifern können. Auch in dem 
gro.ssartigen , dem Orcagna zu- 
geschriebenen, vielleicht von Lo- 
renzctti gemalten Gericht zu Pisa 
ist die Verwerfung der Bilsen 
Hauptmotiv. Die auf der rechten 
Seite stehenden Guten beten in 
fünf Reihen geordnet den Richter 
an. Die Bösen sind erschreckt 
und beginnen wegzugehen. Das 
Bild der Hölle steht nebenan, ohne 
Verbindung mit dem Gericht. Ein 
Aufsteigen der Auserwählten ist 
noch nicht angedeutet. Michel- 
angelo hat die einheitliche Idee Fra Angelicos 
noch entschiedener betont, aber durch das über- 
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triebene BemQhen, der aimtürniseben Kiditigkoit 
und der phyriMben EraftlnscMining Oir voIIm 

Ik'cht EU lassen, das ideale Elenic-iit arg geschä- 
digt. MeniliiigK Hild in Dandg koinnit der Arbeit 
den Anfjelico in mancher UiiUHclit nahe ; aber die 
RaamvertkeQung ist ünrdicber, «Ik« za Relnr xn- 
•BoimaigedrAogt; avcb atOren die vielen Imgen 
nackten (»cst^ltcn mit ihren n uL- Mi, stftrk in 
die Ait?:en fallnirlin Armen und lifinen. 

Zart und reizend ist die Schilderung der Be- 
gegnung der Schutzengel mit ihren Pllegebefoli- 
lenen, die sie einführen in die Seligkeit, die in- 
nige und traute ünjannung der P^ngel und der 
Auserwälillen. Die hier zu Grunde liegende 
Idee iüi jedoch alt und war schon ausge^pruchen 
in den aBcetisehen Sdiriften des HittelnlterB und 
iMBOnder.'« in denen der Mystilurdes Domiiiikaner- 
onleri?. la auch in Bildern vrird sie schon früher 
geschildert worden sein. Vielleicht ist das Bild 
des GioTHnni di Paolo (Nr. 128 der Akademie 
der aeliOnen KOneto m SiMin), worin jene Be- 
gegnung dcH Schutzengels dargestellt erscheint, 
illtcr al'^ .'ihnliche (Jemälde des Frn Aiigdiio. 
Aber selbst wenn dieser Giovanni in den wicii- 
tigstcn Theilen seinem Nsmensvettor manche 
Motive enfldinte, b«ben beide Kaier doch «neh 
aus älterer Ueberliefening geschöpft. Jedenfalls 
ist dm Bild zu Siena bo eigenartig und trotz 
alles Gleichklangeä von den JiUderu Angelicoä »o 
venKdüeden, daas die Annabnie eines eiufiwlien 
Plaginteaau^geBehloeaensehetaL Mannuasuniso 
mehr bei solchen Sceuen an ältere, aber noch un- 
vollkommene Vorbilder flenkcn, a!s /. B. selbst bei 
jenem sthönenücuiüldeübcrderTliüredesüaatzim- 
merB von 8. Uarco der Heiland dem des Dueeio m 
deeaen Sehilderinig der Emmausjunger sehr gleicht. 

In S. Marco findet sich kein T>ilil i!r5. (T, - 
richtes. Der Maler hielt es nicht für angezeigt, 
seinen Brüdern die Sschrcckcu des jüngsten Ta- 
ges lebendig vor Augen zu stellea; er glaubte 



ihnen besser zu dienen durch Schilderung des 
Lebens Oiristi und dw allenwtigsten JungArau. 
Dagflgsn bssHzt die (ialerie der Akademie zu 
Florenz zwei von seiner Hand ytaniiiu mb' Bilder 
des Uenchtes. Das kleinere bildet den Schluaa 
des oben (ß. 19 f.) behandelten, flir dk Sairik- 
nina Annunnata gemalten Cyiclua. 

dnietus crhclt wi >icrum die Hcchto, um 
die Btison zu ver-svcrlVn. Nclion ihm t^itzen rorlits 
und links Maria, Johannes und in drei Bcihcn je 
drei Apostel edei' Heilige. Dreizehn AuaerwiUte 
knien in einer Oni|^, nm für die Beseligaqg 
zu flankeil : ru ben und hinter ihnen empfangen 
und uiimrmen vier Engel ihren Schutzbefohlenen. 
In der Mitte sieht man zwei Erstehende und 
einen Enget, der einen JflngÜDg von der rechten 
Seite auf die linke verweist. Der Gegensatz 
zwischen beiibri Seiten tiitt auc-li liier scbnrf 
hervor: dort herrscht Kulie, Friede und Ord- 
nung, hier ist OewQhl, Verzweiflung und llofit. 
Niemand kann UUignen, daas Fra Angelieo auf 
dieser linken Seite denn doch nicht „ohne Kraft 
und liline Fm) t tric" malte. !>•<' in( ist>:ti Figuren 
sind nackt, nur eine Frau im Vordergrunde ist 
ganz bekleidet Auf demRahniein stehen folgende 
SprOehe: aAsoendant omnes gentes in vallem 
Josaphat, quia ibi sedebo, utiudicem omnes geotes. 
I( '"l Tllc' .Sedebit super sedemmaiestatia et iudi- 
cabit bonos ot malos. Mat. XXV c' , Venite, bene- 
dicti Faitns uh», peroipite regnum. UaL JXV 
»It», Dialodicti, in ignem etemunn. Hai. XXV a,* 

Weit bedeutender ist eine aus dem f'anuil- 
dulenserklo-^tf r 8. Matia degli Angeli zu Florenz 
stammende Tuiel (das ^littelstilck Bild 27). Die 
Orondel^n^te des Berliner Bildes kehren vie- 
der, jedoch ist die Einheit nicht so l>efont. Der 
i;irlit> !■ >Llit'Iiit zugleich mit ilrf Kifliion die 
Unten einzuladen und mit der Linktii die Bösen 
abzuweisen. Seraphim und Engel umgeben ihn 
in drei Reiben. Unter seinen FQeaen erhebt 



Digitized by Google 



DIB BILDKR DES 0KBICHTI8 UND IHR VKBHiLTNISS ZU DAHTEB DIOBTOQBN. 



auch liier ein Engel das Ki-eu7.; zwei posau- 
nendo Engel begleiten ihn, obgldch die Anf- 
entelraiig voUendet kt. In zwei Rmben er» 
sdieincn als Beisitzer des Riilitors Maria, Jo- 
hanne3. die AjW!<tel und viorziliii amlero Heilige. 
Auf der Erde wird zur Linken die ordnungs- 
loae Menge der YerworfeDen nadi Unke in sieben 
den Hnuptelinden entqWMiiende Abgründe go- 
triebcn. l'ntcn verschlingt der Teufel des Stol/es 
(Lucifer) wifdenim drei Verdammte. Kr tinit 
dies jetzt ao, wie Dante es beschreibt, hält über 
überdies in jeder Baad einen HenBcbeik Alle 
Bewoliiier der Hülle and nackt, die noch nicht 
in sie Eiii!,'('tn'tiii>-n licklciili/t, 'Am HiM-liten 
tinden wir wiederuiri viererlei: kniLllillig Dan- 
kende, von den Engeln Begrüsste, Tanzende 
und nrai Engel» die zur Stadt den UnunUaoben 
Jerusalem emporscliwcben. 

H<!U'!itensw('itti ist in diesem Bilde des Ge- 
richtes des Fra Giovanni die Verschiedenartig- 
keit der Bewegung Olimtas bewegt nur die 
Bünde; die um flm thronenden Apostel und Pa- 
triarchen sitzen zwar ruhig, aboi- nicht leblos; 
die Engel und Aueerwählten wandelu, achweben, 



■ RtviM ia l'irl dwtfüw XZTU (1884), 418 1. 



tanzen, die Verworfenen fliehen, i>türzen, sind 
ndetst gefenelt und ttngdcerkert Rechts Ueibt 
viel Piats zur Bewagnng, links wird der Manm 

immer mehr besehrünkt. 

In den Einzelhi iton i.st das Bild de rrunialdulen- 
ser, besonders in den Trachten, sorgfältiger belian- 
ddt als dasBeriiner, aber es bleibt doch gleichsam 
eineyontodie,wdefaerdie6ra68artigkeitnochfSBlilt 

Ein Bild des Gerichtes im Palast Coi-sini zu 
Rom mit der Ansgieesung des Heiligen ficistes 
und der Himmelfahrt Christi iiat durcli Ucber- 
maloDg gelitten. QMdies gilt von dem Oeridits- 
bildc der Eapuzinerkircho zu Lconforte in Sici- 
licii. Letzteres wurde den Oiilensleuten von der 
Familie Branciforti-Trabbia geschenkt, ist aber 
so «ntst«llt, dasaaiolinidit mehr entscheiden iBsat, 
ob nicht eine alte Oopie des jetzt in Berlin be- 
findlichen Bildes i.st. Das Louvre besitzt ein Stück 
eines Gerirlitsliildes, woiin riiristus inmitten der 
Apostel auf Wolken thi*ont; doch winl es von 
KemierD dem Fra Angelioo abgesprochen*. 

' nebtt, NoUm dm iaUcM» du Umt» NapoUon III 

iriti-i.-! 1468) p. 40. Ucbcr Uandzeicfanungen des <ic- 
ricbtcs durck Fra Angdic» vgl. Vtuari II (ed. MiUineai), 
SlSk aiinoi, 1. IMUmcn, Vn Angäin p, 88. Uankm 
f. 814, uiiiit, ssd kesoodcts Qtrtitr. 




Bild 28. Bsricireste Eigel. 
Mm dir KrtwMg Iliril Im hmm% la Fiitai 
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Uild 19. I)«r l'alazzt Pilli zi Florniz. 

Sechstes Kapitel. 

Die Marienbilder des Pra Giovanni. 



SCHON in Cortona und Fiesole malte l-'ia 
(iiovanni MarionbiUlor. Auch in S. Marco 
fanden wir iM-drutcnilc Darstellungen der Gottes- 
mutter. In «Ion (ioriohtsbildoni ersdiien sie mit 
dem Vorläufer zur Seite des Herni. Fai«en wir 
in diesem Kapitel die übrigen Marienbilder zu- 
sammen. 

Einfach und anspruchslos , ab<'r gut er- 
halten ist das Tafcigemälde im Spital bei 
S. Maria Nuova zu Florenz. Maria sitzt 
zwischen zwei Engeln auf einem Throne und 
hält ihr Kind auf dem Schosse. Auch in einem 
stark restaurirten Bilde der Uerliner (lalerie 
steht das bekleidete Kind auf dem Schosse der 
Mutter, zur Rechten wird es vom hl. Dominicus, 
zur Linken vom hl. Petrus Martyr verehrt. 
Reicher das in einen kostbaren Rahmen 
gcfassto Bild der Galerie Pitti. Es be- 
fand sich frUhor in den Uflizie», wohin es aus 



dem Camiildulenserinnenkluster des hl. Petrus 
Martyr in San Felico gelangte. In seiner Mitte 
•nitzt wiederum Maria auf dem Throne mit ihrem 
l>ekleideteti Kinde. Zur Rechten und Linken 
stehen, durch Säulen von ihr getrennt, die Hei- 
ligen Johannes ßapti.sta, Doniinicus, Thomas 
von Aquin und Petrus Martyr. Olwn in den 
Giebeln hat der Maler die Verkündigung in 
Brustbildern, weiter nach hinten einige kleine 
Scenen angebracht. Drei grosse, für den Hoch- 
altar von S. Marco, für die Dominikane- 
rinnen von Annalena und für das Kloster 
Bosco ai Fruti bei Fl orenz gemalte Tafel- 
bilder mit jo sechs die Himmelskönigin beglei- 
tenden Heiligen befinden sich in der Akademie 
zu Florenz. In dem zuletzt genannten Gemälde 
ist das Kind unbekleidet. Ausser jenen sechs 
Heiligen haben noch zwei Engel neben dem 
Tlirone der Gottesmutter Platz genommen. Sechs 



^ Google 



DIB MARISNBILVBR DES FRA GIOVANNI. 



wfit<'rc Hciligo timeobon in lifr Preilelln il^n 
im (irubo atehenden Erlöser. Achnlicli, doih oiiiie 
Engel, ist die «vs-demi DanÜDikanerinnenkloRtflr 
herriüireiide Tafel. Nadi Rio wiren beule Werke 
vrai nach der römischen Reise dos Malors, um 
Mr,n. ( nfstanden. Für die leider übernmlte und 
uuseiuander gerisseuü Tafel aas S. Maico hatte 
Fr» Angc^oo (1488 £) «ein bestes Kannen anf- 
gewandt. Er verlie^s in ihrtiie Hiditung Giettns 
und lenkte strirli viii in dii- lia1;ii der Neuem. Die 
.sechs Heiligen stellte er niciit mehr wie ver- 
einzelte Statuen neben die Haupttigur, sondern 
fante sie zu Griippeii niaammen. Sr bat sie 
als Gefolge ihrer Küiiigiii grussartiger und freier 
holiiitiijclt ;)K dir int ist«ii Seiner andern *m- 
stalten. Dies Altarbild war eben fHr das gro.sse 
Pablikum und für die von den ehrgei/.igen Hedi- 
ceern erbaute Eirehe beBtimoit, wmit der Kritik 
derzahlreieheri und l)edeutendenKünstlerder Arno- 
Htmlt irili. imizestelU, Der hl. Antonin tniifsvlo als 
l'rior darauf dringen, liier diu müglichst voUen- 
detee Werk aufinietelleitt arin demüthiger Unt««- 
gdieoer mit ToUem Hemn auf dessen Wansche 

eingehen. Zu beiden Seiten erblirkrn wir die 
liU. Dominicup , l'rimi im us iiinl l'ftrus Mar- 
tyr, sowie Laurentius, l'auius und Marcus; vor 
ihnen knien Cosmas und Damian, rnrng^ kkan» 
Engel aber umgeben sie. Die Predella entbleit 

Scenen aus der lA'gende drr Hei!i"<>n <'o<inia.s 
Uud Damian. Zwei (die Heilung eines kranken 
Beiiiee und das Begiübuisä) hängen in der Aka- 
demie, zwei andere befinden rieb in der JGrcbo 
der Santis.sinia Annunziata, drei weiten» in der 
i'inakothek /u Murnlun Eines ist aus der 
»iainmlung Lumbardi zu Flurcuz jUagst für die 
Gakiie zu Dubliii arwoibeo worden. IX« HOn- 
ebener Bilder (Nr. 989—991) sind 0,43 m hoch 
und <),:i(5 m breit. In Nr. !)K0 stehen Cosnias und 
Daniian ini' il ii ri drei (Jefiihrten vordem Kiehter. 
Die Areiatektur den Hintergrundes hat ll«Hai8- 



Kuncefonneii und erinnert an die später zu be- 
handelnden Wandgemälde der Kapelle Nikolaus' V. 
KU Bom. In Nr. 990 ersdieineo die nnf Märtyrer 
im Vordergrund vor dem Biehter, im Hinter- 
grund werden sie ins Meer gestürzt. In Kr. 991 
; hüngen zwei am Kreuze, die drei andern stehen 
, vor ibueu. Die Pfeile uud Steine, welche gegen 
! die Gekreuzigten geschleudert werden, kehren 
zurik'k und wenden sich gegen die Henker. Die 
Farln ist, vielleicht infolge einer Uebermalnng, 
; etwas sehwer 

I Ein kleines, 0,37 X 0,28 m grosse« Teuipera- 
I gemUde hat das Stidelsche Institut zu 

Frankfurt a. M. 18;H für ItiSO Gulden von 
II. l!*'iiiirfi ^rkniift .\nf rrirli voryMldt'toni 
Grunde thront die Madonna in schön gemustertem 
Kldde unter einem acbtecfcigm Tabernakel. Mit 
der Bechen liebkest «e ihr End , ihre Augen 
wenden .sieli gegen sechs zur Linken stehende 
Engel. KIh.mimj \ 'n ilmli t) «ich zur Uechteii. Kei- 
ner hat ein Musikiustniiuent; sie begnügen sicii, 
das Kind anzubeten und der Mntter ihre liebevolle 
Hingabe aussodracken. Bei meihreieii ist die 
Stimloeke /.u einem kleinen Büschel aufgekämmt. 
Die Farben ihrer tiewinder entsprechen sich 



' > Nach andcra Natbriditm mIImi ^icse IKMciNR am 

der l-'iirinnci;t di S. Miirra Ntamtnpn. Vatari II («d. 

MilMiesi) ■'>1'*, aniiiit. 1. Crmrt II, Ann, 47. Mar- 
I II (-2. Aufl.). 249. Bio H. 854. note 1. .Ceuz 

1 de I« kuIitIu de .Mnnich »onl iWidniimerit d'iin«,' «utre 
; Kwia.* Dm liild Nr. i»'j2, worin ein Mann (MikodomnsJ 
I Cbrüti Lciebe aofrocht im Orab« hllt, neben' dam Xarim 
ond Jobannca atehcu, die Cliri^ti M.'ind«' kciasen. int ao 
>;io5.s wif Nr. hat aber ctw.i« Htidcni ('liaraktcr. 

Die Kiesuk' iugi'schriebeia^ AlilH'tuug der Küaijtv (Nr. 1001) 
i b«l giQnam F«mat, Uk taxtor ini4 rmkcr mit Gold 
viriiir». Di«- V. rliüudiguns Nr. 093 und flOI ist mit 
lt«<:Ut als Arbeil oiutsa SokOlcrs dus Fra lituvuioi U'- 
I micbnei. 

' Vjt ixt vi<'llci<lit d«<i Lei Vtiiiirl II («ul. Milaiie.'.i). 
^12, anuul. 2, crKäliiiU- UilJ dcd Uritlurio di .S. Ausauo. 



! 



I rcclitä uiid liukä uud lu'lden gleiclisaui ciiion Tou 
I nnd flrin Echo, ein Gewicht und ein Oegen- 
gc'wielit. Die Niinbeu sind mit seflisblStterigen 
HIUmcboD verseilen. Hin. s iler berUlimtestcn Ma- 
duiiiiAbilder ist, das noch in Fiesole gemalt«, jetzt 
iu deu Uflizieu auigestdltc Triptycbuu dei- 
Flaebshftndler («ri» dei IdaajaoH; Bild 30^ 
Fnto Guido, ,vocuto Frate Uiovanni", übernahtn 
j am 11. .I;ili 1433 dio Arbeit fllr 190 GoWuuMfMi 
I Die mehr als lebeiisgrossc Madonna ist praclit- 
I voll dnpirt. Ihr blauer Mantel bed^dit fliren 
I Seheitel und umhailt fast die ganie Gestalt Dem 
I Wunsche der Bestoller eDtapreeliend wurden Gold 
I und Silber reichlich verwendet, .lein t Mantel 
iät darum mit einer breiten gemusterten Gold- 
borte vendieQ. Auch das bimune Kleid des 
Kindes iat mit Gold umsftniDt. Nodk koflt- 

r 

barer sind die NimlM>n. Die Flügel tragen 
vier fast lebcnsgrosso , stark naebgedunkelto 
Figuren: auf der inueiu Seite die lill. Jo- 
hamia» cton Tluldr und Hareua, auf der ftuu- 
eem die bU. Petrus und Marcus. Letiterer tat 
wiederliolt, um als Patron der Besteller auch 
nach Schliessuntr der Tnfel i^irlitlnir zu Vifi-iheii, 
Mit Hecht hebt hervor, diese luiif giossen 



> Du Ton BddiwMd (N«tiB* d*' praica«iri dd di- 

jtegno da Ctninfiüf ir; qnii I, V' cr si l. u.' ('ni.irru t be- 
sagt : (Allugonio a frotv OiiiHo, vucjito frnto GivT»nui, 
ddl'«r£iM di na Donienico di Fttsole, a dipjfnMTB an 

taberr.afnl-i di Vi.sti:! Piuuk; mlla dctta arte, depiiito di 
d«iitro c fuuri con culori, uro e M-goaUi variato, «Iv'mi- 
gtiMfi • pUt flai dl« ai travino, eoa agni aoa aita a in- 
diutris , p«r totto , c per bou faticut o inauifattura , per 
fiorioi oent« novaat« d'oro, o quell» neoo che parrji all« 
■aa coaetaaia, o eoo qnalta Agare eli« aono aal dbagno.* 
I Der CoDtriicf (Iber den Kähmen vom 29. Octobi-r bei 
GuuUinili, Memori« italisne na^anUnti le Uelle Arti (Uo- 
\«m* »er. IT, n. 18», p. 10». Vgl Vmari II (ed. 

MiluDc>ii!, •'•II. iiiu (II, '-»'A) nimmt mit Marcher^e irr- 

tliniitli<'h an, Obiberti habe den Kähmen dea Bilde» aa- 

geftrtigt 




! Figuren bewiesen trotz ihrer Vorzüge, Fra An- 
gelJeo sei im Jahre 1433 noch nieht Herr Aber 
seine Gebilde gewesen, wonu er sieb an einen 
grös.sern Massstab wagte. Alle Iliimlo und dio 
Fllsso des Kindes lassen zu wünschen Übrig. 
I Sobald der Maler sich wiederum kleineu Ge- 
I stalten anwendet, offenbart er seine ganz» 
Liebenswürdigkeit. Schon die drei — unserer 
Abbildung felilerukn — Bilder der Predella sind 
vortrofflidi. Sic zeigen neben der Anbetung der 
KSnige, worin Roth vwiliemeht, «fie Predigt dee 
hl. Petras, wdche von Hamis anljjeschrieben 
wird, und einen die Verfolger des bl. Mai"- 
ens erschreckenden Mecn, «-stürm. Dio nianz- 
puukte des Bildes, da« auf dem linken Knie 
der Mutter stetxode Kind und die zwölf Engel 
der Umrahmung, sind dar Magnet der Gopisten; 
ihre lleproduction ist der gangbarste Artikel 
der Bilderverkäufer zu Florenz. Auch hier steht 
I also, wie in manchen andern Tafelbildern des 
I KOnaÜers, die GDte der einzelnen Figuren im 
I umgekehrten VerblUmss nr QrSme. 

Schon die sechs Engel dea Rcliqiii.irs nna 
.s. .Maiiii N'.tvt'lla ^vd. S. !0) war^n reizende 
Figurchen, aber die zwöli hier ringa um die 
Madonna gemalten gehSren nun YorlreflUchsten, 
was der Pinsel unseres Malen scbuf (Bild 31 
und j2). ]$o/tirliiion wir diese Engel, unten 
zur Rechten der Gottesmutter beginnend und 
dann um dun Rahmen auf und niedereteigend, 
mit den Ziffern 1—12, so musiaren 1—5 und 
8 — 12, während die beiden obern (fi und 7) mit 
efwns pri'lKi^onem Knie uird ^rfalti-ten Händen 
, den üüUe^sohn unbelou. Der 1. spielt auf einem 
' kurzen, geraden Blasinstnunent, der 12. scidttgt 

r 

mit einem KlOpM die Tnmnml, wibrend der 

2. wie der 10. mit der Hand auf einem mit 
.sechs Glöckchen versehenen Tamburin spielt. 
Der lü. ist wie der 11. uud 11. staik bewegt 
Die beiden letztgSQsnnten halten ein grosses 
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Kild 30. Die Madonna in ¥]»chMni\rr. 

In 4ct fiAleric der Clttxlun xu Florcru. 
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BiUI Mu^irirrllllr Enj;el. Hil<l 8.'. 

Aua dm Thpt}-cbon der HaiIuuiih der FUrh*>Uinilt*r ia der Gnluri« der UffUien zn Florciu (vgL NUd 301. 



Blasinstrument. Huliig stehen der 4. und 9.; Die Musik wird also nach oben hin feiner uu<l 

siu haben eben mit feinem Instrumenten zu thun, klingt im Oebote der beiden letzten Engel 

mit einer Violine und mit einer Zither. Der 5. (6 und 7) aus. 

trügt eine Ilundurgel, der Ct. begleitet deren Ton In den Uffizien hängt diesem lierrliclten 

mit Metallscheiben, die er gegeneinander schlügt. Werk eine 141;{ von Lorenzo Momun (f l l'J-0 



BtUatl, Fn «lOTinni AiictUro da FiHvIr. 9 
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SECHSTES KAPITEL. 



gCDtuIte Krönung Maiiens gegvuQbcr. Leider 
hat ridi ihr Blau tu einem stedwnden To« Ter- 
Hiidert; aber mich in ihr tdnd die Engel aller- 
liebst, die Prodcllahibicr %'nnriitrlich. Fast mftnlite 
man meinen, Lorenzo habe bier von (iiovaniii 
gtOei-ot. den Engeln Jonen ftflieirift^n und frCh- 
lidien Charakter zu verldhen, Giovanni aber 
von Loreiizo. die Köpfe der Apoctel ernst, gross 
und krllftiu' /n Im ti Lorenzos Coniposition 
bat jedoch nicht das l itie, Wechfidvolle, Ab- 
geruttdeto dee Fra Angelicu, ist alierthflnlieker 
und «teilt den groMen FortsehrittoR der Zeit 
fenie. Bei beiden ist der Faltenwurf noch gotisch 
lind oft in parallele Winkel geli'v'f. Ks sind 
dieselben Motive, die auch in Frankreich und 
DeatecUand Yerwcndang finden; mir sind «e, 
der itolienisehea Gotik enisprechendt mehr weiefa 
und voll, al)or weniger tii f und eckig. Die un- 
tere Seite der Falten ist in stilistifichcr Weiter- 
bildung der Ergebnisse des Katui-studiunw meist 
eingdiKueeht und dmikel, die obere so bell, daae 
die höchsten Stellen oft ganz weiss werden. 

In Verwendung von Engeln i.^l Fra Angelico 
(tut verschwenderisch. Nichts scheint ihm nach 
Clirietu und Haha lieber gewesen zu äciii, nir- 
gendwo hat er mehr Erfolg. Uet>rigens besteht 
awiwluNl seinGn Heiligen und seinen Engeln 
eine grosse Familienätiul-clikrif. Sir , ix ln ium 
als die verklärten Kinder eine« liause». Doch 
sind die Engel beweglicher, weniger körper- 
lieh, Inobter gekleidet nnd lichter in der Farbe. 
Kindlii be Un.schnid, fnililiclies .Spi< l voreint «ich 
t>f i ihnen mit veniünftigeni Thini , Fi .^udo mit 
Bewegung. Die leieliteu Flügel und der helle 
Nlmbne dienen ihnen ala leuchtender Schmuck. 

In manchen Bildern tragen die Engol un- 
spi-es Malers als Kopfputz oberhalb der .Stiine 
goldene oder far!>iiri , im !l;i;ir sich erhebende 
Plattdicn in Form feiner, nach oben zulaufender, 
fladier und aoaigerundeter Dreiecke. In spätem 



GcniUldGU bildet er sie nach Art der Fläoun- 
eben odw Feuennngen, weldie aft bei Pfingat» 
feistbildern über den Häuptern der Apostel 
scbwcln Ii Sil hind dann Zeichen des in den 
Engeln wohnenden Geistes liottes'. Die Dar- 
stellung reiner Geistor in meuschlicher Gestalt 
iat eine der sehwemten Aul|gaben der dirist- 
lichen Kunst. Kmner ihrer (legeastände ist von 
der i;. luiir^sance .unwürdiger bebandelt und mehr 
proianirt worden* ^. Perugiuo, Haffael und ihre 
Schul« maditau ans den Forsten des Bkmwb 
naive Einder. Fra Angelico hUt fest an den 
biblischen Scliilderungen und an den Uebcr- 
lieferungen des Jlittclaltcns. Oft ron't rr die 
äcruphim mit sechs Flügeln, meist aber haben 
ihm die Boriebte des Buehss Tobias vcvgesdiwebt) 
worin Baiihael als sdiOner, vornehmer Jftngling 
auf l ritt. Seine Engel bleiben intelligente, mäch- 
tige Diener und Hoten dr« Hfirliston. .So schön 
sind 8ie, dass Michelangelo zu sagen pflegte: 
»Dieser gute ll8nch mnss das Pftradiea beaudit 
und die l-jrlaubniss gehabt haben, dort aeine 
Vorbilder zu siicIr-h ' ' 

Eigentbüniiicli wirken bei den Bildern der 
KrOnnng Marius und des Uericbtcä die Posaunen, 
deren die Engel sieb bedienen. Sie rind den 

damals zu Florenz bei Festen vc^rwendeten nacli- 
L'^'lildi t , wriilcii iitl <lM].]i, lt 80 lang, als ihre 
Träger hoch miid, und rügen iu dunkler Farbe 
keck in den Goldgrund hinein. Der fromme 

■ Auf «injgen Biidern seiner Yori^ii^r besieht dioerr 
Kopftelinuek dar Engel ans mnbtebcndeii DanAdpfcln, bei 

aiidfrn, wie li<>i ihn», »us driMictigi-n Pliiltolicn. AI« IW- 
apiel der eraton Ari dienen die Bilder Mr. 10 nitd 14 d«r 
UfBsien, für die zweite Art Terflnebe man Nr. Sl «kni- 

* fkilliitwf, Angebe« p. 81: .Perbapi, a«M of 
tte dwisttan rabjeeh liave been more vnmoMHj |it«> 

fnajsftanc*". 

* Mattts, h» cbefe-d'ttnm de is peinture italicane 
^ 88. 
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Hrmler Mcheute sich nicht, dio Engel so dar- 
zustcUeu, dast» sie einen Tanz aufführen. £in 
freudig bewegter HinunelsfUrst beginnt den Bei- 
gen, worin Engel und Auscrwilliltc abwechseln, 
sich ähj Ifaiiii n iclu ri iiihl IÜkt blumige Hflgel 
fröhlich zu dou ilühen des i'aradieses, zu den 
glänxenden Thoren der Stadt d« biiniiiliMhen 
JeniMlems siehea*. Die Sehvierigkdi der km- 
fflbning, die Geiabrt trivial oder kindisch zu 
worden, hat von wpit»»!Yr Ycrlirt rtnng flifpor be- 
reit» von Urcagna in der Kapelle titrozzi zu 
Ibuna NoTella gflschQderteDi Keblidmi ISpimdo 
abgebalten. Uelrigei» woBatoFni Aagelioo audi 
hier Mass tu halten ; or hlsst keinen der canoni- 
sirten Jlciligen, die er sti ts <\m-rh Nimben aus- 
zeicluiet, an die»oui iruhiielien Zug tlicilnohmcu, 
BOddem nur nametdoao, in die Sdigkeit aof- 
g afl o m m aü a AnfenAnndeBiL Welch feinw Adel 
liegt in aeineni Festjitbel . wenn man ilin vpr- 
gieicht mit den äcluiilxArbeiten der Autwcrfener 

* Dia DanMIoag dar Stligkait donh «iMa lolebro 

Roigentaiu war in ilcr l'eberlieferunj; bcgrüniivk S.i wi.-t 
der bL Bontventuni (DietM aaltttw Üt, X. B« gloria 
pAMdiai t. 9, Opuok ad. LmfL Vt S28): .Ula glaria coe- 
leatis habat aaiaatitsiinam socivtuti^m , quiu hhhcü coraiii 
Dao aampar Sunml dtortam amu laoanilitate plenam. 
ünda sota , qiiad in iUa caalasH eboraa Td MlRta aint 
tria (It^votiatime connideranda, wilicet iuoamcrabili« coe- 
tua, inUrmiitabilk ekvuUm at i n aaati in al n lia taatxm . . . 
Kl aieiit in alib oharaia aal wam tfKfm* Mmm dnrwitm, 
ita Cbri»tiiR «it et crit illc chorvalia dootar, duMna 
»c [■ni(.M.-«ileri8 illtuo aocieiatem bcatimrimaiWi ... Et 
acieudiiiii . <iuud Ula bcat« «borea oan vadit ad aiabtrani 
partem, aicut dumea maadL . . . Praptar quad dicitur 
in Provftliiis : \'inn, ijnsf n <l<'xfris sunt, norit.' Fra An- 
gdico bat in ncbti^tcm laci nicht Cbiklus, sundcru ednen 
Kagal ao dia Spiln dar in Bilda TkanndaD gartallt Bia 
war um im> mehr gercclitfcrtigt, weil sie sich noch nn-mcr- 
balb des bimmUsdien JeniMdenui befindfeii. Die Wendnng 
■Beb taehta gibt ar dar Briha aawaU in dam Bilda dar 
Al:.ii3fiuii in ji ii. iri . ilii's a>i« der SamrolunR daa Cw- 
«linals VescU nach London (Dudlo^- Uuua«) kam. 



Altäre dea 16, Jahrhundert«, wo die Hirten in 
bäuerischer Weis« umberbUpfeu, weil die Engel 
ihnen «grom EVende* verkünden! Aber aiieh 

alle Italiener seiner Zeit, am meisten die gros8cn 
Mt ist- r til i Zeit um das Jahr lüiiO, QbeiTagt 
Fra üiovanni durcli den ätheri^ehen (.'haraktej' 
aeiner Geatalten. Sandro Botticdli wagte sogar 
in einer in den Uffiaien hängenden ErOnnng 
Marias durch Engel in einem dieser Engel 
Lorenzo de' Medici zu portnif iren. Angelicoa 
Engel sind jugendliche Ueätaltou, sinken aber 
nie harah in die Fermen OQgelenker, fut uoeh 
ii]tv«tnBnR%ar Kinder, die vdU ikardk NüvelXt 
und Unschuld uitser IleiT! gewinnen, nicht ahvr 
durch (leist, Behendigkeit und unsterbliche Kraft. 
Solche Wesen höherer Art Qberdiea der Kleider 
zu berauben nnd Putten oder Amoretten zum 
Terwedisein iUuilieh an mabhen, lAtto er ala 
Entwürdigung angesehen. 

Wie dio Zeichnung, so bleibt die Farbe leicht 
und fein; sind dio Gestalten seiner Engel Uc- 
bOde der religiösen Phantaaie, ee bleiben andi 
ihre Farben weit vcrschiedeR Ton denen, die 
uns die wirklicbf Nntnr und diis verschiedene 
Einfallen irdischen Lichtes bieten, äie glänzen 
in Tünca, die ftr Idealgeetattan pmen, Ar 
Wesen der myatischen FMde. Aueh bei eeinen 
Engeln war alles ihm Mittel zin .\usspraiChe 
(b's Grilaiikvi»--. Wolltr- i'v \)<A «leii Kreuzes- 
bildern zum Mitleid, sogar zur Husse fiihreu, so 
snefat «r fakr dmih die yitat ausgeatrediten 
Posannen nnd daa eanfte Sfiiel der feinem Luirn- 
mente die geiatige Freude darzustellen, welche 
den ^ly tikem am rechten Ort gerade so wich- 
tig war als die Trauer bei Betrachtung des 
Lödena. 

Nirgendwo aeigwi AngeBeee Ei^ dne 

grossere Schönheit als in Jon PMlfli rn der Ver- 
kündigung; waren doHi in iliu' ji nur zwei Per- 
sonen zu schildern: Uabriel mit der Königin der 
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Engel in dtr vi i tiaiilitlision Unterhaltung Aber 
das hncliste Gehoiuitdss! 

üigcuÜiüinlich iat iu dc-n Uffizien dn Bild 
der VormAhlung Marien« (Bild 34, 8. 7S)i. 
In der Mitio legi ilcr Hohepriester die Händi- 
Marias und .los^pliK ziisamnicn. Hinter dem 
Hriiutiguin stvlien drei Urupjjen vou je zwei 
Freiem. Dio beiden ersten schlagen mit Fiuaten 
anf semen Bfteken; die folgenden klagen sich 
ihr Missgeechick ; dio letzten zcrluoihen ilirc 
diirix.'n Stäbe. Auf Jo.seplis WiUiendein Stalic 
i>itzt eine Taub«. Zwei ult«re Männer und zwi;i 
Trompeter beaeblieMen die Coinpoaltk»n nach 
dieser Seite hin. Auf der andern Seite stehen 
hinter Maria vier Frauen, drei .Iun>ffraiien und 
zwei Kinder. Den Hintergnind bildet eine 
Terrasse, zu der .Stufeu e)iu]>oiTübreii. Das Bild 
erinnert sehr an Obirtandigoa Fresken (1490) 
in S. Maria NoveUa. Dass die Freier den er- 
wählten Briintigani sm Kclilagen, olme dass er 
oder Irgend eine andere Poimin es merkt, ist 

' tilcirliklnrig <I<t l''arl>eii mi ia Jen mc<ii»t«ii IüMitu 
dp» Kr» .^ngi-lio' /u liiiJvii, nr«! üwar inclir als in dctnso 
witicr ZcitKCDos«»'!!. Am »ufTallfiuKten ist er viellficht 
durcbgvbOdet in diesem Hilde di'r VcnnDliliing MnriitN. 
fi^ieielmet aian deast^ii oiiu«ljiv Fi^jurtiii uiil ZilFiTn , so 
MSibt aich fvletml«* ScImmb, traria M ud IS Huü und 
.lu».i'|ili , II •I<-ti PtäMl«w, di« flbrigcB ZHIcnt andere Per» 
sdiien livzcii-lmvn. 

I ^ < 9 U U it'i It 

2 & > I» 11 H tit « 

HMUrigrolh Biad: 4 (Mntel), 0 und 14 «lAMdal. 

L)unki>lviuU'tt : 'J, !) iiinl di.' Mlit/.- vuii 1, 
lleliviolcU: 4 (ühii), lU, Ii und 1». 
DnnkdblM: H nnd 17. 
H<01Mau. J :M;u,UO), ',. 10 (Klaid) Qsd 18. 
UrOn: 3, 11 und Vj. 

Q«lb: I. 6 (Kleid). 9 (Munirl), -Jo (Kloi.l). 

Nur die Küpfe sind Im-i 7, 17 und !■* siclitbur. IMt» 
Uebfeudo im Uinlorgruiid liml ki'IIi . der lliinmcl ol"-ti 
TBehtfl lat Mau, der U»»m uot«u giUikg<.-lb. Itutli uud 
niaii sind »a M> ataifc mit Wctw eemiaehl und ^elOat, 
du> ei« Itenlick 



auffallend. Acliuliclut Mi.s«<handlnng deä Iii. .Tu- 
Beph lindet man übrigens auub auf tlämisehen 
Bildern aus dcui Beginn den Jubrkuudurt«, 
X. B. in Dortmund und Schwerte K Das Motiv 
muss au» einer im 15. Jahrhundert WMt ver- 
breiteten Ix'L'entlc stammen. 

Ein äeiteni>t&ck zu dici<er Vermählung ist 
das Bild des Todes Marift in den Ufiizicn. 
Es sehUesst sich eng an die althetgebra^te 
byzantinixeho Darstellung an, Die .fungfrau 
liegt auf der Balire. dlnic das-. il< r Tod ihre 
Zügu entstellt bat; t-ic .scheint lilr einige '/At 
ruhen zu wollen. In der Mitte des Bildes ragt 
hinter der Leiche die groasartige Gestalt Christi 
liervor. Sein azurblaues Gewund i.st mit zahl- 
losen Sternen besjU. Leuehtend und verklärt 
ist er vom Himiuel Lerabgeetiegen ; er trägt 
die als Kind gehOdete Seele sein« Mutter anf 
dem Arm, nm sie mit sieh hinau&iinehnien in 
die Hellte Hube. In «tiJler Trauer umgeben die 
.\postel die Bahre. Zu lläupten der Kntsohla- 
fcnen sagt Petrus diu kireblichcn (iebete fUr 
die Verstorheoon her. Zwei Apostel stehen neben 
ihm. 2n dea Flnen Marina hftlt ein vierter 
.\po.stel jene Palme, die ein Engel d(>r fiotte.s- 
nmtter llberbrarhte, um ihr den nahenden Tod 
anzukUnden. \\'eil bei den BegrUbniääcercmonicu 
vor der Leiche ein Kreux getragen wird, hat 
Fia .\ngelioo der Phimo oben drei kreuzftimiig 
aiisL'i I ii if. tc Blätter gege})en. Die vi« r Leuchter, 
webhe beim kirebliehen Gottesdienst in Florenz 
XUr Zeit des HJalers »tct^ um die liUhre gestellt 
wurden, fehlen nicht. Vier Engel mit zwei 
Kerzen, einem Itauehfass und einem Weihwasser- 
gefäss vertri-'fcn d'c ''borknaben. Man rrsiolit 
HUü diesem Bilde klar, wie Fra Giovauui, gleich 
andern Malern derselben Perkdo, die Sitten 

' WnsnUinrgrr w»A BtimtO, Zar Kenntoiw ued Wdr- 
diguBs der mttkliltorlidieB Altlra Donlnehlttidtll, S4 f. 
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«einor Zeit wliilfloit. J>oinit gibt es uns das 
Uccbt, ja die Pflicht, auch bei andern Scliildc- 
rnngflo, t. B. bei der eben erwRiinten Venathlmig, 
manche Zii^r aus ilon dainaln zu FloveiU IlfllT- 
achfiuifii (li'liiiiiK lien zu crkljlren. 

Ein anderoji Bild tlc-s Todes Maria besitzt 
Mr. Füller Maitland in Stanstaed House bei 
London. Da anch diese« Gemilde sieb an die 
alte byzantiniseho Darstellungsart hält, ist es 
früher aJs AH>oit üiottos angesolnn) worden. 
£btindaselbt(t befindet dich um andorc;^ Gemälde, 
worin Pra Giovanni die Himroeliahrt Marias 
daratdlte. Die Gotteeoiutter irird von Engeln 
in einer Mandoila einpiirgetragen. Unten knien 
neben ihrem <!rabe Franciscns und Ronuvctitnra. 
Da« Werk wird al^o au» eiuc-r Fraiiziskanei- 
kirdie stanrnien^ 

Cartier* adumbt dem Fra Aigelioo eine 

andeiti, auf Goldgrund ausgeführte Hiniinelfahii 
oder Glorilieation Marian zu. l>ie .Itmijftnii trii^rt 
einen wciüscn, mit Uold verzierten Mantei und 
eibet mit gefalteten Hindon in einem ellip- 
tischen, von den ChOren der Engel umgebenen 
Kranze. Chri.stus neigt sieb zu ihr herali und 
breitet seine Hiin(h> aus, nie zu empfangen. 

Eine zarte Dai'stcilung de.s Todoä und der 
Himmelfahrt der Gottesmutter ist im 
Besitz des Lord M«thuen^ Die im untern 
Dritte! gegebenem Dai>(i llimi,- des T<Kles er- 
innert an dm Bild der l'ffizien, doeh fehlen die 
£1^1. Potrufl, den iwai Apostel begleiten, voll- 
endet eben die Gebete; xn den Fllsscn der Vor» 
etorbeoeo hält ein Apostel eine bli.seheinVrmig 
endende Palme; vier weitere .\p<i.stel beulen 
äich «chon , die Balir«* aufzuheben uud we^;- 

' lieidv liililer kuinnuii Hua dor Sniiiinlutig Ottloy und 
gebiirten uroprUnKÜclt wuU ziuaiumen. VgL Crowtr II, 1(K<. 
* VI« «e Fn AogotiM p. 849. 
' r; n. r.ur ciirdUeit 1804, xxsvii (V)» VfOs. 

(Mit guter Abbilduug.) 



zutragen, um die vier Leuebter gestellt -sind. 
In der Mitte hält Christus die in Gestalt ciiieü 
Kmdes gebüdetfl Seele. Im obem Theile »ehwebt 
Maria mit erliobenen HRnden auf 1i( 1ii> n Wolken 
in einem Strahletiki anzr^ empor zu Christus, der 
dort im Brustbild erscheint und von sieben 
äeraphim luu^ebeu iüt. Er neigt eich auch 
bier und breitet seine Hftnde aus, die Mutter 
zu empfangen. 

Um Maria finden wir in allen drei Abtheilungen 
andere Engul. L'nt«ii bewundern vier, auf Wolken 
kniend, die anftteigeade Jungfrau, oben schwe- 
ben xn jeder S^te je drei musidrende Himmeb- 
geist-er: zwei blasen in lange Posaunen, einer hat 
eine llandtrommel , drei spidr-n auf S;iiti n- 
instruinenten. in der Mitte tanzen in fi-i)hliehem 
Reigen vj«mhn Engel, von denen ab«r nur df 
Di^r oder weniger sichtbar sind, 80 bat Fieaole 
einundzwanzig Kngel in leichter Bewegung um 
ifire Königin geoitinet, kniend, tanzend oder 
seiiweiH'nd um einen Mittelpunkt, mit dem aiti 
empornehen. 

Zu groesartlger Gruppining und Farben- 
gebung erhebt «ich der ^engliwhe* Mahr in 
seinen Bibliii» der Kr">nung Marias. Kin<'s 
derselben bewundert man in der reichen äumm- 
lung der UfVzi«! (sielie TitelbitdX wohin es aus 
S. IKBiia Nuova, d«r Kartanae in Val d'Ema 
bei Floronz, kam. Der Herr sctzi niMif der 
demüthigen Magd ilie lang veidiente Krone auf, 
sondern erhebt in vornehmer uud zarter Weise 
den rechten Arm, um dne lotzto, in Gold ge- 
fasste Perle in die Kimhc einzufügen, welche die 
Königin schon trägt. Nicht wenig* 1 al^ vier/ig 
Uchte, selilanke Engel, in farbenpriichtigen, mit 
Qold vensicrtcn Gowaudern, finden sich im Bilde. 
Ein Theil deraelben hat um den Thron einen 
fröhlichen , von (icsang begleiteten Tanz be- 
'jfnmfii. T)i. i /III Kt'chten und dr-ff zur Linken 
bilden Anfang uud Endo des nach recht» g«hen- 
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dt'u Itüiguus. Zu büidoii !Si'iten ötolion zahl- 
rdehe Engel mit den vendiiedenartigateii Mnsik- 
inatrameatoii. An iie Md^east ridi (Ke Sdur 

der Seligen und ITeiligeii an. Das Iclivtulige 
Treiljen, womit die in sdiönnter Jugondfiisclie 
auftrot«nden, in die Freuden de» Uiiuntel» längst 
eiii||;eleb(eii Engel behend ihren OefBhlen fröh- 
lichen Ausdruck verleilien, (iudet .«ein Gc{;on- 
gewirlil in i]t»r grossen Muh ']> i Auserwüldttn. 
Sie haben des Tages Hitze und Last gelragt n; 
eiugelrctiin iu den ewigen Frieden, »ehen sie 
bin euf das neue Schmupiel, des sieh ihnen dar- 
bietet. Gleich einem auKerwiildlen Zusdiauor- 
kreise bleiben sie an den Seit«^ii stolK-n itn'i bissen 
so in der Mitte vor dem Timme einen weiten 
Baum fird, in den die Engtl eintreten, um ihren 
Rnndtanz foftsuBeta»n. Unten Icnien vier grOesere 
Engel im Vordergrunfl Kin Paur demellien niusi- 
cirt. dns aiiii' ri' liw in^t IJauchnisser. Hinter 
ihnen drängt sieti von den Seiten her diu Schar 
der AmerwlMton, ohne jedoch den Kreis za 
Bchlieeeeo und vorne meninmeunitreteo. Da- 
durch bleibt eine üeffnung, welche dem Heschiitii i 
gleichwtin den Zutritt zum Throne frei iSsst^. 

' Kino inl.Tr-iiiititc t'araMflc 71t i!«Ti Kr'ni;ri;--l>i!dorti 
UQS«rcH Malers kicU'ii Burichto der ZeitgcoosMii Uber den 
BmpAuif 4m XUSgt FM«iiricli IIL in Honiui «ad die 
KrUoiing Kuinvr (Icmahlin zu Rom : ,Div I'rivstvnic'liurt 
mit «lern Ueiligtimm aajt» bei der Stadt dem Küni^ eat- 
gagm kommeiB vuä nidcrkay«!, dmadi alfanlclitig 
Fmuvn und köstlich sc-hrm wvLIgriivrt Jurigfr«ui'ii, 11 n c Ii 
dem Höclieten bekleidet, und liAben den Kttoig 
empftngc-n mit NideilDV«n, damaFh du gemein Tolle 
vun Menn, Frau und Kindern riiiv grofllB SclmAr. . . . 
Die aoIiAn jung and arte ILöiiigin, di* w« w«ltl gesierkt 
obI wu üir Biar leMn und wndenKdi fllier ünm Niektn 
«■(■riebt uad ibr Scbailll gnnz hU^i. und Vitt IllUieh 
anzuseilen; de ward sie für St. Peters Alter geflUut. . . . 
Damacfi ibr die Croao enfieeactzi, die tnmnderlieit d«r7n 
gar iiOfltlicb war bcrcilvt, und d«tin ((«'ftlbrt zu ihrem i^tuhl* 
{Fi^f^r, Ht srliicbte der rupeta I [Freibucf, Herder, 1889], 
372 f. (Tgl. 87 7J. 380). 



lu der Schar der Ueiligen stellen aul einer Seite 
der Bischof Nikolaus, der AbtEgidius» Domini- 
Goa, HieronymoB, Benedict und die ApoetetfOratea, 

auf der andern Maria Ma;;daleDlh Knthnrimi, Sbe- 
jihanus und l'etrus Martyr. 

Unbetjchreiblich ist die Harmonie der Farben. 
Oold henecht im Grunde und in den Ver- 
zieruogou: unter den Farben ist Blau am meisten 
vftfriffti. Itoth vielfach, tJrün hier und da, 
Braun umi Sihwara wenig. So keck ragen die 
dunkeln Pusaunen iu den Goldgrund biuein, die 
Farbenharmonie dea Bildea ist ao glfleUich ge- 
stimmt, dass man meint, den Festjubel und die 
Melodien d^i nm-icirenden Kngel zu voini liiiien. 
Der Keielithum der Töne ist fast unersicböpfliub. 
So geht ein blaues Kleid in lichten Stellen dunA 
GrOn in Gelb aber; ein grttnee wird da, wo «a 
am helbten ist, gelb. Oben ist Marias Mantel, 
der «ie mxnr nmliüllt , l:rIliiLui wit' lii-ijiMiigc 
Christi. Koth ist des Herrn Kleid sowie je ein 
tanaesder Engel neben dem Tkronondeii. Von 
den beiden fügenden Engdn neben dem Hcilnade 
hat der vordere srJiwuiz.', mit viel Weiss ge- 
höhte Gewander, der an'l' ih> blaiu-; die beiden 
enlspreuliendeu Engel der andern Seite neben 
Maria tragen dieaelben Farben hi umgekdnter 
Ordnung. 

Roth i?t unten iin Vordergnnide sowohl 
rwlits als liitk^ die erste Figur: Hieronynin=. 
unter Maria und Magdaleim unter Chnsius. 
Vor Magdalena kniet ein blauer, vor Hierony- 
muB ein grOner Engel. Dagegen at^t neben 
jener Bü'?*ärrin eine Heilige in gnlnein tCleide, 
neben dem Kirchenvater ein Biseliof (Augustinus?) 
in blauem Cliorniantel. Weiter finden wir im Vor- 
dergründe neben Magdalena eine in heUem Ula 
und eine in Blau gekleid<-te Heilige, neben dem 
hl. Hieronymus aber an der entsprechenden Stelle 
einen Bischof mit Stola und ('homiantel von 
rother Farbe. In ähnlicher Ai't entspreeben ai^ 
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rechts und links Dümiuikaner und DoniiniJkane- 
nmWB in Mfatraneu Vtatdn. 

Zu dieMiü Gleiebgewidit der Farben, das 
sieh in vielen Bfldorn Fra Angelicos fa»t vie 
ein zwoiseitiffo« ffJHjnieti-isches Schema cinzeioh- 
ma iMäl, kommt dur alles zusaniuionfaä^ndo 
Goldglam im Hinteii^iide, in den Nimbeo, 
Gewandaäumeo, BtadiofRstibcD und in den Ter- 
zicrungen oder Mustern vieler Kleidungsstikko. 
Die Haare s'mA meist gelb, also zum Ninilnis 
gefitimint, die tiesichtsfarbe ütwtts gelblich. Am 
Halse aind die QewKnder meist mit goldenen 
Ornamentea «der Borten beaetxt, «oduicii der 
Uebergaug von thr Fleisehfarbe nun BoUl oder 
Blau der Tracht vermittelt wird. 

Jules llelbig stellt sidj die i rage; »Ist Fra 
Angeiieo ein Colerist?* Seine Antwort lantet: 
.Ich 'Weiss nicht, Mas ich sagen soll. Ikr hat 
ein gelbliches Roth, welches Ii* i vortritt wie die 
Fanfoio einer Trompete, und ein tieHefi HIau 
von der herbeu Reinheit des Lapiä lazuli. Neben 
diesen fiwt Bcbreiendfln TSnen stehen die weichen 
Farben des Fleisscbes, vergleichbar den feinen 
und zarten BliUhcn 4 in. i IT'm'. ilie noch un- 
beriilirt blieb von der Cultui-. Zwischen allen 
sefaien «DiaMaanien* leuditMi die goldenen Nim* 
hen md StraUenlirftnM der Heiligen, gtitMm 
goldene Sterne aus dem mit Tndigo genmlten 
Himmel. Ueber das Ganze aber fluthet ein 
ütherisclioa Liebt, das uichtä gemein hat mit 
dem unserer Stasa». Es wirft keine Schatten 
and blendet mcht. Wir bewundern die Farben- 
pracht und miigen uns den Genuss nicht ver- 
derben, iiidrm vdr den Massstab der heute gel- 
tiniiien Kogel daran anlegen." 

Schlegel eiigftnzt diese AusftAirangen in der 
eing^enden BesduraibuDg der gl^ch zu be- 
sprechenden Pariser KWinnng Mariens. Sie ist 
nach »einen Unter.sucbungen zuei-st ganz ver- 
goldet worden, ci-st auf das Gold kamen die 



Farben. Der Maler nahm also nicht, wie dies 
sonst oft geaehali, jene Heile, weldM Faiben 
ertmlten sollten, von der Tergddang aus. Da 

er auf dem ( ' ' I md mit sehr dOnncn Farben 
arbeitete, blieben diese durchsirhtiE^. somit wird 
das Licht durch den Untergrund zurückgeworfen. 
Das Auge findet darum kaum einen stillen, 
schattigeii Tbäl, bei dem «s ausmlien kann. 
Man nuiss freilich zur rechten Beurthcilung 
diese** r;ia«)zo<, (1(T in den modernen, mit Ober- 
licht ausgestatteten GaleriesiUeu stört, nicht 
flberaeken, daas diese leuchtenden OeoiSlde fOr 
Altäre entstanden, die meist an ziemliek dunkeln 
Orten aufgestellt sind , v.« 03 nötliig wird, 
grössere Licht ftill» zu sammeln. Dort, am ur- 
sprünglichen iie.stinimungsorte, fiel demnach jeucä 
UebennBss der Farbeowirkung weg, das reiehere 
Weriie des Fra Atiuvlii«» und mancher scin&e 
Zeitgenossen in ilt ii Galerien bietrn. Amlrn r- 
seits ist festzuhalten, ,das9 in grossen künstle- 
rischen Naturen auch die Fatbe zum Ausdruck 
ihr«! geistigen Lebens gestattet wird. Die 
Farbe des Icuchtendin Kdt lsteines ist unmate- 
li-IIcr als ilir irncr ,Si.:iü>'. <lio erdiger und 
weniger liclitbrechend sind ; ihr lieiz nift höheres 
WoUbelMigen Lervor, weil er geistig ist 80 
ist and) in Oiottee und Fia Angelioos Colorit 
eine vergeistigte Farbe vorhanden, die lidit- 
uesatfifit einen liöliont Ueiz, ein gesteigertes 
Wohlbehagen hervorruft. In der Sciülderung 
biminlis(^r Zustande Hast Fra Aogelioo seine 
Engel und Heifigen in liditreichen und ver- 
kliirten Farben strahlen, die an die Lichtbrecbung 
deB Edelsteines oder des ]?egeiibog<»ns ei-iTnipni. 

,Ei- fasst die Farbe als Heiz in einer mehr 
inmateriellett Endieinungsrotm auf und ruft 
dmAalb jenes hühero Behagen bervor, das uns 

der strahlende Regenbogen gewährt. I'itlu'r ist 
<\v' .\iii>'oln (im den thronenden Erlöser ni der 
alten ivunst die.«er zarten Lichtcrscheiiiuug uach- 
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gebildet. Dcu ÜJigühi als iniinatoricllcii Sub- 
rtauEsn kommt eme ideale liehtreidie FarbMi« 
gebung zu. . « » Die krystallonc Klarheit, welche 
die Offenbarung dem liinMolisclKn .krusuleni zn- 
sclireibt und die diireJi farbige J'klelMt4'iufc aii- 
muUiigo Ueizü eriiült, findet so in der kfinst- 
Ittiaehen Empflndang dt» Hittelaltei« ihre WUr» 
dtgttng.* ' Kill grosM s (ililck für Augelieo war 
die Güte seiner FhiI'-h. Iln m iiiriiil;t i r<15<' v(»r- 
Ireflliebf Kilialtiing seiner luuistoii Tafelbilder. 
Kii scheint, sie seien ent gestern oder vorgestern 
gentalt. Auch m der AuBwalil dos Materials 
zeij^t Mch alsn seine ruhigo Soigfalt und edne 
gründliche Arbeit. 

Die Madonna kleidet l'iesole in »eilten Ver- 
kandigun{j»bUdem in einCuliee Both und Blau. 
Sie bleibt eine demüthige Magd des Herrn, bi 
den Bildern der Krüniin^ ei>4.'lieint .sie dapregen 
als vergeistigt' N \\'i stn in leiielitenden Gewän- 
dern. In unserem ISilde der Krönung mtzt »ie 
mit ihrrai gOttliehfoi Sohne auf einem gemein- 
aamen TlirDne. Zwieehen beiden geben ane 
einem Mittelpunkte Htralilen aus, welche in 
einer an das gliiu?:t'ti<l-^t. Nordlieht i-rinnernden 
Ulorie enden. Mit allen Mitteln, welche ein 
plaetiedi behandelter Goldgrund bietet, itt der 
Glanz eines solchen Liehtes nacligeiihint oder 
Jener der Sonne, die bereit ist, in das hclkte 



< /Vwiif«, Vn IkrtolflMiiBco 8. iW f. Andan orthaitt 

fri-jjirli .WriM/i il."s «•li<>IV-tl'iiiivr-o ili- In |M iii(iire iLilii-iio«- 
p. 77) : ,0n aoiia |i«nneltr» «tone de iJire qo'il y u inm 
le Coaronnement de I« Vierga da« touliMB Inp 
fnuiclits, de» tvinli.-* plRt<!* i't durc» ijiii iiiipn-.-i.'-iijnm'iit 
dosagrvablemoiit le reganl. L'abus l!J d«9 on 
n'cat pM iiHiiiui regfatlaUa : rMapkl ttas<r< de b donure 
m poar rfenHat d'amoiiidrir singdürement ta valour lu- 
miueaM dt» MIm; enfin, ies •oceneiics lr«p mullipli^, 
las ornnnanlB de tonlca torles, lae oriil^mriM ^ui AlMnldaiit 
i\m* ce talili'Hu , diminuciit la grende iinpreMion de 
TaiiMniblo: c'«8t no malbeor «mnr^enlj csr, « l'tut- 
moine n'aat dain I» ehl, iA dmoe MM4>d]cY* 



Morgeiuoth eniporzuät«>igen. Ein altes deutächee 
Lied sagt: 

Und ob «cliuii Tag oud Naeht 
Soau', Moad und StcnMBfniiih^ 
So aebBn ab nie eriarlit, 

Dill llimtiK'l mnlcn: 
Uoth icb ibr Liebt v«ncbi'> 
Wenn J«au Nemant MaeM 
Ihn Uf'rtvuH Narlit wrjast 
Mit •»i'iiii'ti Siruliltn. 

Solcher Poetsie enUspreeheiid, stellt i'ra An- 
gelico Jesnro und amne Motter in den Mittel- 
pnnkt des Bildes, Usst er von ihnen alles 
Lieht aiiKgelu ii , wi(^ es in CoiTeggios Heiliger 
Nacht ausstrahlt ven dt;m göttlichen Kind, dem 
wabi-en Licht, du^ in die«>e Welt kaui, alle 
Menschen zu erleuditen. Bei Fra Aqgelieos 
KrVnnngshildem findet dies Ideht keine Finster- 
nisH, .sondern nur verkUlrte (ie.stn1tent die eS 
atifnehnu n und widerstrahlen. Sie erinnern an 
Tkuutropfen , in denen sich das Licht Mimmelt 
nnd nach allen Seiten hin zora fiirbenprüchtigäten 
Spiel sich verbrntet Dabei g^bt der LicbtqneU, 

wekher in jeiu ni (ieniiihle bei den beiden Fi- 
giiiTn entspringt , die dem Inhalte und Werth 
nach den Schwerpunkt der Cunipoäitiuu bilden, 
ein Centrum, das die h^ichste Einheit in die 
Menge der Seligen bringt. Vielleicht hat der 
Maler nie die lierrliehc i'racht eine» Noi illichtes 
ge?ik"heii; aber w<nn er feie je schaute, liat er 
me mit UlQck und Krfulg naebgeaiunt. 

Die KrOnung der Kariauae entstand noch 
in Ficso](% also vor 1430. Dort malte er wohl 
au' 'i für ili-j Kit riic iii-'S Klo.stei's die zweite, 
jetzt im Louvic- befindliche, 2,12 m höbe, 2,90 m 
breite KrOnung. Daa Büd hat freilich dnrdi T7eber- 
malung gelitten. Es kam infolge der NapdeO" 

nis.'licn Knibei'ungskriege in; I'i :,''un diesesJalir- 
bur li it^ nneh Paris. Als die Conimrssion der 
Vertiiindeten im Jahi-e 1814 die geraubten Kunst- 
Bcfafttze durchging, um die werUiviidleo zurDck- 
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zufordern, machte man den itnlionisdion Brvnll- 
mäcliti^a auf «las Gemtllde auimerksAiii. br 
•ber mefaite^ m hdine sich nicht <l«r MBhe, eine 
N altfrlnkiMhA SdiildereE (»reb« Teodiia*) zu ro- 
clamircn. Da» GeinälJe blieb darum dem Louvro, 
obgleich schon Vasari es voll BegcLsterung gelobt 
hatte: .Sich selbst Ubertraf Fra Giuvanui, am 
mwton Oesehick uiul XmwtvonUbidnin bewies 
«r in einer Tafel der Eirche des hl. Doniinicus 
zu Fiesole tifbrn der' Tliürr zur linken Hand, 
wenn ttinii l iiitritt. In ihr krünt Christus die 
Madonna itiniitt«n eines Chore« von Engeln. 
Unten Indet man eine onendliehe Menge von 
Iteiligen Männern und Frauen, so m°i Ic an Zahl 
und so gut ausgeführt und in .so \ t l s^■lli^ ^i< n- 
artiger Stellung und mit so maunigfaltigem Aus- 
druck in den Köpfen, das» man beim Beechauen 
eine unglnubliehe Annelindidikeit und Freude ver- 
spürt. Ja CS scheint, jene seligen Geister könnten 
im Himmel nicht anders sein , "der bepwr ge- 
sagi, wenn sie Körper hätten, könnten sie nicht 
schöner erscheinen« Denn alle jene heiligen 
mnner und Fronen, die dort gemalt sind, treten 
nicht nur voll Leben mit zartem und Heblichem 
Ausdruck hin, sondern auch die ganze Farben- 
gcbuDg des Werkes ist wie von der Hand eines 
der Heiligen oder eines der Engel, die dort ge- 
schildert werden. Itanun wurde jener treflliehe 
Onlensmann mit grossem Kechl stt'ts Frate Gio- 
vanni Anj»elico gcnnnnt. In der Prodolla sind 
SccDcn aus dem Leben der iludonna und des 
hL Dominiens in gewtaaer Art gUtlidi schön, 
und ich kann nrit Wahriieit behauptet), nie könne 
ich dies Werk belim lit- ii , ohne dass es mir 
neu erscheine, und ich sehe mich nie satt 
daran.* 

bi der Mitte der Staffel nisen Maria und 

Johannes vor dem Grabe, aus dem Christus in 

grils^cn-r Oeslkilt liervoiragt. Za jri!(-r S'citi- 
sind in Je drei Bildchen äoeoeu aus der Legende 



des hl. nnminicus grtnnlt. weil er ja nicht nur 
Stifter des Ordens war, dem das Kloster von 
Fieeole gehörte, sondern andb Fatnm der dor- 
tigen Kirche. 

Oben in der Mitte dcrTafrl sitzt der Herr. 
Seine jungfräuliche Mutter kniet vor ihm, faltet 
die Uüiidc Uber die Brust und neigt ihr Haupt, 
um die Krone sn «mpifitng«n, die Christus mit 
beiden Htlnden hält, sie ihr aufzusetzen. Hat 
sie diesrllif finpfriiiir.ii. (luuu wir'd >'\v iuifstrlien 
und neben ihrem Sohne den ihr bereiteten l'latz 
oinnehnen. Nichte geht, nach Schlegel, über 
dio Zartheit nnd Anmuth dieser bingebaucbten 
(■estalt, Aber dio Klarheit des unschuldigen 
Hauptes Ihr Sohleier lässt die blondi n Hanr- 
flechtcn und dio Formen des Kopfes dniTb- 
flchdnen. Bin purimmer Mantel fUlt von den 
Schultem bis Ober die Füsae heirnh. Ihr weites 
Oberkleid ist blau, mit kostbiirem Pelzwerk ge- 
füttert; an den St iti ti bleibt es ofifen und bedeckt 
nicht dio Arme, ho dass dort der roÜic Leib- 
rock «ditbar wird. Die Tracht ist jedenfalls 
eine idwdiairte Wiedefi^be hochfeiner jEloren^ 
tiner Modo jener Zeit. 

riiii-ti ManU'l ist blau, sein Kleid rotb mit 
blauem Futter. Seinen Tluon umgeben 24 Engel 
und 37 Heilige, die aber, wie Bio benierkt, so 
gesefaiekt angeordnet sind, dass man «eint, es 

seien ilirer viel mehr. Die Kugel blasen in 
Posaunen, tronimrln, urigoii und orgeln, wie 
Florentiner Musiker dnniuts bei feicrlicbeu An- 
lässen mit allen Instrumenten dnniMlen pflegten. 
Nicht alle Heiligen schauen auf zur Krönung, 
einige theilen sich ihre Freude gegenseitig 
mit oder weisen ihre Nachbarn, und so auch 
mittelbar den Beschauer hin auf den Mittelpunkt 
des Bildes, Die gross« Einheit, wem im BQde 
der l'ftizien der liehtqueU. zwisdien Christus und 
Miiri:i das Ganze zuaammenfasst , fehlt Iii v: 
auch hat der Maier hier keinen Iteigentanz gc- 
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geben. Das für Fiesole guinalU BUd scheint 
daram irOlier, d«B Ar dk K«tto«M liestnmiite 

reifer uud volkiideter. 

Die Niinbeii sind immer kreisrund, folgen 
also niclit der Bewegunjur der Ki^pfe iinfi rmk! nir> 
schräg gcätellt. Sic wurden mitlois verschiwlcnor, 
Rietalloner, siikelnrader Foniraiii !n deo Gold- 
grund eingeprägt Ihre Saphire, Rabine und an- 
dere Etielstoine sind so horgcstellt, dass zuerst 
iui Nimbus eine grössere Vertiefung gcprers^t 
und di^ dann uit Farbe ausgefüllt wurde. Die 
Farben e(eh«n rein nebemoiiMiider, ohne dnidi 
gegenseitige Reflexion beeinflaast zu werden. 
Sfliiitleii sind iiirlit. riiirc-li Rcinifjung von Schwarz 
oder Braun, sondern durch dickeres Auftragen 
desselben l^montes gebildet. Die Lichter sind 
vennittobt dOnnar PinmMrielie aofgetngen und 
wie mit weisser Farbe schrafürt. 

OIm ii endet die Pariser Tafol In dnrni sib- 
gestumpften Dreieck. Die Schenkel dieses Drci- 
edu heitillHnai die ganze Composition; denn 
wer eine Aniabl Pamlleleit zu ihnen durdi dnn 
Gemälde legt, wird finden, dans die (änippirung 
fiii'li iKi"-'f'ri Linien an«rlilicssf.. Imii iliiilh diesfr 
ijinien ist der Auilutu des Uanzen durch neun 
Stufen einer Treppe beetiihnit, welch« in der 
Mitto ndl: drei Seiten eine« Secheocks TOrBpringt 
01>en ist auf dicaero YoTsprung ein Thron er- 
richtet, ilher dem ein «cch.sscitiger RaliiruMri 
sicli wölbt. Nur Christus und Maiiu nahmen 
nnf dem Torlretenden Theil des TroppengcrasteB 
Platx; aUe Engel und Heiligen knien vor den 
Stufen oder »tehen auf deren recht« und links 
vfrlanfritTlon Forfset/'nnc. Sielicn heiliffe Männer 
und acht heilige Frauen , welche vom kniend 
den Vorderignind füllen, dnd grOBser gestal- 
toL Kadi ohen hin werden je df zur Bediten 
und zur Linken stfhrtult Si liao kleiner: noch 
viel zjirter sind vieruiiilz\MiiiziL: flicht um den 
Thron gcstolUe Engel gebildet. Dadurch er- 



scheinen dann Christus und Maria grüsser, 
ah aie eind. 

Die lEhQigeB auf den 'vi«r otterrten Stufen 

tragen ihre Namen in den Niml>en. AVir finden 
dort, von oben nach unten gebend, zur Rechten, 
also hinter der knienden Guttesniuttor: Moses 
und Johann 08 den Tinfer^, Andreas mit 
Petras, Bartbolomftw» Jaoobus den JHngem 
und Johannes den Kvanpeli^t en als Greis, 
endlich den Apostel Simon; zur Linken: Mat- 
tlüas und David, Thaddäus und l'aulus, Mat- 
thias, Pbilippas and Jacobue den Aeltern, 
endlich Petrus Martyr. lx^tJ!terer leitet Qber EM 
den Heiligen, wiLli«' auf den 1'>i<k'ii iinteni 
Stufen stehen. Ihre Namen sind nicht mehr in 
den Nimbcn cingescliriebe». Edelsteine und 
Peilen rieren die Binder ihrer Heiligsnecbeine. 
Auf der linken Seite finden sich LaurontiuSr 
Georg und Stepliuniis, inhts ihnen t;egenllher 
Marcus (?), Doniimcus und ein Bischof mit einer 
Feder (ZenubiusV). Zur Rechten kden T«r dem 
Throne ftnf OrdenamKmier (angeUieb Benedikt, 
Thoma.s von Aquin, Antonius, Franciscus von 
At^~:-i iiml H.irnttülil) . oiii Kitnig (schwerlich 
Karl d. Gr.) und eui Bischof (Nikolaus?). 
Ihnen entspredien aof der andern Seite Umda (?), 
Agnes, Katharina, Clara, Hagdatona, Doro- 
thea (V) uml zwei ur«lere heilige Jungfrauen 
nhnv Symbole. Mi i'-t ^Iwl je zwei dieser Hei- 
ligen zu einer kleinen Gruppe zusamraengcfasst, 
nweaen drdl od«r inar; dner (llttt oft mit adnem 
Haupte eine Lttdce. Die K4pfe nnd so geodddit 
zusannnengestellt, dass trotz des Gedränges die 
schnn-tc Ordnung herrscht. Die reichste Tracht 
liat der im Vordergrunde kniende Bischof, Seine 
Casol trigt in der Hitte des Rflekens eine hrdte 
Borte mit sechs Soenen ans Christi Leiden, in 

' Pii Xiimi-n der in jcsler RmllO «n der Spitoo steh«»- 
den Heüigrn sind geitpi-rrt. 
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seinem Biscbofsstabü aber steht das Lamm GotU» 
mit der Siegesftliiie. Der Stoff dar daad und 
der Albe aM mit Onumenteii g«lBflt 

Oben fuhren die Engel oin Concert auf. Zuei-»t 
kommen noim mit nach allen Himmetsriclitungen, 
nach unten und oben gewendeten i^osaunen. Der 
allgemwne Jubel wU sieh tu alle Fernen wt- 
breitm. Weitailim find« w eine Haiid«rg«l, 
ein Tamburin, eine Handtrommel, zwei Zithern 
und zwei Geigen. Alle Engel, die musicirenden 
wie die anbetenden, sind .Knabengostaltcn voll 
liebttdwr UdbefiKi^lieit und eeliger Unechuld. 
Sie rilhren die Sutten mit einer anmuthigen 
Nachlä-ssigkeit , als» wflri Hnrmonie ilu-e eigene 
Natnr. Oer U'tzt«, welcher eine Art von Geige 
spielt und etwas i)iueiüwärt8 gewandt iat, scheint 
wie ^«ndetruoken und verliebt in die TBiw, 
welcbe er «einem Instnimcnto entlockt Ott« 
ganz siehtharen OewtitHler sind von vorzßg- 
lieli heitern Farben: hellblau und hellrotli, zu 
jeder Seite dee Thrones in umgekehrter Or^ 
nnng.' * 

,Wir müssen die Erfindsamkeit dos Künst- 
k'rx Hl wiitnleni , der bei oinom (tcgenatanfio, 
wobei eigentlich keine Entgogcnsetzuiig der 
Charaktere «tattflndet und eio Terwandter Aue- 
diuek der liebevollen Freude und etOkm Salqf- 
kmt auf allen Gesichtern erfordert wird, eine 
.so grosse Mannigfaltigkeit inuerhaüi di r Grenzen 
dea Würdigen und &höaen zu erschaffen wusste. 
Uan irird nicfat eagen kftnnen , daas irgend ein 
Kopf dem andern wiederiiolB. Und dieaa Uanaig- 
fiiltifiktit tT--ti>xkt sich nicht bloss auf die Züge 
uml lii u seelenvollen Blick, sondern anrfi auf 
den Wuchs und die Anordnung der iiaarc und 
den Battwuif , wdoher meistei» von angenidner 
Schönheit iat; endlich auf di« Oebtrden vaä 
Stellungen. DorcAi die Aoordnong des flanzen 
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hatte der Maler sieh den Vortheil gesichert, 
Ocatalten in allen ffiehtungen, ganz von vorn, 
a«twBrt* gowandt und vom Bflcken her, aeüsh« 

nfn 7.n kennen, wiihretxl si.' doch alle auf 
die Haupthandlung im MitteljHUikte gewandt 
siud," * 

Den Faltenwurf der Gewinder bat Fn An- 

gelico liier wie auch sonst moistcriiah beha.ndell 
So leicht der durchsichtik'o Silikirr das Haupt 
der Jungfrau umgibt, so wuchtig lallt die schwere 
gestickte Caael über den liückon des im V ordor- 
gnude knienden Bi«holh. Jn die vornehmsten 
Seidenstoffe sind neben letzterem oin König, ihm 
grgcn1l!n'r Ksitliüfiiia gelittllt. iJic fciiifn Kleider 
der Engel sind gegUrtet, aber der obere Tlieil 
ihrer Tnnica fUtt über den Gartel und verbirgt 
ihn. Dadnrdi werden die Falten reieher, die 
Kleider wallen aber noch so tief herab, dass 
die Füs.o*' der Kngpl unsichtbar bleiben. Ja auf 
dem ganzen Hildo ist kein Fusa zu sehen; viel- 
IdolA wollte dar Ifaler daran «rijaufira, daaa 
alle dieae Penonen nidit mdir auf uneerar 
Erde wandeln, sondoni fi-ei von irdischer Schwere 
oben in ilon hinimlisrhen Uosfionen srhwnlxftn. 
Die Augen sind beseelt, voll Licht und Ulauz. 
Ihre Pui^ bleibt aelbet dann gioea, wo die 
Gesichter im Profil awdMinen. IBt Recilik ba> 
merkt aber Älilrgcl, <]hkh wir dies Abweichen 
von der Nuturwahrhcit ujii wenigrr als 
Fehler tadeln dürfen, well auch vortreffliche 
geechnittene Steine am der Zeit der ersten rö- 
mischen Kaiser das gleiche thuii. 

Die ItosoliFiilistf und J^taik .luf^oiiuiUo Krö- 
nung der Akademie zu Florenz enthält in 
einem kreisrunden Baluueu nur zwei auf Wolkeu 
nebeneinanderflitBendo Figuren (Bild 38). CSuristoa 
orli<l>t mit lnjidcn HSnden die Krone, um die- 
selbe Mana au& Uaopt zu aetaen; aie neigt sich 
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dcniüthig mit ühar der Ürust gefalteten Händen, 
um sie zu empfangen. 

Die reichere, oben S. II erwälnito Krö- 
nung auf einem der drei It e I i q u i a r o 
von S. Maria Novclla entliült die wesent- 
lichen Theilo des Pariser Hildes. Auf einer 
£strade, zu der man auf zehn Stufen hinan- 
steigt, kniet Maria vor ihrem Sohne, wel- 
cher ihr eine Krone auf«ictzt. Zur Rechten und 



Linken stehen jt) sechs Engel ; je zwei schwen- 
ken Rauchfässer, blasen in Trompeten oder 
i^pielen auf Saiteninstrumenten. Die Qbrigen 
«.'hen zu mier l>eten. Unten knien vor der letz- 
ten Stufe in drei Reihen IJ) (7, (5, G) Hei- 
lige. Von einigen sieht man nur den Hinter- 
kopf und den Rücken, andere sind im Profil 
dargestellt, zwei wenden sich um zum Zu- 
schauer. 




Kilil 83. Die Krünu^ ÜBriae. 

Iii Atr ü«UvrU Aiiiica « MiMlcriu zu Floruix. 



In einfacher, aber ergreifender Grossartig- 
keit hat Fra Angelico iti einer der Zellen von 
S. Marco im obern Theile eines Wandbildes 
wiederum nur zwei in helles Weiss gekleidete 
Personen gemalt. Beide sitzen auf lichten 
>Volken. Christus hält mit beiden HUnden eine 
Krone hin. Maria faltet die Münde auch hier 
in Dcmutli über <lic Rrust und neigt sieb vuil 
Liebe und Dankbarkeit zu ihm hin, damit er 



sie ihr aufs Haupt setzet. Unten knien sechs 
Heilige in einer Reihe: zur Rechten Dominicus, 

' Dio llaapignippe gleicht der 14i5 vgii Sana di 
Pietro im Palauo puliblico zu Sicna gemalten Krönung. 
D«r Kiipf d<<.i Mfilandcs ist U'i dem grossen Meiater von 
Sirnik vrcicker, dio Madonna dagegen strenger, dio Klei- 
Jung prächtiger. Wie sehr Fr« Angelico in 8«incn Bil- 
dern der Krünung im Plu^ta der Tradition stand, zeigt 
uucii das »cbüue, 1420 datirte Bild der Krünoog (Nr. 7) 
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HoimmlfJ Tinrl Tliomnü, zur Linken PYancisfus, 
PctruH und Marcus. ^Vllc schauen uacb obon 
aod erh«b«i voll Staunon b«4e Hiode flach 
empor. Dieser secluinal dnrch zwölf HRnde, 

mit goringtT Ahwoclislung, wiederholte» Gcstus 
bringt nicht nur grosse Einheit in dan fJanzc, 
sondern tüchcrt auch einen nachhaltigen Eiit- 
drock. KfiJn Engel, kein MeDdender Ltefatglans, 

kein HofHtaat lllI)^'il>t <lon König und die Küni- 



gin. ili im <]]<_ 



(■Iis Hi:iliL;cn «iiirl hier liftrach- 



tend dargestellt, wie Doniinimm in andern Hil- 
dern erscheint. Alle» ist einfach auf einen 
Ornndton Inn gesttmmi. Fieeole wollte eben 
fllr die -stille Wolinung eines armen Mönchs ein 
Andacht«bild scIiiifTi ri. Pit- ^lusni n Taft l^i iu.iMc 
in den Uffizteu und im Louvre (erinnern un das 
Echo emcB ,To Deom*, heim feieirlidiea Qotte»' 
dienst gesnngen von der hn teldiBten Schmuck 
um den kostbar gezierten Altar vetsairanelten 
Geistlitliktit Ji ne Knlnting (I<^r armen kleinen 
Zelle aber stimmt zum inbrünstigen Gebet eiuea 
fromiueii ftwdera» der nadi den Sstamgen mines 
Ordoie Mam treu eigo^ vaA fem vom 
Pomp hrdhdier Feete in der «tüten Einaoinkeit 
bleibt. 

Der Typus Christi wechselt bei Fiesole. ,Dcr 
HeibndetypuBi, welcher mu in den frOhduist- 
Udien Zeiten zu Ravonna entfegentritt, verriUh 
in »einen hoheibvollen Formen zwar noch die 
AbliUngigkcit von heidnischen Vorbildern, aber 
er kommt doch der chrisitlichon Kmpfindungs- 

iu der Fluc«ntin«r Akiulumi«. Ihr U»n »etzt auch dort voll 
WflH* ondFnuidlldiknt Mutter «• Kmm mf; Si« 

S4-baul ihn an voll Inniglccii, lielireich und friiinin. Dif 
£iig«l ringtiuuiwr sind m reLtenU und unüdiuldig , die 
UtiMK E^gOrdnn 4er Pndalla » tehMi, den omb di« 

Werk eines Lelirci^ Fia Arjiüi-o in m'^tii -;..i;l..r, 
uad «tt dm W«rt l.«norin«nt« cruio«rt värd; ,Vu art uv 



■ Croirt und Omitciutlh, GcwUidite * 



weise näher als die Producto d< r iin( hstfoltf<'nden 
Jahrhunderte. Seine antike Kinfaehheit nahm 
Oiotto wieder auf» indem er sie erneuernd lun« 
geataltete; Angelico Tollendete sie durch üebeip- 
loitnn!^ in die Gestalt seines Erlösers, der in 
et liahi-ner patlietischer Weiiso die Voi-stellung 
des Opfers vcrsiunlicht. In diesem Pathos weit 
mehr als in einer YervoOkonnnnmig des For- 
malen liegt das KigenthQmlirho seiner Leisbugi 
und flii' Darsti lliiiii: Christi in der K'rfitiiin.i: 
Marias |in der Zelle zu S. MarcoJ bezeichnet 
die letzto Phase der Beäehung swischcii dem 
ravemiatiBcben und giotteaken l^pus. ... Im 
Christustypus (dos eben bespi-oehenen Zellen- 
bildcs) hat Angelico in I^ai st. Hunt; einer gött- 
lichen l'emiulichkeit wohl sein Höclistes ge- 
leitet; er ist einfiidi«- geauidniet mid von 
milderem reUgiSsen Auedruek ala die Heilaiidn- 
gestalten Giottos, aber regelmässig, tmd dio 
bnrmnnischc Einheit drückt sich nicht bloss im 
K<irperl>au, sondero ebunso in der Uattung .uiul 
im Fliias des Gewandes aus.* 

In diesen Worten liegt viel Wahres; amii 
muss al>er doch zur Correctur hinTiinu liriion, 
was Phillimoro* sagt: ,Angelicos Typ* n misen s 
Krlösei's zeigen eine bomorkenswcrtiic \er- 
flchiedenbeii. Sein Hen 8ch«nt niemab he- 
fHedigl geweaen zu sein m eiftigem Beatr^n, 
die Vollkommenheit des Antlitzes und der Ge- 
stalt ilf-i .Schönsten unter den Menschenkindern' 
durzustelleti. Zuweilen benutzt er den Typus 

Oiottoa und gibt unserem HeOande die Kraft 

und Stärke voller Mannhaftigkeit; andere Male 
ist sein Typus dagegen sehi jun.: und ent- 
spricht dem satten Lamme, welches die Weit 
erlüsto.* 

Der Maler hat aieh bald an den bftrtigen 
bald an den bartloeen Typoe der attchrisUichen 

' Fn Aoguliix» p. 40. 
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KuDst aogescblossen. lUsidu Formen de» Ant- 
lities dhriaii ersdiniien adMMi im 4. Jahrliuiidflit 
zu Rom, blieben in Bavenna, werden im gnnsen 

Mittelalter wicdorlmlt. Ohglcicli also Aiigelico 
Sfiiifl Typfn iiidit leidit Undcrti'. walird' or siili 
docli die FroilieiU Ikii Darutvlluiig der Heiligen 
seoM» Ordens war er durch eclite oder conven- 



tiouell angenoninicnü Poiii-ät^ mehr gebunden. 
Für die lleiligen Dominieus, Thomas, Petrus 
Har^ hilt er sich im ganzen stets an die- 

sHImi Form. Bei DarstoHung Clinnti Helltet er 
sich nach den Aiifordorungon des Hildes und 
wählt diesteni entspreciiond aun dem ächatz der 
Ikonographie das ZuttelCeiidste. 



BUd 84. TeralUns Naritns. 

In te flahria dar UfHiien la Flann. 
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Siebentes Kapitel 



Arbeiten in Rom und Orvieto (1445—1455). 



IM Jahre 14:U musHt« Eugen IV. auK Kom 
tliehun. Er watulte sich nadi Florenz und 
niilini im Doniinikant-rkloster Maria Novella Woh- 
nung. Obwohl dies Haus der strcngorn Uichtung 
Dominicis fernstand, waren doch seine MOncho, 
wie schon die von Fra Angelico fOr sie aus- 
geführten Arbeiten beweisen, mit. ihren Ordens- 
genossen zu Fiesolo und S. Mareo befreundet. 
So traten der hl. Antonin als Wor von S. Murco 
und Fra Angolicos Binder Benedetto als .Subprior 
zum Fapstc in Beziehungen. Nach \'ollcndung 
ihrer Kirche (144:2) baten sie ihn, dieselbe persön- 
lich weihen und zwei Tage bei ihnen als Gast 
weilen zu wollen. Er willfahrte ihrer Bitte und 
wohnte in den beiden für Cosimo eingerichteten 
und ausgemalten Zellen 

' In der 38. Zelle liest man die Inorhrifl: Kugenius IV 
l'(cintifi'x) ni(ax!mii») dwlionto d(ivi) Marci twnpln «(nnn) 
I)(oiiiini) MCCt'CNMI iiiia nocte nionituK e»l bi<', ubi in 



Eugen IV. gewann grosses Gefallen an den 
Arbeiten der Florentiner Künstler. Von Ghi- 
berti lies« er sich 1439 eine prachtvolle Tiara 
anfertigen , deren EileUteinc und Perlen auf 
aSOOO Golddueaten geschStzt wurden. Er be- 
dient« sich deiwiben während des Conoils von 
Florenz bei der feierlichen Wiedervereinigung der 
Griechen mit der lateinischen Kirche. Im Früh- 
jahr 1442 wurde die Kirchenversammlung nach 
Kom verlegt und am 28. September zog der Faiwt 
nach fast zehnjähriger Abwesenheit wiederum in 
seine Stadt ein. Bereits M;l9 hatte er den Flo- 

cellnlis « He exIrncttA inagnif(iruA) C«B(iniis) Med(ici) 
suc'p« liabKovit , tit d(ivi) Antonini colloquiLs frueretur. 
Ucbcr dvr Tlilirc zu Nr. 39 »tebt: Co«m(iu>) Mvd(ici) Umm 
coenobii prerlor, u( Deo quiindoq(np) liberius vncaret, h»n 
sibi ri>llala.<i extruxit. in quibuR Rngeniiu IV'. Pont(ifex) 
miixfimu») imt tv luiiiis boHiliruc dt-dicationi 8<-<|uente, qiiae 
fuit VII« Innfuurii) MCCCCXLII q(ui)evi». 
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rominor Haumoistcr und Bildhaui'r A. Fiiaretc 
beauftrHgt, die Bnwzethilte anzufertigeiiit welche 
noch heute den Bingang zur Peterakirehe BdiHeest. 

Im .laliro 1445 ward snr am idlcn Pet^rsdnin 
Bufgeliüngt. Die Nebeiithüroii liess er durcli 
den Boininiktuicr Fra Antonio von Viterbo aus 
Höh edmitzmu Der Denunikener Fra Giovanni 
von Neapt'l stickk' ihm « ine Mitni und niuloro 
kostliuic nri,'i_ii>^fi!nde; Fra (üovanni vi.n linin 
aus demsi'lbt'ii Urdeu lieferto ilim GIaiiÄ<^nulKie 
Bei der au^gesprachencn Bevorzugung der Do- 
minikaneiiklliisUer kann es nicht aufüaUen, daaa 
Eugen andi denFraAngclico bestimmte, Floren/, 
zu verlassen, nach Itom ilber/nHifdfln und in 
»eiue Dieuttte zu ti-vteu-. Wann dies geschah, 
ist unbekannt, doch war der KüneUer beim 
Tode des Papetea (23. Fdiraar 1447) schon an 

der Arbeit, du die [technungen am l:^. März 1447 
von seiner llesobltint; ii lii n, Itf-r nm <>. März 
(Ueeee Jahres erwählte Nikolaus V. war ihm noch 
mehr gewogen. Di» Kiebriehtt Nikolaus habe 
nach dem Tode dea Endnacbolii Bartotomee Zabar 
rella (t 21. l>efeml)cr 144.'») den Maler sogar zu 
deo^n Nachfol)j;er ernennen wollen , dann aber 
auf seine Bitten liiu dem am 10. Jauuai- 1448 
erwMiTten kl. Antonia diese Würde zogewandt, 
ist wolil nur hiimiehtlich dos letzten Tbeiles 
ricliiii;. Iii'.' I ist*' iTijui^clie Arbeit des Fra war 
die Vollendung der bereits unter Kugen IV'. be- 
gonnenen Sacranientskapclle. Vasaii be- 
riditet dartber: «Für denselben Fnpst [Nikolaos] 
veraiscto er im Paläste die Kapelle des Saera^ 

■ f'nrafV II (ed. Milanu-sj), VA. ii«rrhm, Memorie 
t> ed. r. 287; 3« ed. I, 409 «g. Mjif? I, S4. S9 s. 41 •. 

«4. l-JS. 

■ Vauri int, woan «r die Henifong nach Rom nnd 
dis AnarWetai 4«r enbiMliSflielimi Wflrde Nikokua V. 

zusflirfilit (i-ii .Miliini-iti II, 5lft sp. uml ti'2*i wp.). Mm- 
chett l, m «g.; 8>«d. 1, 414. MOttts 1, 91. Dtiabordt, 
Ütnd«* Mir In tanix-«its « Pruc« «t «n Italio I, ISO. 



mcuts, welche Taul Iii. (Alexander Famese, 
t 1584) aerslörte, am die Trappe nadi jener 
Seit*" 7.\\ fllhren. Er hatte bei diesem, in seiner 
Art herrlif lu'ii Wcik in Fi-i'-cu i'irii;:o Bi-^obcn- 
heitcn au.s dem Leben Jesu gemalt und viele 
merkwOrdige Personen jener Zeit nach der Natur 
dai^gestellt. Diese Bildnisse würden heatigen 
Tages verloren .sein, wenn nicht [I'aulJ Jovias 
die folgenden für sein Musemii biUli' jtli/eiphnen 
laä^u: Paj>8t Nikolaus Y., Kai»ei Friedrich, der 
m jener Zdt mdi ItaHeB kam, den KOiidi Ai- 
(onin, der nachmals ffiacbof yoin Hörens wan^ 
den Biondo aus Foili und Fentante von Ara- 
gonien." ' 

Man hat bis dahin di^ Nachiicht unbean- 
standet liingemniHnen. Da aber Vaaart in se 
vUkn Dingen ungenau Ist and es xam GhaF^ 

rakter unseres mystischen Künstlers wenig pa&st, 
in der Schilderung des Leben'^ JiMi Porträts der 
Zeilgcuuäiieu anzubringen, darf man die Kichtig- 
keit jener Angaben bezweifeln. Haben nicht 
der Sohreibw and Jovina Torauesesetzt, eine an 
ihrer Zeit allgemein verbreitoto Sitte sei auch 
von Frn (Sir.vanni bffoltrt worden, und haben 
sie nicht, von dieser Voraussetzung aui>gohend, 
einige ohaiakteristtsdie Köpfe als Fortiftts an« 
gessben? Ffflr einen aolchen Irrtkam apredieR 

ilic Xamon diT an^cfiilirtt'n ror^oiioii : Fried- 
rich III. wurde erst am l!>. Miiiz 1152 in 
Itom YMw Kaiser gekrönt; erst dann wird der 
Maler ihn gesehen haben. Der hL Antonin war 
damals bereits über vier Jahre Erzbischof, wäre 
also von seinem ein malliii n rnt< i,i;< tn nrii nicht 
mehr als , Mönch" dargestellt worden. Ferrante 
war natürlicher Suhn de« Königs Alfons von 
Neapel, folgte ihm 1458 auf den Thron nnd 
starb 1494 , 70 Jahre alt Biondo war mit 

■ yaaafi, Ijaberaetüiiiig voa ttehttr» II, 1, S, (mit 
VerbcmeruDgen). 
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Eugen IV. in Florenz gowcscn, 1434 zu dessen 
Secretär ernannt worden und stjirb 14t)3 im 
Alter von 75 Jaliron. Auch jene Copien, von 
denen Vasari rodet, sind verloren. Erlmllen sind 
von der SacranicntBkapelle nur einige Posten 
der päptliclien Rechnungen. Sio wird in ihnen 



1447 — 1440 als „Chapella di santo Pietro' 
(Kapelle der Potcrskii cho) bczciclinot und mua.s 
zwischen der Kirche und dem Paläste so ge- 
legen haben, dass sie von beiden aus zugäng- 
lich war. Nach Ausweis jener Rechnungen 
dienten im Jahre 1447 dem Maler' als Gehilfen 




Bild 36. Chor (irr Proplirlfn. 

Im Dom zu Orvivto. 



Peter Jakob von Forli, Benozzo Gozzoli, der 
Florentiner Johann, Sohn dos Antonio (wohl 
identisch mit Johann d' Antonio do la Chccha), 
Karl, Sohn des Herrn Lazanis von Narni, und 
Jakob, Sohn des Anton von Poli. Hio ihnen im 
Jahre 144'J gelieferten 4 Pfund Azur-UItraniarin 



aus Venedig haben sio wohl zur Vollendung der 
Gewölbe verwandt. 

' Er wiril gcnnnnt Fra Giovanni d« Fircnze oder 
Fmto Giovanni di riolr«, dipintore, und Fratc Giovanni 
ila Fironze dell' ordinc di san Doinvnicliu. Soine Gcimum'n 
(i;liaruini) liuituicn : l'ietni .lacliomo da Fiirli, dipinturr. 



li*U*«l, Fr* GU>T«nnl Ang«Uco d» Ftml«. 



U 



SlRbüNTE» KAFimi. 



Bereii« im Juhre 1448 war Fra Üiovauni 
mit mbien Gefthrtan besddftigt, di« Im hflute 
gat carba] tene K*p«Ue d«r hlt 8tepli»niis 

und L u u r e n t i II R im Vnt ii-an ' auszumalen. 
Dabei half ihm aber amli 1450 Karl di S*r 
Lazaro. Am 15. Februar 1448 Ubergab man 
ihm 2 Pfond Uttramaria, die 55 Fkrin 10 Solldi 
tannKhw 'WUhruiig korieien'; am 28. Jauiuir 
1450 go.schlagenes Gold au« Siona filr dio Ge- 
sim.so (chornici); am 19. Miirz Gold filr die 
Kapitale; am 30, März FimiHa. Knde Alilrz 
mOsB» di» Maleraien vollmdot yrvtiea «in, 
denn iet Dornnrikaoer Fht GidvMMii vom Rom 
erliielt am 16. März 10 Ducat4^n filr dio beiden 
Fenster der damals „Studio" genannten Kapelle, 
lu dem ersten hatto er auf weituMtin Glat«e die 
Ml. LamwatiuB und Stei^airaB, im andern die 
Oottennutter gemalt Erat 1454 wurden die 
von Mei^itor Niki laus von Florenz gefertigten 
\\'uiidbekkiduugeu aus Angelegtem Holze (di 
tarsiu) bezalilt. 

Fra Angelico eiiiielt im Jahre 1447 ala Ge< 
halt 200 Florin ^ also 16>/g für jeden Monat. 
BfTio-/7(» G i/ziili j( J< n Monat 7, .lohann d" An- 
tonio de la t'lietha, Karl di Ser Lazaro da 
Narm nnd Jakob da PoU je 1 Florin. Andere 
Arbeiter verdienten 7 — 6 Fltnin im Monat, einige 
4 als Lohn nnd 8 für die Kost Bei einem 

Benno da L«m, dipintore ih Firen», Ornvamd d*Aii- 

totii« dl» 1a (.'lief ha, di|iiiit<>rf . rharlo di »vT Laznro da 
Narni, dipintor«, Jacbomo d'Anlonio >ln Poli, dipintoi«. 
' Sie wird in dm IteebmniR<<n i;< iinniit .^itdlo dl 

N. .S.' oder .('linpollii nocn-U D. N. l'ttpBc.* 

' Die oben gvnaimtco 4 Pfand war»n mit 9ä Ftorin 
27 Bdendini und <t Denar beraMt worden, 

» Milnl: p. KU : vrI. p. V>6 sg. (Ji-nlil.- da Fabrieno 
hatte iiuttT Mnriiii V. im Jalm- 1427 Siifi «ioldflorin im 
Jahre fiiipriineen. ,2.S flor. aar. de cainoru* jt>di'n Muiiat 
(L c. p. 15 «g l. Rs Mt wobl ein V«nebM», vaiin KanU 
{p 100 rur .lidimiii von FImmis 2 Ducah» den Ifonat 

ODM-Ut (vgl. |>, 127), 



iMhn von 7—8 Floria kamen auf dcu Tag etwa j 
20 Bolendini. OewObnIidie Handwerker waren 
mit 14 — 17 Belendini den Tag, Handlanger mit 

14 — 15 zufrieden. Die Zahlur^i;« n an Johann 
VOM Floren/:, Karl ila Xai rii titai .laknU ila Poli 
sind also nur ain Trinkgelder anzusehen. WaUr- 
ocheinlidi muaate der Maler den eigentlichen 
Lehn von aeinem Qehalt gehen. 

Im FriU^jahr 1447, ungeßihr zur Zeit, ah 
Nikolaus \'. gewältU wtinlo fii M.'Sr?"), veran- 
laasto der Benediktiner Uom Ft-aneesco di Ba- 
rone, «jn gesefaickter Ohnmaler, den Fafarik> j 
mektar des Domes von Orvieto, Fra An- j 
gelii o einzuladen, während der heisscn .Jahreszeit, 
wann der Aufenthalt in Rom i!ni;pfJi!Tid ist, nach , 
Orvieto zu kommen, um dort die ( appella Nuova, 
worin daa herOhmte Onadenbild der Hadenmi 
di B, Brizio verehrt wird, aunzumalen. Am 
I I. Juli unterzeiebncto der Fra ilen fVintract. 
Beteita am folgenden Tage begann er seine 
Aibeit, Als Lohn gab mau ihm soviel, ala er 
I in BiMD erbidt: 200 Dncaton oder Florin für ein I ' 
I Jahr, also für die vier Monate, während deren 
I er in (»rvieto arbeiten sollte, Juni \m ^>.\\- 
I tembcr, ein Drittel der äumme. Benozzo er- 
hielt momatlicli 7» Jobaan 2, Jakob 1 Doeaten. 
Ueberdiea lieferte der Fahrikmeiater alle Farben, 
I Brod und Wein aber, soviel die Maler bedurften. 
' «!i-»nialf liaf Fni AaL-rllrd in Orvirto nur in ; 
einem .laJuc. Waiuiii er nicht zurückkehrte, j 1 
die angefangene Compcmtion fortcueelKen, ist = j 
onhekaont. Vielldeht ftlUte er die Beachwerden . j 
des Alters, zählte er il .ili schon 60 .Fahre. ' 
Benozzo kam am .luii lH'.i nach Orvieto, 
scheint aber nicht genügt zu haben. Erst 1499 
nahm Lucas Signorelli die Arbeit wieder anf 
I und vollendete sie. Von Fra AngeSeo atamnien 

nur dic! vier Kapiten des Kreuzgewölbes. In sie 
«teilte er: 1. den von l'.l und IC En'jr'lri umgebe- 
nen W iltenriehtor ; J. dio Gottesmutter mit den 
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Aposteln, den vier Kirchonlchrwrn und den vier 
Stiftern der Bottelordcn; :i. ,den lobreiclien Chor 
der Propheten*, d. h. der Gerechten des Alten 
Bundes (Kild :{(>); 4. dem Richter gegenüber 
eine Schar Engel, welche das Kreuz und die 
Leidonswerkzeuge tragen. Der Heiland hat das 
Kleid auf der Brust etwas geöffnet, so das» die 
Scitenwunde sichtbar winl. Die 
verwundete Hechte erhebt er zum 
niajestätisclien Oostus der Vor- 
werfung; mit der Linken hillt er 
eine grosse, auf seinem Knie 
ruhende Weltkugel. Die Figur, 
eine Weiterentwicklung der auf 
der Tafel der Annunziata ini Ge- 
richt gcgcb»'nen, soll von Michel- 
angelo für sein berOhmtcs Bild 
der Sixtina benutzt worden f»ein. 
Aucli die Gi-stalten der Heiligen, 
in denen nielir als in den Uhrigen 
(lorichtsbildei-n Fieaoles Schrecken 
und Furcht ausgedrückt ist, hat 
er verwerthet. 

Die Decke wunle bald nach 
Vollendung der Fresken diuch 
Feuchtigkeit beschädigt. Jetzt 
sind die meisten Engel neu ge- 
malt, die Heiligen stark über- 
arbeitet. 

Weit wichtiger sind die Ma- 
lereien, an denen Fra Giovanni 
withi-end des Winters und im Früh- 
ling zu Koni arbeitete. Die Kapelle 
des Vaticun, worin sie sich finden, ist im Grund- 
riss viereckig, nur 6,5U m laug und 4 m breit. Drei 
ihrer unter dem Kreuzgewölbe im Itundbogcn 
endenden W'ändc sind durch ein breites Gesimse 
in eine untere viereckige und eine obere halb- 
kreisförmige Fläche getheilt. Da die erste Wand 
iu der untern viereckigen Flüche rechts und links 




Hilil 87. St. BtuitvmUrii. 
In der Kupvlto Mkulai»' V. lu K»iii, 



ein Fenster hat, blieb in Uir nur für ein Bild 
Platz, alle andern Flüchen haben je zwei Bilder. 
So finden sich in den drei obern Abtheilungen 
sechs Scenon aus dem Leben des hl. Ste- 
phanus, in den unt«rn fünf aus der Legende 
des hl. Laurentius. Zwei Wandllächen sind von 
grossen Bogen eingofasst, worin auf jeder Seite 
je zwei heilige Kirchenlehrer unter 
gotischen Baldachinen st«hen: un- 
ten Bonaventura (Bild 37) und 
Thomas von Aquin, Athanasius 
und t'hrysostonius; oben Augu- 
stin und Ambrosius, Leo und Gre- 
gor. In jedem der vier Felder 
des Gewölbes sitzt ein Slvangelist 
mit seinen» Sjmbol (Bild :i8). Die 
Figuren der Kirchenlehrer' wer- 
den Ubertrolfen durch die tiefsin- 
nige Schilderung der Geschichte 
der l>eidon grossen Diakonen. Die 
Anordnung der Soencn ist synime- 
trisch. Bezeichnet man die auf den 
hl. Stephanus bezüglichen Scencn 
mit I — VI, die den hl. Lauix-ntius 
betreffenden mit 1 — ri, die Weihe 
dieser Heiligen mita,deronAlino8cn- 
vortheilung mit b, ihr Vorhör vor 
dem Richter mit c, ihr Martyrium 
niitd, so ist die Anordnung diese: 
la IIb , III IVc V VId 
lä |8 3b 4c 5d. 

Die gleichartigen Vorgiknge wur- 
den, so viel als möglich war, 
voneinander entfenit, um sich nicht zu stören, 
überdies auch verschiedenartig behandelt. Die 

■ Atbano-sUiH, Ohrysostomun uad Leo aind ganz erneut, 
diu GvAng«)i8t<-ii JidiAnncH und Man'iui haben gelitten. 
Auch die groMen Bilder sind hi« und da verletzt. Vgl. 
Ciotrt II, 168 f.. Anm. 90-96. Diese l'elKTnialiinf! ist 
Übrigens darch eine unter dem Uiidu IIb angebrachte 
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Gowänder aiiid in der GtoM^idite de« bl. Ste- { 
phrana alterthtliiiliiilier; «r tiigt meiBtenB «neu ; 

Mantel und eine Timim. DU-selbe Trarlit hat 
der ilin weihende hl. Prtrit>:. Düjivyon trägt 
der hl. Laurentius die Dalnintica der Diakouun 
dM 15. Jalirii«Bdert8t der ilm weihende Six- 
tus die pipetlicihe Kleidnag deraelbon Zeit. Auch 
die Nebonporsonon folt{on hier unten nu-lir der 
Modo des 15. Jahrhunderte als oben; ebenso sind 
die architektonischen ilint«rgrUudo gescliluüäc- < 
ner, ab UUen einen ünterbau für die obem | 
Scenen, in denen weitere Anssiditen, sogar j 

j Landschaften erscheinen. Allgemein wird lo- 

; bend In n orgehoben , das« das Verhältniäss der 
Gebäude und Landüdmflen 2U den Forgonen und 
die Perapeetive viel ricbtiger wiedergeigefaett 
sind als in früliern Bildern dca Meisters. Fehler j 
sind freilieh auch liier nicht selten. Der B«!- 
dachin des Altares, vor dem P«tnis den hl. Stc- 
phauus weiht , iat beiajNelawdae ao niedrig, 
daaa «r dem Apoatel nur bis xur Schulter reiclit. 

I Die Fonnen der Architektur haben, init Ana» 
n;ilnne der Baldadiiiu i!cr acht Heiligen zur 
äeite, durchgängig den Stil der edelsten Früh- 
renaisaance und ahmen alte Denlcnifilcr nach. 
So haben im Bilde V, worin Stephanna ana 
Jerusalem weggeführt wird, die Stadtmauern 

j Horns als Vorbild gedient. Vh- Mifl. l-. liiff, der 

I in la, la und 3 b daj'geetellteu Kirchen haben 
Säulen, di« einen Architrav tragen. So zeigen 

I diese Schlliifangan, wie Angelioo aicb vorvoll- 
komnmete, wie er, mitten hineingestellt in die 
realistische Strömung, welche die F!<>teiitiner 
Küu»tler8chuft immei- weiter trieb und zur iioheu 

I Auabildung techniaehen EOnnens fhlirte, noch 

. IiHM'iirifl b«(irkuu«l«l: ,(>r«g(oriui);. .XIU. puiit. niax. Cj^o- 
ginn, fauc ^ehmuL a. F. loaniM. Angdieo. Femilano. 

ord. I'rned. Nicolai. ]>h]>uo. V. iui.»u, idHhuratmii. ac. 

vetnstate. {laeii«. consuuiptam. insUuriiri. niao- ^ 
davil.* ! 



beatoB YomBgen nahmt lernte uml verwerthete, 
waa adnem auf idealere Zwecke geridtteten 

Sinn ent.-<i>rach , ohne die geistige AuAnaung 
der IVr-.iiiii II tnnl Sei nen zu sehiiditrer. 

In 1 a liat der ApostelfQrüt sicli am Altar 
umgewendet. Voll beraUaasender OOta neigt 
er aich xa dem vor der Stufe knienden hl. Ste- 
plianus und reicht ihm Kelch und Patene. Sechs 
in zwei Ifeih» n (■*< tnid :'") n'^beneinander stehende 
Apostel äcluiuen voll j'iieilnaluue herab auf den 
au Weihenden. Petrus trilgt einen kuraen, *bge> 
rundeten Bart; neben ibm steht Jobannea mit ju- 
gendlichem Angesicht. Der folgende Apostel hat 
einen langen, zwcithoiligen Bart; der kfzte der 
vordem Uciho Int wiederum uiibärUg und wendet 
ffeh mm tetiten der zweiten Reibei, deaeen langer 
Vollbart prachtvoll herabwallt. Vor diesen füo( 
wünliimt npwtolisclien Figuren kniet der mit 
einer Dalmatica bekleidete Stephanus in jugend- 
licher Gestalt. Die Architektur der Kircbe, 
worin eich die Handlung voUaieht, fiuat jene 
Bechs aasistirenden Apostel zu einer Einheit zu- 
sammen, weil dt r reich veraii l ii Architrav über 
»ie her geht. Das im rechten SN inkel cinschnei- 
deude, zum Altar geOfftaete Quenchiff iaoiirt die 
Figur dos Petarua, die duicb Handlung 
wiedflcom xu Stephanus, dem C'entrum dea Gan- 
zen, in enge Beziehung gesetzt wiri 

In 1 a sitzt dagegen Papst Sixtus im Ponti- 
ficalanisug vor dem Altar. Laurentiua erbebt 
in lebhafter Bewiqpuig beide Binde, um den 
dargereicliten Kelch, diLs Symijol der TJiakona(*i- 
weihe, in Empfang r.n ih limcn. Hier ist nieht 
der Diakon allein Mittelpunkt, sondern die aus 
dem Papste und dem Diakon gebildete Gruppe. 
Hinter dem Papst stehen drei Priestw in Cbor- 
rapjvcn. um Laurentius ein Diakon, tin Sub- 
diakon und drei erwiichsene Ministiantt ii. Alle 
zehn Pereonon .'*ind hier bartlos uml charakter- 
volle Typen der rDmiacb(ni dein« des 15. Jahr- 
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liuiiderU. Die Architektur umsäumt dio Grup- 
pirung der P«noiie>; denn liinter ihneii endei 
dieKirebe in dner Apais, sur Redtiea radldidun 
aber vcrjOngt sich eine Slulenrdlkepenpeotivigdi 
nach joner Apsia hin. 

Das Bild 2 ist zwoitlicilig. Zur Linken steht 
d«r BMcbuier «ine Stnuss und irie io ibr 
zwei HBaeher in emer TliOre anklopfen; sur 
Uechton das Inncr(> eines Klosterhofcs mit 
HäulcngUiigoii , worin Sixtus , mit Tiiira und 
Cliorcappa bekleidet, dem in einer reich ver- 
ziertan Albe vor flun knienden U. Laarratini 
gefUlten Beutel ftberreidit Ein 



hat eben die silbernen und goldenen OeAaae und 
andere Schätze der Kirche herbeigebnioht. Hinter 
dem Papete wendet ein Priester eich nnt er* 

.schtiH'ktcr Miene um und schaut hin, ob jono 
Hiisi-luT nicht die Tlniro orlimihon und zu fiflh 
eindringen. Ein zweiter, iiu Uiutergrund stehen- 
der Begleiter eieiht dem ZuMshauer ina Qaefadit 
und aetit ihn in eqga Veriiindong mit dem 
Vorgänge. 

Keiilio Erlindungfgube bomigen die boidon 
Sceueu der AlmosenvertUeilung. In '6h 
ist Lanrantiua durch aeine sorgaam behandelte 
Diakonentraofat hervorgehoben (BQd 39). "Sfh 




Bild 38. Der Evai^list Jokaaiea. 
In der KfM» KUwItm»' V. In ll«m. 



bei der Weihe (in 1) wird auch hier seine Figur 
betont (hirclt eine hinter ihr, in <l<>r Mitte des 
Grundes gewölbte Apsis. Zwei lange, zur Apais 
hingehende Säulenreihen steigen SL» Wiikung 
der in der Mitte des Vordergmndea vor der 
gei^ffneten Kirdietilhüre stehenden Gestalt dos 
Leviten. In der Linken hält er jenen Heutel, 
den er von Sixtus empfing. Die Armen sind 
um ihn in der Vethalle vanammelt. Snem auf 
der Erde sittenden Krttppel reicht er ein Geld- 
stück. Ein Lahmer hat sich mitt<^ls seiner Krücke 
genaht und .streckt bettelnd die giHiffiiete Hund 
aus. Neben ihm stehen zwei ui-nie Frauen. Die 



ältere fiUut ihr Kind an der Hand, die jQngere 
trügt voll sorgsamer Liebe iliren Sprössling iin 
der Brust. Auf der andeni Seite gehen zwei 
anne Kindo- w«g. Daa Schweatereben wtnachi 
zu sehen, was ihr Brüderchen erhalten hat. 
Ein tief gebeugter Greis mit schuneni langen 
Barte hält dio offene Hand hin. Er i«t ge- 
wöhnt, das zu tlmn ; aber neben ihm macht ein 
krank aussehender jOngerer Hann nur mit ver- 
adhimtemZSgera dieselbe Bewegung. Em durch 
sein Benehmen vortrefflich charakterisii-ter Blin- 
der sucht, mit einem langen Stabe tastend, den 
Weg zum Almosenvertheiler. Füne zwischen 
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don zuletzt (ionauot^^n im Hintergründe stehende 
bcgaliTt» Fttm bltok di« Htnds mm OdMt und 
Vfidct voll dufunibtiBvoUn* Bemimleniiig auf 
den freigebigen H« iiii.'! n . der in iMlWTolIer 
Würde «oin Amt verwoht. 

Moderne frageo, ob dieticr möncbiüvlie SJiilcr 
denn wkliidi »i xmcfanen veratand. Hdbig 
tauitwMtrt «tt«i1i diu« Fnga*: ,Icb wage es 

nicht zu bejahen ; ich voi:sicheit' Sie, er hat keine 
Anatomie studirt. H<'frar!itx'n Sic die Hiimii' 
seiner Figuren, »einer heiligen Miumer und 
Frauen, seiner ISngel und aueh der von ilon 
dargestellten Sehergen. Alle sind mcb glci<')i, 
.sind oliiic Altor, ohne Geschleeht, ohne cigtm- 
thünilichen Charakter. Ich sehe darin nichts 
von deu Mutikeln, die zuaunuuenziehen oder auä- 
atreokea. Sie sind immer lang, schmiehlig und 
IteUiH'h. Aber diese Uände falten Hieb gut 
zum (ii'tit't«». Find so voll Salbung Vtt ini Alinoscn- 
gebeu und Beteu, duüs ich nicht mehr an die 
Anatonie denke, nidit inelnr an das Hervor- 
treten der Seknen, an die Aufgabe der Wnrxd 
oder der Utt» der Hund. Wem wird es in den 
Sinn koninienr von den Fi.nir<Mi dieses .SeÜL'i n' 
2U vcrlaugon, A&isa die f'unn der tilteder sicti 
noch gelteDd madhe unter den waUem^ Ge- 
wlndero, die sie umkOUen gleich einer inm 
Himmel auf»teigendon Flamme?'' * 

Tn IIb gewinnt «iif .^ImoRCTivcrtbcilung da- 
durch tiiiiü andere GesLail, diiis StcphanuM vor 

> Kerne d« l'wt chr«(ien XXXVll (im), 870. 
* DngtgKD artbeih Mavts (Lw «beb-d'oravr* i» b 

pcinlurc itAliennu |>. 78) nber die Zi-ichiiuug l'Vu Ange- 
licoe: ,L«a gaucberiefl abondont, riMO[^'rience Bucrcntue, 
et MitsiM Mtib — Iw nw^m et les p'tviU imv cx- 
emple — «ooiMnt m poOMIl {n-esquc Uarburv. Dana 
le tablMa da JCmmmt« dSw iimoeHUa U» eofanta vgorgoH 
par Im mUata d'H4»d« nwemUent k iea üguriiK-H 
gmüsioretnent tailMe« dua le bo» |Mr la eoutvnu nsif 
irnii igQorant. D'«tttre» conpoaitiMa p rt a ea t aa t daa faatea 
ügakateut imfardMnahia' 



der Uaustliüre «teht, die tx-eiie al»o in eine 
Stimsse verlegt ist» Zwei Frauen und ein Mann 
geben ecken weg. Bin vom Idinde gekomneaer 

Mtinii Iii riU >i( h , die gOnntigc Gelegenheit zu 
benutzen. Kino Fniu und ein Kind stehen vor 
Stoplianus und halten die offene Hund hin. Auch 
kier stokt eine Person mit geCalteten HKnden 
im Hintergmnde: wie es sckeinti ein verarmter 
Kdelmunn oder Gelehrter, also auch eine für 
<1.H ir». Jahrhundert charakteristische Gestalt. 
i>ic Figuren üiud wogen de» geringem itaumos 
mekr xneammengedrilogt, etMkeinen wegen der 
HOko, in der das Frcsco steht, kleiner, sind 
\veg<>n rki Zeit der Handlung altertkOmlidier 
und einfacher kostümirt. • 

Ein idyliiäche» Bild ist das QeniSide HI 
(Bild 40). Stepbanua stekt in einer Strasse auf 
einer Stufe und erklilrt da« Evangelium, indem 
er mit dt>f Upclitmi zr-igt m\i\ don Haiinifii (l(>r 
Linken erhebt. Vor ihm üitzcu auf dci- Erde vier- 
lehn Fraaen und ein fiiad, Unter ikasn ataken 
sechs Hftnner. Die gespannte Aufmerksamkeit 
der ZubiJi-enden , die gt^fUhlvollo Andacht und 
I?i wimi1er")nir der Frnufii , dio Zuistimnnmg der 
Männer sind in den Mienen und beaonderä durck 
die Handbewegungeu treffUdi angedeutet. Ge- 
lungen ist beaandera eine Uutter, die eifrig >u- 
höii. Sie hält ihren vor sich sitzenden Knaben 
(Vicn noch mit der IJ^Hiffti fest, um ihn rulit« 
zu halten. Ein Jüngling ioiint sich an die Ecke 
der StnuM, laa kalbveratoUen au vemebmen, 
was da gesagt werde, wird aber doreh den 
Vortrag des Redners gefesselt. 

l'arallelscenen t>ind wiederum IV tmd i: 
Stephauus vor dem Hohen Katli und Laurcu- 
tiuB vor dem rBmisehen Prilfeeten. Die erstere 
ist in ein enges Gemach verlegt. Der Vor- 
sitzende, ein kräftiger Mann, legte seinen Mantel 
wie eine Kapuze um don Kopf, so dasa sie sein 
bärtiges Geweht ciulabttt, und disputirt uun mit 
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«lern jugcndliclion, bartlosen Heiligen, gegen den 
zwei fals(:!hc Zeugen reden und hinter dein sechs 
von HiiKs erfüllte I'liurisüer stehen. Der Gegen- 
satz zwischen dem begeisterten filaubenszeugen 
und den kritisirenden Juden ist scharf hervor- 
gehuben. Dagegen steht in 4 der Iii. Laurentius 



in einem von vornehmen Architekturforraen ab- 
gescbloBsonen tlofruumc vor dem Stadtpräfecton. 
Der Richter sitzt in einer Nische; seine Figur 
erinnert unwillkQrlich an ein antikes Kaisorbild. 
Drohend weist er auf die vor ihm liegenden 
Martyrerwerkzeugo hin. Vornehme Mitnner, 




Uilil 3i>. L»arrulin» rertheilt Almoxrii an die .\riirn. 

In <ler Kap«1l« Xikolnai' V. in Uom. 



Soldaten und Zuschauer erwarten die Antwort 
des standhaften Diakon.s. Aber alle nehmen 
Partei för den Vorsitzenden, mit Ausnahmo eine« 
jungen Mannes, der tief betrübt sein Antlitz 
abwendet. Ks ist der hl. Komanus, den T^au- 
rentius in einer Nebeusceno des Hildes im Kerker 



tauft. Die Scene des Martyriums des hl. Lau- 
rentius (5) ist leider verdorben. Das Leiden des 
Iii. Stephanus wird in zwei Scenen geschildert: 
in V stossen die von Ilass erfüllten Juden ihn 
ans der Stadt; in VI steinigen sie ihn. Die 
blinde Wuth der Juden, welche den iiciligen 
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vorantreiben und roissen, die Kral tanstrcngung, 
womit sie ihr» SUm» Mhleodeni, die IcaHUatige 
Rabe, tromit Saidns die Kleidw bewslirl, und 

die Geduld doB loidendon Heiligen sind in packrn- 
den Gegenstitz gebracht. Sehen wir ab von nn- 
glQeklicheu IU»taurationen dicticr beiden letzten 
Bilder. Ihre Gnudidw uad die ümen entspre- 
chenden Gerten «oid so OhDÜch, d«M ein FletnM- 
utU8 entstellt. Derselbe entschnldigt »ich freilich 
dadurch, dass der Malor sirli ong au dea Text 
der Apoätelgeschiciite anschloss. 

Crom und GavalcaMlte vergkiehmi diese 
Slder mft Munodoi Treaken in der Bnutcacci- 
kapelle in S. ]\T,aria del Carmino am linkou Ufer 
de-s Arno: , Armut ohne das Widerwüriige und 
zurückbaltcude Verachämtheit darzustellen, war 
Angeßeo wie kein anderer begabt, denn er 
schöpfte dabei rein aus der eigt^non Swlo. Zwar 
hat a'iolt Masacrid in soiiii'Tii Bililc i' mn IVtrii.« 
versammelten Armen den Anstand dos Künstlers 
»trcDg bewahrt; aber waa bei ihm als Tact er- 
eehräit, ist hier wabriiaftigeB BekenntnisB dnos 
Mannes, der in einziger Weise auf den Hilhen 
liinimlischer Idcfllr u'i li bt hat, wie sie nur ihm 
envichbar waren. In deoiselben Gogeosatz zu 
Ihflteeidia Petruspredigt in der Kanneliterkirdie 
n Florenx steht der Sti^lianus Angeliece, wie 
er, 7.Mm Volke redend, »eine Worte ehenfiüla 
I mit (li'ii B('Wi'j;nng<'n d>''r TTaiul lu glfiti t , srsnz 
ähnlich der Katharina in H. Clements [zn Rom). 
BowundemnigswQrdig kt der Krel» dar H9rei-, 
dio im tieMon Innern «rgrüliu eebeinen; die 
Mittel sind dio einfachsten, die Wirkung immer 
Stilen * Kaum irgend jenuind hat dies*' Fn skfn 
des i' ra Angülico bohandelt, ohne sie mit iiultuels 
Stansen und Loggi«n, mit BIi«belnngelae Qerichta- 
bild in der Sixtinimhon KapoII« sn vergleiehen. 
Welcher nufmorksnme KunstfinnH kilnnte sich 
die»eni Vergh-iche cntv.ielien? Fiiidot er doch 
Ratbok Meisterwerke dicht nebouan in dem- 



selbt-n Stockwerk, unter letzteru aber die pracht- 
vollen, den gneeen Pbfalikuni unzugänglichen 
Appaifaneotl Ba^pa, nalie bei diesen, in d«r^ 
selben Flucht, die GeroUde der Siztidaehen | 

Kapelle, 

Oefters liatt<> ich sie gesehen. Jeder neue 
Beeudi steigerte meine Aditung, beaonden wenn 
idb iwA ProfiMunr L Seite, einen ^nso grUnd- 

lichen Kenner als bogeislerlen Bewunderer jener 
hcvh-n MnlerfUrsten, in tieferes Verständniss ein- 
geführt wurde. Eine» Tages Imtte derselbe die 
Güte, «ine erlesene Zahl feingebildetar Kenner 
durch jene heiriifliheD Biune »t flUirea. Bs war 
um Nachmittag, das Publikum hatte sich ent- j 

fernt. Die geschwätzigen Fremdenführer störten j 

I I 

weht mehr, ebensowenig das Di*üngen der Eng* | [ 
iBnderinnen und Amerikanerinnen, welche die Kl- j 

der mit ihrem Rei.sohandbuch vergleichen, ob alles | 
zu il( n Angaben stiimnt. Wir waren allein. Stille 
und ISulie lieiTschte in den weiten Sälen, durch die 
seit fat>t vierhundert Jahren so viele Menschen 
ans allen VOlkeni und Sttoden einherginfen. 
Im ganzen und i,'tos.^r.n waren die Kuiutt- j 
anschamin;;* II licr kleinen GeBellschaft difsolbm. | 
So freuten sich alle, die reichen Appartarocuti ! 
Borgia zu geniesson, die tiefinnnigen «nd acbSnen 
Werke des iTrbinaten dngehead zu betrachten. 
Am Ende der Wandei-ung führte der Weg zu 
Fi< -olos Kapelle. Xach KaflFiiels sehilnen und | 
gedankenreichen Schöpfungen erschienen Au- 
gelieoa Werke doch etwas prinritlv in Zeich- 
nuRg und Fanbeagobinig. Der gewiegte Führer | ! 
aber .sagt«': ,E.s liegt viel und etwas anderes ! 
I in dicsrii rirjfii'-lirn MalfTcicn.* Oewiss, wer 
Kuffuel und Miciieiangeio nidil hoch, sehr hoch 
ateIH, kennt und vereteht ihre Werke nidii 
Raflaols en<te Arbeiten stehen denen dea Fm 
Aiigclico nicht zu fern, übertreffen sir in mniirhr ii 
Dillgen. Aber im , Brand des Borgo" sind doch i 
die nackt<'n Figuren, di<' Angst der dem Feuer I t 
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entfliehenden Gestalten trotz ihmr hohen Vor- 
züge, oder gerade wegen derselben, etwas zu 
sehr zur Hauptsache geworden. Auch in den 
gros-sartigon Schildeningen der Geschichte — man 
braucht Heliodors Beütrafung und die Konstantin- 
schlacht nicht auszunehmen — tritt uns die höhere 
Idee, deretwegen sie hier gemalt wurden, nicht 
als Hauptsache entgegen. Um sich mit dem 
Pamass als Bild zur Ausstattung eines im 



Vatican liegenden Zimmers zu befreunden, muss 
man ziemlich viel historische Auffassung zu 
Hilfe nehmen. Solche Gemälde einfachhin als Er- 
zeugnisse einer „heidnischen ' Kunst zu erklären, 
ist doch zweifelsohne ungereimt. Aber dass in 
ihnen der Quell der katholischen, der sogenannten 
mittelalterliclien Weltauffdssung rein und un- 
getrübt her\'ortreto , wird man auch nicht be- 
liaupten hOnnen. RafTaels Galatea geht noch 




Bild 40. 8t SleilminK «rklirl ian EvagtVium. — St Stepkanu rir dem lloh«ii Ratb. 

b der Kapelle Kikohaii' V. lu Rom. 



weiter, seine Fabel der Psyche in der Famcsina 
und Michelangelos Christus in der Minerva ent- 
halten sogar etwas wie V^erlaugnung christlicher 
Auffassung der sittlichen Tugenden. Vergleicht 
man Michelangelo, der weit mehr als RafTael die 
Kunst^ntwicklung heeinflu.sst hat, mit Fra Ange- 
lico, so tritt bei crsterem der Leib in den Vor- 
dergrund, beim andern der Geist, dort titanische 
Kraft, hier güttlichu Liebe, dort Sinnenrälliges, 



hier echte Poesie, dort herrscht die natürliche, 
hier die übernatürliche Lebensauffassung. Mit 
Recht betonen darum Crowe und CavalcascUo 
dass die Sixtinische Kapelle und die von Fra 
Angelico ausgemalte Nikolauskapellc .zwei ent- 
gogenges4-tzte Pole der Kunst bezeichnen*, dass 
,im Contrast zu Miciielangelo und Rafifael An- 



■ Goachicht« der italieniacben Malerei II, 17L 



BaUaal. Fr* Oisrumi httgMtn im riixal*. 
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gclieo recht zur (ioltung koniint : rif ltcii df'r 
iMshrankenluwta Energie und der Rchünheitorlltll- 
tan Form die W«ihe reiDor Religiofeitit*. 

Frölich blieb dem Maler des groeaartigen 
Gerichtes der Sixtina der Glaube, dio Ik'goisto- 
ning für die WsihHiciton der Olfon^aning und 
die Verehrung dos Gokreujügteit; »eine Malereien, 
Mine ScDlptarea, seme BButen, nocb mein- eebe 
G«diclit» beweiBon es. lOt Balbel hat er trot>' 
dem die alten Diinime durchbroclicn und die 
Kunst des Mittfilaltors zu Gr«l>f gotragcn. Für 
Fra Angclico gab cä nur oinen Masestub; eine 
Idee hebemdite ihn ganz und voll hei allen 
seinen 8ch5pftingen: ier Qlauba an den Werth 
QbeiTiatflrlit linr. f !iristlicher Ileiligkeit. Von da 
ging er aus für >i in T-fk'n und Wirken: daher 
stoaimt die Triebkraft, die in seinen Gestalten 
pnlant. Dem Olanben verdankt er .die Ebfalt» 
den holden Frieden und die GefUMswanne' , 
wetrhp nllpff nu ni ansprechen'. Gern hat er die 
Formen der Ik'naiiNsance v<'rwerthel. Warum 
aoUte er ihueu gegenüber sich spröde xeigvii? 
Aber der Zwieapalt swiadien ohristlidier und 
heidnischer, sagen wir b* j^si r untiki-r Welt- 
auffassung ist nicht in seim: lülilri t^ikuinnifn. 

Pliillimore »cliüesst das , Leben Angelicos" 
mit den Worten: 

,Er hidt die Ahaicht vor Augen, dem Dienate 
des Ilimmel;) seine ilmi von oben verliehenen 
Tal^nfe zurückzugeben; keine iniische Angelegen- 
lu'it war stark genug, den unwandelbaren Frieden 
aeiner Seele m st»ren. Gefestigt in heiliger 
Bnhe, eriiaben Uber die Beatrebnngen und Leiden» 
Schäften eines irdischen Lebens, war er auch 
weniger geeignet, diese in seinen Gemälden zu 
Bcliildern. Dai-um mangelte ihm Kruft und 
Stade«, war er unfiilrig, das BSae (in eni- 



I 

l 



II, m. 



sprochondfr Art) wit di iznufbon. Das zeigt sich 
in seiner Behandlung des unbussfertigen , tun 
Kreuze sterbend«! Bddebns und der Ver- 
dammten in dem oft von Sun gemalten jOngaten 
Gericht In dem Frieden des Paradieses 
fand er einen Vorwurf, dur lussor pasate zu 
seinem edchi und lieblichen l'iuHel. Darum be- 
völkert er dies giUdcliehe Land mit HeiligeD 
und Engeln von fiberirdiaoher SebiSnbeit; daa 
zierte er mit den feinsten Blumen und FaAen, 
deren nie wr Ikende Pracht seit mehr denn vier- 
hundert Jahren Zeugnis« ablegt fui' die Wahr- 
heit leinee Lebens der zukSnftqt^ Welt*, »o 
dem hin die Sede dtoaee EOnaUerg mit liofinungB- 
vollor reberzeugungstrcue hinatrebte irlhrend 
seiner irdischen Laun>ahn/ 

Von seinem .erhabenen Standpunkte aus 
adieinen die Dinge der Erde granildert in freund- 
Hellem Glänze und ohne di« Härten derKflrpwKch- 
keit. In den lichten Hßhen (si in* i- mystisphrn 
Theologie) ist alles Harmonie und ^Vonne ge- 
worden, und das Uertiusch der Welt dringt nur 
wie das ferne Brausen dea Meerea Unaiif, daa 
die Stille droben noch tiefer und wonnevoUer 
macht " 1 

Noch innner lernen die Maler unseres Jahi-- 
hunderta von jenen beiden KoiyphBen. TielOutee 
iat von ihnui zu nehmen! Ea aind ideal an- 
g« li irf. Geister, geniale BeheiTBchor der Technik. 
M itlitf man aufschauen zu diesem Doppelgestirn, 
ohne zu vergesisen, das» nicht die svböne oder 
titaniacbe Form, aoodem der lebendige Geiat 
die Seele dos Kunstw«kea Ueiht Aodi Vn, 
AngeKeo hat die tuBMun Mittel nicht verachtet. 
Wenn er zur vollkommenen Beherrschung der- 
selben nicht gelangte, bi-aucht er, wo es sieh 
um Werke der roli^Oe«! lUerei bandelt, trota- 
dom vor keinem Ueiater zurflekzutreten. Er malte 

■ Fnmlx, Fts Itartolomnno 8. iL 



Digitized by Google 



ARBimW m ROM DKD OSVISro (144ft-14U). 



— iBun vci-zeUic uiu den kühnen Ausdruck — 
die ohrtttUdw Seele. Studirei Act- and Oemud- 
iiiuti\'e, fitudiret Kunstgeechichte und Kostfim- 
kurnlo, Htiiilin't die l itizclncn Moiiiontf im Lauf»- 
der Koij!>u und im Sililagc der rollenden Wellen, 
lernet die verwickclUton Gruppen in einem Mo- 
menli flxiren und die Ergebnisse steonenswecfben 
kCinstkris^lu ii Köntirns malerisch verwcrthen: 
hnl't ilii ■Iiis alirs u'i'siiiiirTii lt. so entstellt trotz 
allen Jvünnen«, trutz aller Kuuät kein Kunstwerk, 
WO d» Seele fiAK, aus der berans diese ein- 
seinen GUeder sich barmoiiisdi und lebeos- 
kriiftig zu.samineiirügen. Seliün und treffend sagt 
A. W. V. Schlegel .Je weiter wir sowohl in 



• n«Ml* 8. 90. AehnHeb wdutUbt PUIlinnra (Tn 

Aivlito [LuiidoD (1 'J'il: .Iti liU treolim-nt of 

sacred subjecla (aud no oUisre wvru t- ver «xptMWid bjr hia 
peac9) be exhibHa Um devoot nilgima fMlbg wUek Im 
HbAit-il wilL tiioH« «nd \y.-^ I>iil'''^> »!iiih givf.s to 
tbe work of Uuae Mr|y it«iüku mtiitU m «adaring charm. 
II b tUi tteeUL dumOtt, to «m an aitiff ■ toiB. «Wah 
•mUn Umh iUU to hdd their |I«m in irt. In iflto •! 



der Kunst dir Alten als der Neuem zurück- 
geben, desto mehr finden wir sie aussehlieealich 
dem Gottesdienst gewidmet und durch ReUgioiM- 
hegriffe bcstiiiiint. Mit dem Fortganfjo dorZeik'n 
ist die Kunst immer weltlicher gewonlen, iiint 
dieses pflegt eigentlich ihr Endo zu sein. In 
onsMem Zeitalter hat man die Knnst Moos durdi 
weltliche Aiitnelie und Anaichton zu heben ge- 
sucht, wi li livs alti>i- nininuTincIir gelingen kann. 
Alle Wissenschuft, alle Beobachtung der wirk- 
liehen Dinge reieht iiidit hin, um sich zu eigen- 
thttmliciien and wahiliaften SchOpfimgen zu er- 
bsbeo. Der Kflnstler muss eine höhere Weihung 
cmpfantron. . . . I)ie Kniist als oin Widersclicin 
des Göttlichen in der sichtbaren Welt ist eine 
Angelsigeoheit und ein BedOrfiiiss der llenech- 
heit, «n welche iffimmel nnd ISrda Hand anlegen 
mflssen, wenn sie gedeihen soll.* 

ÜhUt dsflcii'iicivs in «xeeation, nor ean mere t«chaieal 
«ioiIImim erar make np tut ito «iNwnoe. With Fr« An- 
CaKen it ww Um linsls aia of bis lift, lo gir« expicMMwi 
to «Ui fadiag iali 
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Bild 4'J. Inneres der Kirche ü. Maria ufn Minena n Koni. 

Achtes Kapitel. 

Letzte Lebensjahre und Tod. 



VOLLE zehn Jaliro (1445—1455) weüto der 
Pominikancrkünstlcr in der ewigen Stadt 
in S. Maria sopra Minerva. Das Alter schwüclito 
die jugendliche Kraft der Phantasie, zeitigt« aber 
desto reifere Früchte. 

Die Ausführung der Fresken nahm, wenn 
einmal die Cariona fertig waren, wenig Zeit in 
Anspruch. Die Arbeit für das Gewölbe in Or- 
vieto dauerte vom 15. Juni his zum 28. Sep- 
tember und bietet einen wcrthvollcn Mass^itab 
zur Berechnung der auf ähnliche Werke vor- 
wandten Zeit. Freilich musstc der Meistor in 
früliern Jahren, bevor er berühmt geworden 
war, manche Arbeiten selbst verrichten, die er 
jetzt seinen \'ier Genossen Uberliess. Da er ein 
80 geregeltes Leben führte und melir als 10 Jahre 
Tag um Tag weiter schaffte, kann die Menge 
der ihm zugeschriebenen Gemälde nicht über- 
raschen. 



In Rom entstand waln-scheinlich das Ber- 
liner Gerichtfibild. Ob er 1450 bei einer Reise 
nach Florenz, wie liio meint, auch in S. Marco 
noch Fresken malte, ob mehrere der Tafel- 
bilder der tüBcanischen Kirchen in Rom entstan- 
den, ist kaum zu entscheiden. Ein Urtlieil ist 
darum schwer, weil der Künstler in Jüngern 
Jahren mehr Zeit liattc, also alK-s sorgfältiger 
durcharbeiten konnte und weniger fremde Ililfo 
ihm zu Gebote stand. Ein vollendeteres Werk 
kann darum jünger sein als ein weniger gut 
besoi-gte«; Fehler und Mängel aber beweisen 
nicht sicher eine frühe Entstehung, weil sie 
vielleicht auf Rechnung Benozzos oder eines 
andern Gcliilfen zu setzen sind. Dazu kommen 
zahlreiche Uebcrmalungen , welche eine sichere 
Entscheidung verhindern. 

Betrachten wir beispielsweise den kloinen 
FlUgelaltar von Uildoshoitn. Der ver- 
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storbeno Bischof J, Ed. Wedckin , ein grosRci- 
Freund der Ktuist, erwarb denselben wegen der 
ElfenbeiiMchmtzereieii, die das Innere «ntlriUL 
Es sind sehr verschiedene Stücke, sechs schei- 
nen frühe (11. Jahrhundert •') italienische Nach- 
ahmungen byzantioiscfacr Sculpturon zu sein, die 
neun «ndeni, itaUeniMilM ÄAeiten des 15. Jali^ 
Imiiderts, cind Reste aus diieni grOsseni Cykk» 
des Lebens Jesu. Als nun die schwars an- 
gestrichene Aussenwüto der Flügel und die hin- 
tere Wand etwas aufgebessert werden sollten, 
fiind man unter der Farbe «ne Yerklbidigung, 
spftter ancib noeb auf d«r BAckseite die Halb- 
figur des im Grabe stehenden, von seinen Leidens- 
werky-cugen nrngrlKTicn ^^chmerzensmann«^«. Pro- 
fessor E, Frantz* tindet in der »fein, mijiiatur- 
artig* «OBgefUirtoii Makni den .Stilcharakter 
Fni Angelicos*. Diese aemllde waren, wie ge- 
^airt, mit grober Farbe Uberschmiert worden und 
wurden von derselben wieder befreit. Sie Imtft n 
jedenfalls, bevor sie so überdeckt wurden, ihre 
Ff&idie Terloreot ttberdies mussten sie nach Auf» 
deckung rcstaurirt werden. Wie schwer ist es, 
unter solchen Umständen weit« zu und 
sich fUr oder gegen die Urhebci-scbaft Angelicos 
2U entscheiden. 

Auch die swiaehen den hU. Dondnieus und 
Petrus Martyr thronende Madonna der Ber- 
liner Galorie ist stark !Ui%emalt. l'ncr- 
gische Uotuuchen haben ohitnso die beiden 
Büdcben au» der Legende des bl. Fran- 
eiactts daaelbst. Ein sdien lang» im Besits 
der Gali i ie KefindlicsbeB, ehedem Frn Angclico 
Zugeschriebeneil Gerichtshild al)i r trügt dir 
Jahreszahl 1450. Die Ajinuhjne, es sei von ihm 
l>egonaen, von a^em Sdifller Gaetnu» BoBaoUi 
vollendet worden, wird sidi kann iialten Isseen. 
Dies Qemaidd üt dämm oben bei Bebandlong 



■ GMcluditc d«r christl. Malerei II, 273, Aam. 1. 



der Darstellungen des Gerichtes nicht berthsk* 
sichtigt worden. 

In einem jener BeiüiMr Bilder umarmt der 
hl. FrunciscuH den hl. Dominicns. Dieselbe Scenc 
zeifft oiii Bild dor Gal erip von Pnrma, iluch 
thront auf demselben auch die Madonna zwischen 
(lieben Engeln und stehein Pauhu und JehanDsa zur 
Seite. Ein bfibschea ffitddien, worin swei Enge! 
dem hl. Thomas von Aquin die Lenden umgürten, 
ist im SchlosHc von Danly in England'. 

Ein Gomülde des Martyriums der blLCos- 
mas und Damian hSogt im Palaete Impe- 
riali zu Rom. Die Londoner Kationalgalerie 
besitzt zwei GciiiSldt' Angelicos, eine Anbetung 
der Könige und <lio fndh i trwiihnte Predella des 
Uochaltaree von Uomeuico zu Fiosole. Aus deu 
DflfaieB aber ist noch eine werÜnroUe Ueioe Tafel 
hier an nennen, worin geschildert ist, wio Zac&Br 
rias seinem Sohne den Namen .lohanncs beilegt. 

Zwei auf Wolken kniende Engel in der 
Tnrincr Galerie sind werthvollo Reste eines 
grOeecm Bildes; ein Uadonnabild daseUiei aber 
bigt ftlsdilich Angelicos Namen. Bin Antr' 
werponer Bildchen ntellt nielit, wie f'rowe mitl 
(Javalcasello angeben, die Scenc dar, worin der 
hl. Ambrosiu« dem Kaiser Theodomus den Ein- 
gang in die Kirche verwehrt, sondeni den U. Ro- 
moald, welcher Otto IIL wegop der Ermordung 
des Croscentiu» tadelt. 

In Horn malte Angoliru iiu Vatican eine 
Kreuzigung, die verlorcu ging; flir S. Hai» 
ao|iir« ICnenra eme Verkandigqng and stue Hodi- 
altartafeL Eine der beiden lotjsten Arbeiten soll 
in jener Kirche Heim Rngciikranraltare liititer 
einem unbedeutenden Uemtüde verborgen wor- 
den sein, wdl man fllnibioKN denNlbeo beraubt 
XU werden. 



> Jlfe ü, 87«, n>U 1. El iM wiM 

(vd. Mil«u««i) , Sl't , «nnut. 
t«Ui Hetxger zu Florans. 



ibiinnarfU 
BOd dar Fn- 
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ACHTES KAPITKL. 



Zahlreiche BOchor melden, der frtanme HSaeh 
aä zu Bom in 8. Maria «opra Ifinerva begFaben. 

Aber wer liat solclie Angaben immer gogen- 
wJütic:'-' Jüngst ist die:«p Kirrlic, ihr sthönstc 
gotische Bau der Tiberstadt, neu ausgemalt wor- 
den. Ab ich dort die CtiaUeiikiniller atudirte, 
hatte idi bei der Episteimite dee Hoebaltara be- 
gonnen und ging nach Westen hin die Reihen 
(luix-li, um vom Uaupteingunge nun an der Evan- 
gelienseit« dei' entgegeßgeactzten iücbtung zu 
folgen. Ein Sakcietan hatte edion oft eeino an- 
nOthige nnd atSrende Hilfe angeboten. Elr «ah, 
das» ich Notizen machte, und dachte, jetzt sei 
für ilin die Zeit zur Erlicbung der unvenneid- 
lichen Maucia gekommen. Icli bedeutete ihm, 
daaa ich seiner nicht bedürfe, und aifiettete 
%raiter. Aber die Dunkelheit nahte, und das 
Ende der Reilien war nicht erreicht. Da kam 
er in echt italicniedier Froutifilichlont mit einem 
Lädit und bclouchtote lusclirifteti uud Denk- 
mSler, um seinen Zweck doch m emiofaen. 
Nahe beim olH'ni Aui*ganu', unweit vom Altar, 
Imtte muri in der Wand eijien einfachen, uclinuick- 
losen Urabiiteiu eingemaueii und die Gestalt 
eines mit goscUossenfin Augen und gekreuzten 
Hiiiid«! ün Todenddafe ruhendea Dondnikaaein 

auf ihm :ui>gLiiieissf It (Bild 4',\). Dan Haupt 
ruhte auf (.-iiieiii Kissen; <'iii auf caniu-llrtfu io- 
nischen Säulen stehender, fein profihrtcr Uund- 
bogen umkrnate es; neben dem Bogen fBllten 
oben s«fli geflügelte EngdskSpfe die Ecken. 
Beim leichten Schimmer der Kerze, ohne veldlie 
in (1( r T>nnkf*!lu'it nichts mehr zu erkennen war, 
schrieb ich die Inschrift ab. war die letzte 
Axfamt dieses Tages: 

Hio iacot v«iie(rii1ii)liH |>icU>r Krfalcr) Iv(niin«'«) de Flo 

(•rcntitt), ordi(ni)» pravdioiitormD HLV. 
Noo inilii sit luudi. quwl crum vehi alter A[h>II88, M 

St'J quüil hicru luis uniaiu, Christ«-. dalNitn ; CC'l:C! 
AUan nam tenis tfm müant, •Idva cmIo. h 

Urbs SN loMBnii los tnlH Etrariw. V. 



Nidit Mi'« nir snai Rutin, «Ims ich 

Sondern du« iob «llen Uewiao, Chrial«, d«n 0«iiiig«u gab. 
Dcva •ndara Werim gsltoa der Erde, 
lleisHit «w mi 



' Di« Iti^bersotzuiig tiacli Croiri- und CurtitcnsetU, tio- 
atdiiclil« dar italioniaebeaMalarei (dautacheAnsgalie) II, 172. 

■ KSlnlaeh« XlnaUer in altar wd nwHr Zeit voa 
UfHo, neu l»eArl>cit<'l von FirmtiMtSitkiHrU (Dflnot 
dorf, ttebwaiui, \m) &f. 850 f. 

* Gaadikbla der itaUeslaGlKii Kiaet TS, 18& 



Hätte iuh den Weg nach der Minerva ge- 
macht, um diesen einfiuhfti Stein m sehen, 
hätle midi ein , Führer" davor gestellt uud ihn 
mir erklltrt, ich wilre enttäiisoht irorden. Nun 
hatte ich all die stehen Denkmikr des reichen 
Gotteshaiiws eingehend betrachtet, die Gräl>er 
ib'P in<'<1ii'f'isr|n'n Pii|Kst4i T.eo X. und rh/nirns ^'H., 
diejenigen Lirbana VII. und Renedikts XUl., jene 
des Johann von Turrecremata, des Wilhelm Do- 
randua nnd anderer groseen Ifibmer, die Meister» 
werke der Cofsmaten, Minos da Fiesole, Raflae- 
linos del Gai bo und andeivr, zuletzt auch Michel- 
angelos Christus, den letzten Ausspruch einer ' 
naturalistischen Auffassnag des Heiligsten, Uber 
den ein Kllnatler wohl nicht mehr hiuaiiegefaen 
kann. 

Reim Hochaltar, in dem die hl. Katharina von 
Sieua ruht, üat mir nun unerwartet der äteiu 
entgegen, worunter derDominikanei'kllastler sdn 
Grab fand, welcher jener Heiligen so älinlich war. 
Wer erwiiniit, wer begeistert sich noch für alle 
jene grossen Männer, die ringsumher ihre stolzen 
und sdiönen Denkmüler haben? Ea ist ja anre- 
gend, an sie in selcher Weise erinnert su werden. 
Aber jene Heilige und dieser Beiige leben noch 
heute in dm H< r/.cn. Fünf Jahre vor AngeUco 
(Ende 14äO oder Aufaiigs 1451) starb zu Köln 
Meister Stephan Lochner ^ Schon Fdrater* hat 
mit Recht darauf hingewesen, data M^han so 
E5ln ebenso im Qegenaata stand sur Schal« der 
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LBTKTE LKBENSJABSS UM) TOD. 



Ofsthwistw van Eyck, wio Giovanni -mr n ali«ti- 
tichea Iliclituug der modernen Maler seiner Zeit 
hl Floreos. Gleich Hanoeio ' liiid die van Eyck 
doch eigentlidi die Bahnbrecher und die «raten 
Vertretor der niodemon Kunst. E-s ist nun auf- 
fallend, daiss wir auf dem Stephan ziigescluie- 
benen Gericlitäbildern dea Kölner Museums die 
B^eegnnng d«r Seligien mit ihiem Sdintiengel 
faat in deraelben Weise gMchilderi Inden wie 
anf mnnclien Bildern Augi'licos. Bei beiden 
ziehen in iliren Gericbtsbildern die Seligen zu den 
Thoren des liiwuiliätheu Jerusalem. Mancherlei 
andere üehereinstimmoog ist MnfacUun caf Bech- 
nnng der ilnrch das ganze cliristliche Enropa 
giltigon Ikf ii iLd iiphie des Mittelalters zu setzen. 
Die Unterscliiede sind freilich gross. MeLstei' 
Stephan lässt die Auaerwählten enst an der 
Pforte des Himmele dnrdi dem hl. Petras be- 
kleiden. Er stellt die Contraste iiiiln i bei- 
eiTiuiiili r , ist naiver, drastisclui als (li<r fein- 
fühlende, gebildetere Dominikaner. Wilhelm iäl 
ein Mederer deutscher BQrger, Giovanni ein 
heiligmteiger italieniaeher Ordeneprieater. Aber 
alles in allem bleibt die Uebereinitimmanf in 

■ FranU. Fra Biirtulo«rin«o ü. 19. 



der .Schilderung jener liebevolli ii Uuti m dung, 
Umarmung und Führung der Ausi-rwäldten durch 
ihre Schniaengel beaehtenswerth. Audi die 
gleiche Drapining der geachlinten Engel iat 
nicht zu übei-sehen. Meister Steplian «taminte 
aus McH'rsburg bei Konstan;'. Tm Talirc 1 ))_ er- 
scheint er zum ei-äleumal in einer Kidner Urkunde. 
Hat ex nicht, bevor er in Köln aich dauernd 
niederiieBS, von KonatuE am ene RoHe nach 
, Italien gemacht und Fra Angelicos Werke ge- 
I sehen, vielleicht ihn selbst, der ja 1418—1436 
in Fiesole, 1436—1445 ia Florenz nuilte, ge- 
aproehenF Ich wag« nidit, ee m behaupten. Die 
Aebnlichkeil bi-ider Darstellungen kann auch 
and(^»"s i'iklärt werden. Ein N'erlireitetes Er- 
bauung8l)ueh , ein kunstverständiger Domini- 
kaner, der seiuen berQluuteu Ordensbruder | 
kannte and deemn Tafeln flchftizte, kann ein 
Bindeglied gewesen sein. 

AVie dem auch s«'i , geistig stehen beide 
Meister uiob nahe. Beide sind mit Recht als 
Yertreter der myatiedien Richtung benichnet 
worden; beide sind jedenfalls diesseits und jen- 
seita der Alpen die letzten und hüclisten Träger 
der echten und ungemischten Kunst des christ- 
i liehen Mittelaltei's. 
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Jn der Uerder'iichen Terlacshaadliuig zu Freibug m. Breiagau sind »"scliicncn und 
durch all« Badiliandliingen zn beziehen: 

VATICANISCHE MINIATUREN. 

HEBAU.stJIOCEBEX UNI» EKLÄUTÜttT VON 

STEPHAN BEISSEL 8.J. 
QUELLEN ZUK aESCHICUTE DEU MINfATURMALEREL 

MIT XXX TAPKIiX IX LICIlTItKllK. 

Folia. (VlU IL 60 S. Text in deuUclicr und fraiizüHiüclK'r Sprache.) JIT. 20; geb. io lioinwand 

mit UoUisdiiiiU, J/. 24. 

,lU». Mii<l|iliil <l« l IUltl»'rbarjt|»M^ltrifC-rii li-'t MIIU Ultt n< W tli v.T»*-JiMMhi>iT Hirtrii-lil t-iti Irt lflkh.)» udi) uiit rUM^tM-h«*« Hkl/MDiUl«!! fUr 
i\w Kf:»iitii»o< ilfT MitUrtM MriJ der Kuntl >t'i*i'r Z«t liltL-rfanapt. . . . Ui«* s^'tn'nnärtiK ""J h'Uhifl vKirltri»- Krüjcv fi^'iT »^'i» Kiiillui»* dur byijui- 
liniii Ih ii Kuimt auf itif jilkt<itdlün<Uitrbu in iJur cr<«tcii Hblft« Am Mittvtxltifrn kann luf keine >\\-inL' »i-:licn-r |{r]>>4t «vnli n hIs «liin'b <\\*- Kr- 
rnrrtrbuiii; dur illuNtnrU ii l]Aitd««lihft«'n iiiid durch die F»<li<»llmM Utfw gcMnMÜjeon V«rtiilliik*WHL Uun kommt, dwM in «i«» tteaulton bllcli«Cii 
viil iiiilitntjflicrt.- Wi-rku d. r rrilhmUt..urtoH|ebm HikrkllMt iWTlMUrtoil «dfi!« il« wf WiMoB m4 T|i«bIii. AiMb ier XulaBl Ihnr Erlntttttv 
tut Im iillc«aM>lr)<n i<^ti iKitNi r; dhr Ft^uaiMto mimI 41» BvoMofm «Mtitm al* nvlur tw 4tiii i»r«l9fwfliiMi Btarflvw« 4or S«H «nil wr 4mi 
CcbvnMUUlgMl. *«ith K«->*1«urji(i<)ii naiinteti. 

Ol« VMttnfMld* Bvrh u]f> «Quellen xur liii ht(.> der MiiiU(iiriiialL'n>i- 3<* Taf«!» naii ttUilfrbinilNilinncn iltr VAtivAiiivrhiO HH'tioIhtk. 
Bh irind Mar IVotMti aw dem rvKlirii ä^^liJiUif to» Mintaiurbll'-lirrii. wrlt ho die Vutirann rulhhtl — . 

E.« i^t eine vieI)<cMl^ti^v, auf- utnl iiU'ili i-^i iiciido lliilwrli'kliiii)$ . «liir diu Au^t> d«A Iti^^liaiicr« lüur darrhiiuft; iim< Kibrt tqii dfn 
HiMMrio'n Vlrt^UbHiidt«! ImfUn Ars 4. niu1 .V. jHhrlturiili-rrM L|n >|t'r tM'rrli< K iiqHM«-<-rlitiillrVt«-ti mh^i'u, HiIh I l'intiiricrMoM au» ilriu I V und dub 
Mal3lrlH*t> MlulMturvii tu ilrti) ^:%<•|l)|lUr «lor OMitlirlivii K<>iiirH|jo hu" dviii IS, uM \u. .l«hrhund<rl. . . • 

Dm Wirk iai «In «iiciiMi«]irUHinr. uf drr Hib« 4cr JciMna rarMkun« nad Tvchnlli ■««IwndtT 0eKra| sitr KvoaUUm dtr nllUil- 
ftltaHidwii ItelNci. £■ kaMtt dnMk Ww rar BvkwBlHiMftwg de» !■ de« BNiNoUwkMi lubendra kMUbttMi Ktlrttata, wf WtlokBm 41» 
Va rih M iT and udm beraHtiBo MA» wviCtffvebroUen mSfea.« (Xtlbwbrift fBr kctboKaelM TliMUlglei, luxbnirk U98b I. Heft.l 

.l't-r r*>»ttoHi' V« rfjinM-r, dvr »•.■iiK» uiivrwh'''pnifht' ArijMt-kmft uimI kviih' ■gH(tf«U'Itnt»*rj lii.'iiM'n tnfl «t tU'm'i' llirit["lHiMe ''•T iTriKl<'N(«'ii 
Kim^l(i>ntrbini|i ftivptlhxr cuiKlit , lp<<^liiniL't riich »rftan miiiicljen JjiLr mit di-D u)t«ii und ältcfttf'ii illumiitirfrii CiKlict'-*, itii<l vm •lern l'uirAii^c« 
HdiuT bi-ilU: lieben Kunntni»«« und d<'r Iteifi- Kcini-ii Urllu^ilN Itt^ren iiablr<!ir>it: l'uMiratjoitcii rllliinli''bt'<« /ousrtiM al>. V'.>r)><*r<*i(4-t durrb da« 
Mlltlium d'-r Ulf iHteii deut»olieii. hollhnduit-liril. lu-lt:i>*«-lu-tt .Mlril.i(lll-4>ll, tiH'k- €-r lui v<irU«-it Jlhl-tt 1IJ4-I1 Itatli ii. Ww Iben diu Vulirant^rlH- Itililiothuk 
/.II <'lii;(i-bi-riilt-ii l'nt<Tkilt-Jiiaii^4'n »li-h i"VttiNitf. At«« <lit' i-P"!*! Kri»'*Nl ilt n" Jlw'ti i'rMr)H-lit( k\xh vi>rlit'i>'iid" Witlrlioa Vt»M d^^n fifllc-rn Vur- 

4>tf(>utl|. TiuNtfi'U iilfhi lil.tÄH i|iip«|i di"' ll«M|«'iituiiir drr <i»ürn«tJii*l«- . Hmidcrti n-amvitllcli »ut^li diilimii »l^-h Htit. r*<-lt* l'ft'L A.\*» iiirlit rwif«-lii»" 
Odu t t vtirfliliii. "ondfrii eine lanuc Itribi' dvntcHnn in chriHK-Iii^rist hir KmIbv üu^i der nlfkliiixi»' htrii /-til in die rrlllin ti;ii"'»»«rv. M'-bt 
um di-n |n-*cltirbtIiobcn '«der ibiUktts-rbni Inltalt der L'odi>-i.'M bandelt rti^;b. '«••iiilfrn um Axv: Hi'dt uditie \\vt in iliiit*n li«*tlFidIirh«-n M 1 n ( ii 1 11 rt.* n. 
vorrirliuilii-ti d* r in Ahl'ilduDg*-» adu'' (lUiTt«ii. tllr dltt t<i-^> liU'liin dt-r M^Ivtci. , . \'f.' .1 ■< !ii if i fli^ 1 I r r.' i h- Kuik^^t. l'ti»»4-ldorf l»< ''t, Xr t 

-Auf 3<> T»Mn wrrdt'u 1:1 l*Fjt>t'*l> pivn K<'Sul«'n, ton Pnocni in Ituiu >*^»rln*f( !■ 1 mi-'j- 1 ti ^! 1 li i s^hirf Iti«* in" P»'tÄil, ; ■ »iil 

wir d)t «t'n treuen Wicdi rtcn^cn drr ziita i.*rM>tM;ii Tbcil b^rriti aun 8tii'bt-D iiaf}i Zrii liumitt^cu iiU'd t:'.diust:i:i Uckaiititcn Miniaturen £Ui i(-rtj;iHk<j'n 
b.iht-n. /ci^ft die Vrrtfli irbuttj: mi( >)Ti>ux d'A».'iii<<iurt i-rftrhri i kt-nd dcntln b: i-rtti jctxt jkind klr /u vvrwvtibru. Nur i:ut crbBltt-iii- IlildtT nind 
Kt-|t«-l'*-n. . , . l>t r /.w*^k dl ?» W*rk*-> i*t d« r , /ui Vi-r«t-rf liutig di-i* VMtli-aiii*» li*-n Mlnl^turfn ffir du* (»v'vliirht«! dt-r iu:tti UUcriirbcu Mak-rt'! 
durrJi Au<rw»til uiiNft cbr<Mi*iosiftcb jrrurdnelMi tt«ibu (itUtr H«|»r«diM-tM*a«ii umi N«rliw«ia gkkliMHiftrr vdor ttrwa/i^lcr Uan«U- linii^i fiH*«iMid«ni 
MB der VaHMnbchaM ttUilltUMk CUM AMlcMto OMdli» »diieiv» Funcliiinftiu 1i«t«tteft. Ptaft wl« AatfOhrwM tfuilib*r aMmtfeaBM«. . . 

(Deiikwbo UUenfennltiiiv. BarUh UffL Kr. 

.1 t. vv( «Mt iVrIt r»i n]l*-iit«hd »■( »n rranvAiH^: l«>iit 1*1 m-tiMb' y .Mn:,,f.,i 1. IrAsU diin bvniui«- i U hautvur ily U tirli^* nitn*- 
|iri'<'-. \,y M V. |t>iiBt;l Vit |)«rrRil«'[iit.-)it uu courAnt <tc9 Inviiix •N-ii>(]tifii|tt<-' m ^>,ll < l- '>i.r riuiiiit* Ii<>u < oiaMuHi-ril« c«''l^l>rt*rt nur* l4 V|u«)>i 
lant dl- «ntviiiU i^v touli.' tiatioiialllö f€- <^u\ <-xtTftv 1) nitfllt di* rJ|>|itilL*r Ic» tKrt^aus. Ut iltyiuiiuicon. O'Adrlt'o Turni'fx', du >iT"ux d'Aiti'i'-'turl, 
\\v lljirtoU, t.<>ri>y -d<--lit-.MArt U«-, (.(.irrurM, Wattcutharh i-t d'un«; fuuk' d'uutTvrt it.ivj,i>t9i. Venn apci-« t nx, It a protit^^ iiaturflleim-nt dV-luvI^s .tn- 
(«Vii'tir« « «)ui out dt lduy«- unr i>«rtt<< du («-i raiii. niai« < n rxiunltiAnt a »oh ttmr. il l on»« rvc. « t < «xt •»•ti dNdt. \ *mW l'ind« iM Mitaitr«' d«; jUiJ^ uu iiIn. 
Lv cImU «i** mitiMiUirwt rvuruduiu« m*« Mrait < AcrUenC , , . L« dtwsMWstiotti feuur «poiiuK»« vi wir vi"«»«», r« i>d lr Itirr« |Mr(i(«lK-rviu<iMit i^trt»<lil; 
eile «rt rlAlir ei nlteiiMlUh . . (Bwu d« TAK ehnlieiL TMTMi WM. p. 1U4 

BelMely S. .1., IMc Hauniliruiig des Mittelalters. .Studie Qbrr liie Kirche des hl. Victor zu 
Xanten. — Bau. — Gcldw«rUi and Arbeitslohn. — Auastattung. ,Mit Abbildungen. ZweitOi 
vormebrte vnd verbesserte Ausgabe, gr. 8^. (XVI n. 914 S.) JV. 7.50. 

,fVr V* rf.»»* r jiUtt /ii< r^t ein. -irf*lti*;e O« m hkbto d< » tlaiicN v.»n d< r hl, hu I j« b« tjI» lii^ M- .I«brl'iind»-i l, livl.AndL'll hierauf 

du- Hautniltvl und ltiUik<'>>lt'h , \\\v I ..l l.i . und dfh i.i^'Ldw*'rlh bi't H<T4l«^'tlunK dfr KircJi^ und zulclut dii' iniirrr' Au-la1l>iut; dvn*< Ibou il>r- 
fi bicbte der Allilr'- u. n. wj. Wa« .Ji*) iV < rth ib-»» Bu^b«;» trböKl. ist der Uai^tutd, di** wir un dtiu t iin ri Ii»i->[-itli'. dai in »l iiR'n \Ai\rx\- 
hritt-n Uli« tnr^t'frkhrt wird, eim.M) KinttJirk i:rwirin<^'ii in dl« Itti-jwoiae. fcü d— Mineilct to rln ^^bAt^t il am \ti di rrlivin ttr-i rliaupt. S<* wiril da» 
Itiii-ti hpWb^1t tt lirrnfh fllr uuMiTf Kt'nntnlvt mittida.lt<rli<rlL(-n ItMaoB«» vnd ihor MWMk'b« Kirttt lli.L^i n <rr)i.ilr< n wir bii r riklni.ilN Anfiebln<^ 
HU imnK'Mlbrh «Im Ii llttvr diti Ai >ti:itMlit|ua- and dm iM-tdwrrtb," (Litir.ir. I{uiid>!»-hau, t'n lliUr'K Nr. 11.) 

Die Verehrung der Heilige» und ihrer ßeliquieu in llentscliland bis ziiin Hep'na «hs \.\. Jahr^ 
hnu'l' :1s i (7. Kl ^'riM/uiigHhoft zu döti .StimriKri aus Maria-Laach".) '^\\ (VllI u. 1 1^' ^ ] U 2. 

- Die \ erehrun^ der Heiligen and ihrer Iteli^aiea in Deutschland während der zweiten Häli'Lo 
dos MittolaUois. ($4. Eiigftnzungshefi zu den aStimmen aualhria-Laaeh*.) gr. (VlII u. 
144 S.) 
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I Beissel, St., S. J., Das heilige Hans sn T.firedj. H«irausgpg«!ion vom fotniti* mr Hestauration 
der (li'ulsi'lien Ka|H^llo in der Luiin hmi- ht n Husilika. (Soiider-Abdruck aus den .Stiinnioii 
I aua Maria-LMch".) Mit Abbiidungou. Dritte Auflage. 12**. (Üti ä.) 20 /f. ; in Partien 

' von 100 «od mehr SxemplaraD pro Hundert Jtf. 15. 

I Detaelf II., Christlicbe Ikono/n'xpbie. Ein llaiullniili ziiin Verbtändiiiss der chriütlieheu Kunsl 
I I. Hand: Die bilJliclii'ii DiirMti-lliiii;;«'!! fintti-'*. di-r «lli'r>i«'ligs(' ii 'i>"itrfrnu und (iiiUvsmiitter Maria, der guten 

I lind biis<-ii C!i'i»lt'r und di-r ;;id»li< lieu tii ht'ininisw. A n Ii u ii ,; hii' Weltscliüiifunj;. I>ii< Sili_vll*'ii. iJie 

I «pokaljptiwWn (ii-!<talt<'n. .Iiida« l.«kai'iue. Mit '2'M AWmI lin..-. ii. nr. H". (XVI ii. .>St S.| ' if. in 

I (mf^al - Killhand : I^inwaiid mit lA'dcrrücki'n und Kvrh« Im i ' 1/. li.'iO. 

Der II, Band, die Djintviluiigen ilvr Heiligen Iwhnndclnd , wird IHliitJ (>ri«<')i''iiii-n und ilt« Wtrk zum 
Abagbim« lMrib4sen. 

albnpi da Xwtig (tor rtirUtlki Im n Ari-bir<lot;li- var Iii don IrUti li Jiihr7«-Iinti ii »o *» Ur s»f <K>uUi-lM<tvi HimK-p \rrii)irl>UH>>iKt wor'li'l» 
«Ii 4ofjM|M 4v IhilflWgnip ililli «ti'* frtihrm J.iliriclnitd in •ll4*.4-r H«/i('hiin,; Ii« ^v••^K«-tl^.lrllI li;itli'ii. utru- iiii'hr »«ItT «frilucr nnnt-lhu<li-<li. 

ItatlajlSi vnfcv^MtnA. BDMwrUwil^» uii'l nir •tiiM ^^|ll(1iuln tiir ili« IV-iXi. «Iit rliriN(]i>-livn Kuu^t M.iriUhiT nid rtvAH umniti^lirlK'r 




■■gailtfH*, nrtlfimil n^nfa u li», uf |$«iui4U<n, wbartvucluflUab crprvbtrn Uriuidxütrcn üilMitiic. , TcriUiulUib »««ImkIx-im.» iUndbucli 

lk«d(n|U» iMiBrt lia dftapdM IMmrMa. OaliaOewiiaiA *MnKlir KcnnlnlMi . »rlir ua'i.'<<dclinl* nHUuwiiw i 
Mm wfcnhrto ttn «IAm 1lM»lldiL bilhi lat wnlipilan 4ir L Bind «Innt MUbra cnuihuiKii, umi u darf IhM ifu Xtiunim amaimtMt ^ 
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\' 

"ÜltttMikri'ir mr duMIkho Kiuut. IHMdurf 18115. BHt M 

Flh, Dr. An finndriw GmMolte der bflienden Kinte. Mit videa Illiwtrationen. Lex.-8*. 

Hi» jftit lii-gcn vor: 

Lifferung 1-7. (VIII u. S. 1-492.) i> Jl. 1.25. ] 
I. Theil fl. 3. l.icfirunji;) : Pi« vunbri^Uiclir Kunst. Mit lU Ill.ivtiud, i, \ III ij. S. 1— SI'J.» .1/. 3.75. 
11. Tbeil (4.-7. Liifening) : Diu Kuojit di-s Mittelalti-n». Mit 187 liluMniti ii ii is 213^9;!.) .M. .V 

Du Werk wird in 9 — lU Lieferungen ii M. I.W odtT in 3 Tlitilm MiJ^tiiniiig win. 
Die vorli'rKenden keidt'ii Hioilu btdukiidvln: I. Die Kiiiut di'D Orients. II. Die grieelii3fti(> Kunst. Jll, J>i« italiacb« i 
Kunst. IV. Die altcbristlich» Kunst. V. IMo KlUut dr^ lülam. VI. I>ii' niiiinnisrbc Kruist. VH. Dia Gotik. 
Ik-r III. Tlii-il vini div Kun.«>t dur BeDSlMMloe kebaudvin und da.« Werk r.uni .\1>»(:lilu»s bringen. 

.Mit illnrii iH'idt» Wi'rkrii iilrn ,<i r nodrUaP md Jfruntt, Grtrtilrlii« il>-i- •■lirlotllrhoD Xtlir' l i winl i'iiir ii<-iii'. Iiorl.. 
wicUtici.^ £l«p|lo iimt*t'riT Iiatbutl9clii>ii Llt.T.ktur i'riirlk|i>M..ii ; lu/i irliitvii »ii. il.ii-ki uirlitH l.iriliK*'!^"* "I^ *1li' crtitt^ii wriiiT unui'N'iiU'n Vcrsiirluv 
litt- .i-ltlieffl|B Allrinilt- mir hall «1«-% Ak*lli'>lii-iMniu» auf t\vm au-i:t>*)«Jiiil«.'ii in-tiirt«' «ji-r Kuii'^lici-vrliuhli' lu 1irci-h<<n. VtiH vi* «iri«l virlvf r»|iri-rli(-iiilr j 
\\- rvuclM*. ... Ulf lito;!!»!:« UaMtil i«t flu (jt-ninn. hie Hiull»^ aIUt. dii* rin liil. rr^^t; Tiir KuikI Itabtn. Toniuhni]icit .ilirr der lituni-'r nitiürli'n 
KrviMi lä* MB, ticwlnn Ar aick «k Ittr diu ■iUrlwadw iii4gUdi«t autilmr und daiwfnd ra (nUtteo. Du «b* dam uglaleb airM I 

aar «iiM rMwin dur WnaantM ThiiNnlnaBBM aritMi nadam dar kaailBwcUrbOkiiMi FifKfeaagw and 8ladl«i MMtmyit* 

(All» and V«a« "WM. RMtdaln tSn, ». tMl) 
KHhVrtHaac dia Total tMMCta wir tmh daaa te Wark aMi auf der llillic d>-r nrurm roraebung; irliilt udiI aU vinc abmoi ' 
klar aa« aBMtaallrli ■MaMikaa« Blanknuii fa 41a KaoalgaadlcUa «rar» t'iii|i(.>i>ii'ii w(rd.-ii <Uri.- I 

lltuiwr rOr ÜMiu. L'BtuliaiUli«. llfVi, St. 'Ji^ 1 

— DuH Madonneii-Idral in den ültoron doutt>chen Sdittkn. Ifit 15 is den Text gedmckten Hol2> 
achnittco. gr. »». (VI u. 86 ü.) M. 2. 

(Aus iim Veilag ▼«« ü. A. SecmraD in Leifai« in d«n wiarig«« nbcrgeeugfn.) 

PrantK, Dr. R., Gesebichtc der chriNdicheii Malerfi. Mit Bildoni auf IUI) einfachen und 7 Dopi*«!- 1 

T«febk Drei Binde (zwei Bftnde Text und ein Band BUder). gr. 8<>. M. 30 s geb. in Lein« I 

wand nft LederrOeken und Kotbachnitt M. 8B; geb., die BUdeiiafeln im Text vertheitt, ; 

dioi Bftn li -vj.— ; Kinbanddedwn »put a Jf. l.iO. • 

Die einzeliM )i l li- il» rnibalton: ' 

Erster T i ll Ven den .\nflina Ml wm SefelMS ier rmuhidteii BMclei gr- 8*. QUI v. hn &) 

U. «.rii>; gi'b. M. 11. 
Bilder zum ernten Tht.il. ^r. 6». (IV u. 44 T»Mn.) ,W. 3. 
Zweiter Tbeih Vn 6itU« Ui nr BUu dn leuerei SUb. gr. 8«. (X i. 9S0 S.) H. mO; «cb. M. \tM. 1 
Bilder nm (weiten Tlieil. f^r. 8*. (VL SS «nntlKhe n. 7 Doppel'Tafeln.) JV. S. 

I'i. f;[lil, i i :iii;'-tnrk«'in, fuiirii, l';ii i. I ^'..liiirl.li fr. i ^~\■^■■. ^ ..M liliid ij; in einen n.n .I V. H; geb. J/. lO.-M). ' 

EilLiL'Utcciv AikachuffungMwci&e bivtut dii.^ eben b#Kuniione Sfene AuMabe in selin ItleferODcen I 
M n. 3, wovun diu erste Liererung in jcdcT Bnihbaedlung mr Kiamobt akUtlicb ist. — Die liM«rtar*lB lild i 

bri iljr$i>r Anü^ab« im Text vrrllirilt. ! 

ai • . I'rr v.<h Kralifil ifVHftlilli' Tkli-1 r .llf-iv-liit lili- «Irr c h r i « c ti c Ii n M.ilcrri- hf-^airt mt-lir, iUn man auf d«-n cr.ti'n Itlii'k cUuIh u ni.>rMe. 
Er klBd«t an. ilw-. >Wr V^rfa^MT ifi» will, «m Aa^ < litrini. nilmiii *.icb lii r MuUti-i Ai.(k«hi« , ».i»- waUrlo, eijtwi. k.li« und zu tiiiiiiulk.«Jiaii 
USkea caqMifAkrte. Itar chriatticlM mand|iiiBLt iat du IcUta Vraad dar atna^Mi iallitlbKkiia AjuckaeaniiM <!»■ \ttUmin. I>t« wbM«)! 
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(iraai]ü£2c M'inrr Einltituiii; Ufbrrr^chcii t]x\ traii/o liut-h. Aiidt ft" ilcitltt hc \\ t rk«- mr-j^i-ii in «1« r < irifo inlvr ilrr antitTii M*H>>i' Itt KI^StMWIV 
VorzQgo AufiTi'i»«'tl . kotifM (ji ki-iiiit »ti-b *<» iiAUx timl voll i.u dt r Wnlirlicir ilrr (•lf<iik*t)riil)(.', ki-ilM-i fitlgt h» ihr nU I.eui Irtc «Kr KrkMIBtlllM 
i'flit« r Nrhniiliojt. Ifiiriirn kxMi iIan Work mr k;itl>«'U>«'ht' K«tTii|ivli iili til ilriowt'ntl ([<''^"U <'W|if»Iili II wcrilcii. K« i^l viin-n fli-r wclü^ialt diB 
tuwiit dtr JüUwi'i lKl>u«lrbi«Ua BOriirr, »»lebe m»a *urh brnuutrwKlKW«« a<iiiMn uixl T^rhU'ni Ui «tif H«t»>t ji< l» n ddii. - . .' 

(Hliaaan ad* MMia-LMch. »'rvlt-urg luti. 2. llcA.) 
i .Wir kianui «mIi MaU ww Mhar iknurlwii*» t'rlh«<l in wtMiitllrb»» bMtlllaM «MtriialMi. 4m* «Um ,ii«Mlilcbte der 

I ! ibriaHllhiB IfalMT liH Uske inllHt ta in- tangn Riih) der (Ktrihi frilkur cnKhiMniti« KiMMliiraddlfelta. Dir hHNUid«!» dk «IwfaUMia 
[ Warnt TUM «!■■■ «ton «toliiilMw tiDdpiMM» mm. «Iwr d«« «ciwlilalit mit do« ganMii iri««f irlamklwa Affmt» tttn wnm»», IWlwftlWIlW 
FonrluT«. wrlrhrr d<f fliM'rwMtlimid«' MolTnMH«« iwUtt rl>«fl Vlx-mu lit. I<ii' l'itlM Iti' >Jr>it fllaT.m« alrlii-r. tnffend. «tri« Bciolariirt inidMHilra 
V n t . i . -Iii l-.-M "Kil <..!. I. I1I.I..1H l-i-r»fi;'"l ■ t VI-.-. .„ K'm»l-i Sir..mk. Mflr.i Lni IM. tlvfl-l 

I Fr«utx, Dr. K., Ua« lU. Abeuduutkl des Leauardo da Vinci. Hit viuai Alihilduiig uach dein 
Stich d«8 Safoel Morghen. gr. 8«. (Vin u. 84 S.) M. 1.40. 

H^WlH. M., Friedrich 0\t'rlie(k. >• in Leben und Scliaffen. Nach stiiieu Briefi'ii und antkron 
UuL-uniüuten don handscliriltliclR'ii ^'aciilussea geschildert. Ueraiusgegoben von F. Binder. 
VollstAndig in /.wc-i Band«». 8*. (XXIV v. 1014 S.) Jf. 13; «eb. iu Uinwond mit 

!>eck(>ti;ir(w'äung M. Ui. 

j Jangmtinn, J., S. J., Arsthetik. Dritte, vermehrte und verbesserte Auflage. 
I In zwei Kiindiii. Mit 1 lllu-^trotiooen. gr. 8« (XLIV o. 1014 S.) Jf. 12: geb. in 

Uolbfraaz mit KoÜuchmti 15. 

I .... etOndlltliMi, HtbirMim dM Urtica* wil ttm dir Hirittürb* OoM tu ^Mmtm «im kirn» «iMMliteriaUk dw «»rtNlikiMa 

Wnft«». MOffn Mi»« «duliilirliMi Oatala «tingRiMB IdMo »Mmi rrdclils liringHi luid bvowton «Irr ModmM ItflHt dia Wtfle IMilMi 
«De ür van (x'H. dur ijusll« ilKr Walirfeiilt. TMnistrhiiai wordi'R. . . . IM den UirfMigo dn Wvrkwi und der TBgrtn Tab IllBilnU«M> 
•»iri» boi ärr suiiien g< filtIgM AuiataUung dna Worl»'« Int <)rr Frei* drw Uuin iniitiM rin mHn8*r.* 

I.Valur iiii>l Off, iil.;iniiiK. MOnnUr. XXX]. liiiiiO. llrft ) 

j Kaufmann, L., Alltrecht Düitp, Zweite, vorbossi.rK! Auflage. Mit einer IK-lioamvUro, 
5 Li. lit irui-ki-n und 9 llolzschnitti n. gr. 8". (XIV u. ISl S.J Jf. 0; in «leg» Oliginal- 

Kinbond : Ltiiiwand mit leiehtT Deikc-npresHung .1/. 8. 

KrauM, 1\ X., (leMchichte d«r cliriMlieheu Kuiiist. In zwei liändtii. Mit xaldtoidion lilii^trationon. 

Sueben ist cr^ebicneii : 

I. Iiniiit Dir liellmislisrh rtlniselu^ Knii>( ier »htm Chriatn. D» bjriaitiiliKlie KobL Aillijps der Kunst 
hei ilrii Vilkrra drs NarJeu. lOrKti* A ht hcilnng. Mit TiMUld in Farimdmek und SS8 AbUMungm 

im TvxU: Ux.-*". (VIII u. «JD S.) M. S. 

ala rar lUin« (i>nt|i(M««IIt, und dn- Untk dwaulbcu wU IHM btwaiuMii «cnlea. iw diu» dur AbwIiluH dM«B cirrisa imd vimi«», diu tir- 
■akntm <kr maMtcii tTwaekiu« Mir dm Udiirte der diiMllchia Käwl !■ «inte Gaumtdarstoilaag awauamtaMdw WaAa ia Bild« 
id wIMba M. 

SjiichroniKtische Tabcllon zur chnstliehen Kunstgeschiidite. Ein HQlfitbncli ftlr Studierende. 

gr. 8'*. (IV u. 28ü Ü.) M. 4..Ü0. 

Die WandirenilMe der Si-Seerpkircbe n Oberzell «nf der Reiebeian. Aufgenommen von 

Franz Ilar, Kr/liis<h<jf1i<iKm Hiniins|Kktor zu Froibiirg i. Br. Mit l'ntf rftützutig der 
ürueiäh. Budit)<:heii K4.'gierung hurausgogelHjU. Folio. (VIII u. Ii ä. Text u. 10 Tafeln.) M. ISO. 

Di« MtntatarMi des Gidex E^beiHi in der Stadtbibliotbek zu Trier. In ODverSnderlichem 

LicfaMraek. 4". (28 .S. Te.\t u. m Tafeln.) Jt 36, 

Kreuwey« — • Dt« XIV Statioaea des heiligen KrennregB naeh Cimiponitionon der Malerschule 
dee Rinder« Benren. Mit einleitendem und erklärendem Text von Dr. P. Kopp»! er. Zweite 

A'inrtui'. 14 LichtfJritf ktafi !ii . wovon 2 Doppcltafcln. (>riis.so der Tafeln , cm 
mit lluiul. 2-! ;t2 cm ( Inn i.'.uid. (iriissf der beiden L)oi>]>eltafeln ;t-l';V 7'.» cm mit Hand, 
2:! (>l cm ohne |{an>! I xi gr. 8". il\ i; T<i 8.) Tafeln und Text zu.sammon M. 8; in 
Hulbleiuwand'Mappe M. 10; in olig. ].einwaiui-Map|K- mit. (loldtitd .1/. 

I^t<>ini.sche Aiissaho unter dem Titel: Sanetac Vine ('ni(i.s Stationes XIV nrtiticiim Beuro- 
nensiuni nianibufi pictae lohne Text I. zu gleielien Preisen. 

,IHl' II .SLitioRtti il** hi-ilitCi n Kn-iiTWi-fc'-i ... »in.! VL<iillt:IicbL* KL'|irih.tuc(i<iiirii .Ut ?iliitjt.iu*iitnl-:ler ii»'/w. tlir l'irttiit.- Wilrl»f Tt.ii d*ii j 
lUuin.HXT Malern i-iilw i.rfi ri uti.| in «It ii li. l.li ii U-t/toii -Liiiicii auf .in- Wii^il«) il« s l.aii^lmu-t m i]iir nimk'ii k"^'^*^**'" likln Ijc /u .Stiltt^-ail j 

al» furilHiifL'iiiipr Klii-!. il^i-rTt:i;;i-ti. n mt l'r<il.-->i.r K. )pltt. r t Hu r < liij!. Ij«-|j<l. i. I'nlfi.l-H uiil. r'-nt. n ««.irilcci hiiiil. In ilt.-..-!- wlril /.iiM.irlt^l .|>iii 
<^i-^i'lii^lit^ .l.'f Kl\ iwif UHU', d. il - «1. r In. ITH II« iiinl .Ii« Ktit v» ji litiiti^ d. r tr/.llüiii-ii. n \ ii.I.kIii unU-rHU. Iii, ^.'li^ i dvr VixfA''..'T < Int* lit-wriiiiOiTUni;»- 
uüi'dit;i< V<rlr>uni.'il iinl ilir T.'r"wra5.iiie J. T-u-;il. rni i.rrrnii. , . . IU» Kr>Hi'.v«.'L Aii.l.i- Iii und di. I'ilciciid« Kuiiir l><-lixi>dtilt der II. Ilifil. 
ULOt ii. r v.'i ii«liiuli'li d«T L'iit. r*uciiuni: iztwj.irru-l i*l. in ».-jIkt Wci-t* ■!>(* Kuii-t im l.niife »I«t /.»-il die diir^'h dit- KtitHtiien-Aiidi.t iit lln 
^UHt.-lllii .\uf.:ul>L* ru Iii:.' II vciiurht IiaI». . . . Iiii Iii. 'rbt-il ri-iiljrt .llir Mati.-in nL-i.'.lt r der 1.« ur.>ti. i- >l ii I r i»uli tu .Iii Mai l>iii.kt i Iui . 
lu ^tull^nrt'. liidt'iii ei d. ii ri>|.rili.« dt. r .< Iiultr »rT.iiliJt. llir,- ltrtli»tt. ij.-rln ii l.niifl..;"ii/.i il.nrUnt , ilirv lUMifHiiti Srli.'.j luuiftin crliit.t.'it. 
.Walirlu'it uiiil 8clir>iil.i lt. Wllnl. und Jl-tln-ir, Krii-.t uii-.l h:i-. ii^-i«. Kiiif.t.-tili. il itl-.il ^'iMrH.inik. ii .•r.rhfiinii 'lern Vvrf.MKiT »I. .Ii.' UnituJjirirn iiu.'ti j 
der lii-itrt.iicr K!.iMl.T..i liiil. , iiml . .. i.l . in w.ilip.r ll'>r|ii:..nti.^ , Ilm Aiv^v i rhj.2.vri.' i 'lixriikt- ii^lik bi;j;rllnii< ii im liC-t-ff. n\i( iti-eu Wi'g« hiiclist I 
tii-f^itiniu. r und tit i"'ri i' iu'r rr-'i It ruiiLcn. dir r.i. Ii l-t i liim, Wfic iinmii . ui liii. i.. »^illld :i-rui\uilri:ili-tLT lli^tiöij hllll.ii. ... l'vt.i-t'iiaN verdlaaiW ^ 

IvitU iht tbt' Vi'f.i:!. iitL. IniiiK dir^ti iJiM.r, di. sirli i i.i-iir..i uui flu li.-u ItäliDi. ti wie für du- Mj|<j.« » I^imn, Itlr <In' .Vinla'lil wt» rflr dW «•* 
Mbuaas xuaul m VcrbMulaag alt <l«r «iNinaM arlM- iuhI IldiifvUni «U uirtcmdon aad crb«iwiHl«n l^tiruuc dt« Hmu(gtel>«ri^* 
(lM«Mlltlft mr ditittilcfeo KaaäL Mawddmi; liUi. Hb Ol) 
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IJell, H. F. J., Dir Darstellnn^pii der allerüeligsfen Jiiii|rfr«n nad nttttPM^fbiirvria Mari« uuT 

den KuiiKtdrnkmiilrrn <1<M' Kalakumhrn. l>oi^iiun- iiml kiinstsrosehi« htln Ii 1. .ufioitet. Mit 
A|)|)rül»Htit>n (!<•» hiM-hw. {»r<liiiiuiatH l{<•^(■ll^^^lll•;^^ Mit TiU^lbild, (i FarlM Utatein und Ü7 A)>- 
hildtin^'«'!! im Tixt. tix. f\X (i. 410 s.) M. S; geb. in HalUeinwand If. 8.70: in Lein- 

w.mil mit l.ciiirrllckfn mid Kotlisclinitt M 

Keal-Üncj'klop&dle d<'i' ('liri<«tlirli<>n Altfilhttnifr. Inti-r Mitwirk)i:i- m. lircn r l'iu li_;t iiu.^son 

bearbeitet iiml henuisy. in k von I>r. F. X. Kraut«. Mit zahlrcii In n . zum };röss(in ThoU 

Martigny'» Üictionnaire dwi Autiquites chreüenneg eutnomnieneD Uolziidiuittvu. Zwui B&ad«. 

Lez.<8» (X(I u. 109S S.) M. 82.40; geb. io Halbfhuu mit Sotfaschnitt Jf. 88. 

L B«q4: K~H. (VllI n. «78 &) M. liM; sek Jf. 15. 
If. Baii4: I-Z. (IV n, 1020 R.) JT. 19.80: g«b. JT. 23. 

Bona Mot(«rranen. Dio röniiscliiii Ku(akoinl>i-n. Eine DantolliuiK d<>i- äUin-ii uod neoarem 
Forschungen, besonder» derjenigen de Kossi's. mit Zugrundelegung doa Work.ee von J. Spenc«r- 
Northcot«. D. D., und W. R. ßrownlow. M. A. Bearbeitet von Dr. P. X. Kraus, »it 

vielen Holz-scliiiiüoii und clininiulithiiirruidiirlen Tafeln. Zweite, neu d u ic Ii «■ st ]. » ti 
und vvrinulirtti Auflage, yr. 8". (XXXIl u. (>'M 6.) M. 1-; g«l>. in JiOinwand mit 
Lederriteken and Ooldpreaning Jtf. 15. 

tM.tr., Ti r Ii., Darstrllnn^rn aus d«m f.clioH .Tesn und der HeiliffPii. Tu II Ml/schnitt aus^'eftilnt 

tiueli üi'ij^iuitlzeiciinungen. 4*^. (IV a. Tvxt und 4'J Bilder in ikliwans- und Tuudruck auf 

Büttenpapier.) Gartonnirt M..^e)eg. gdkn >n Leimnind if. &. 

* ' ' 
Wllpert, «1., Fractio Panis. Die älleste Dai. -Stellung ']< - . tKliaiistiseln-n Opfois in der .('apiK'llii 

grcca* entdeckt und oiläutert. Mit 17 Tafeln und Abbildungen im Text. Fuliu. (Xil u. 

140 S. Text.) Jf. 18; geb. in Leinwand mit Deckonpnwung und Rotbscbmtt M. 22. l 

l>ii' gottgeweiiiteu Juapffraucn in li. a < i.-ti ii .laliilnaalei-ten der Kirelie. Naeli den jiatristischcu 
Quollen und den (iraltdenknüikni dargestellt. .Mit fiinf l)o|)i>oltalelii und drei Al»l>ildungcn 
im Text. Folio. (VllI u. lOÜ &) M. 18; geh. in Leinwand mit Ucckenprcesupg und Itolh« 
schnitt Af. 22. 

J'--' I t 1[, lu.rKlii(«-i. »...aiit. «uf iftT II.'Ik' diT Wi«. (iBt}i.ift ^l.'Jn'ii.li'.. timl li.'.rlt>l \i,.iiir]inH". Wi rt. wnUlw^ lil.rr v..r uii> lic.:! ^ 

« in«- jti Ii . ■ t -I .'II- M.irti.itrüliM- iil.i*r t'ilK ii ili-iii cliri.tlit l»in lu DiOtli. ..Im f»*ii « Iii wllf'Jt.;tji thrurni l.vn. tikl-;iht| . tiii- »hIiI aj» \*MrHlJil 
rill il.i> ni-n.t.rti .ij'uihi-Ih HvliirMlIuriK ■Her m» r lin-.tlit hu Alt. illiiiih «.Mi»i-Isl:i« yii 1.. yi-ii.:-li..Ir >li[.|>fii L>.|iiitt*, Wfim für »llf «Ii»' f^iiiiiluv 
ttiatiTi. Ilm iMwl >:ri-<lii.'eii Ki>-.ti'n aiif/utriri|:tiit uiir.-. itl.. «in. Holi-to' ll*.|t.i'<tI-jriK rm.l. rt. . . . I>i:r r.urirr 'l'licil j.t ift. irt uolrlivm xi'-li <k>i- 
.\ul..r K*<^ tM'»-Miiili;rn Wie in «Irr jhlkl iiü.Ik'U l).»iuiiiii< lu'i*..-f itii.l iit wi|rlR.|ii »t iliirrli iMr Kf;ifl M.ir.pir V..II t:i-Uciiili<'L9ti'r Ki>ni:tri<M» der 
Hamiiaiiiite nngri^iiliiiacii A/saOitlll* Mio» UMtuii^uii Alwr allu Anrorltlnnu. " . rlp l>t. I<i<"~i r rlirtl »1 i» ^mkIi. «ii ili ai 'Iii' «ulirliaft niukli i. 
ImRmi BafdotfiietlaMin «■( 4m fBwt Ita^ttiMD BBMraa. ran imtn li>-i.>ii.|ei> .Im i r-i» ^i. ti vlir jii-./. M lnitt. Ax«-- .iikIi .I>-i M. l»iTr 

K rt* IW>«ll t «liae ja dar UavaUtlBrt, da Bamd, m1> dJo b«*!* It«p(«'lu<4l"i. vii,t, Kiit.k..mb. nlul.lcn . rillüvii k'.'iii.liv . . ■ I . 

(AutlwUllW |C«r(«>|i«*dviaUwt r, i|. ImUi. i iinu «lottccrslckaj. Wien Imi. Nr. 146.) 

Di« Katakembengenitlde und ihre alten Copion. Eine ikoiioLrraphischc Studie. Mit 28 Tafeln 

in Liehtdruek. Folio. (^11 u. ^2 S. Te.xt.) ^f. 20: geb. iu Leinwand mit I>ecketij>ressung }[. 24. 

. . O i«l RWiiT IltiiK^I V( in <^rlit-]iiiri|.* . iIiikm .UQiclt< l.tfi N';m Ittii lilui<i.*^-ii d- i K;il;iL'>iiil.r'nmiili r i^ , w< lolic vor il. r )>Abnbrr<liMHli-n 

Tli.ilii^Vi'it J, 1). llufi!.!* lin Mi'hir il.-i (I. tl. iillir-hli* i* »TttljrVt liiNt ti. l.;ilil nitln t..t\i{ ni'iiiKtT uiu*n.'i.rtH.,(^- mIii.I. . i j ni rju.iK'Uti«- 

l'iiU'rüUi tluriK ilt'r S.kJiIbs... i-utf Kvniiilv \>ri:l. k liiiii;f .Kt ;ilftii e...|nrM m.rt'r ■'irh nn.l njil -leii iioi h ^ tirlinitvl. ii. ii i r ti i ■ 'i' - ' 'f lj(iii*trf., 
iLinli, Wil ilit:«i- Xi'r.ttil t ^k1i-i \. i>..-h(.ll.<ii *iri.l. *.iin. LTili-<.'ht' rrtililll.; "tt-r N.ii litiil.jur urli .(yrrh Z;irjtli. l.ielimiu ilil.lii-(HT \ ..rwilrf¥' WllpU Iii* 
Ii4ilttt: vr/ntinxt. h.^ kiiiiiiiit *■>.. <1i»xH iii.iiKh.r tiixf lU. tb j Tt. 1..^ ixtuiii;.'» dcf tn.t. II eiiiiii n- I u iiiif 'Icii Ii- \j^Ji;. II Tji; ii'tU ((irtwirki-n. uij'1 iwar 
t:i.-hK l.l..«. Iii .i»i|Hil3trL-ii' .*».-hri(teii. . . . ».i.ii'lirn iii JlCit Ki rtJ, w. l^Ji. (;< ..-nii:.!«.!. ji All .jt/ijt !. Hilf < I ii»ti: >S J^.■L•lLv^ liAft^t.. Jiki il trhi'h^ n 

«Iftrfm. Wir Iumimi daüivr dm prwbivuUcii (^aMrtiitMi4 wUltmiuiiat'y m Ji*'i<t4i.'M. itn 4he .\rliTit «kI» OHiinWi wir iu«l*iii«U ^kw »mt liur Uwbto 4>tt 
linitli« W< Mn i m li«ft fallt ma dafacl auch «I«* IiMrw*» «*iUf«r Kn-bv aa KCWiiuini iu4 m IbMln emiawt InC. . 

<Ut. V. L«hii«r in dor .AiegMnrlnin bUiuig-, WhielMti UW. Ih-U. Kr. U.) 

Ftn Cyklns eliiisfolopi.s<:lirr (ieniHlde aus der Kai i'^ imn lUt bll. l'etnis und MareellhuH. : 
/um ersteanial iiemu<«gegcben und erläutert. Mit neun lafelu in Liehtdruek. Folio. (Vlll 
u. :<H Text.) JUL 8; g^« in Lttownnd mit Decfcenprcastmg und ftotbachnitt Jf. 11.50. , 

Prinripirnfm^eu d«*r <-liristlicln>n ArrlKioldgif mit besonderer H. rn( ksirlitii;uug der .Forseliungen' 

von Schnitze, Hasenilevei uul Aelielis erörtert. Mit zwei Tafeln in Liehtdruek. 1 

Le.\.-S« (Vlll u. KM S.) .V. :!. 

„. . . Wilf.iTl ki'tl iitiiriTr \Vi»«t-ii-.. it;ifl tti\t ilii». i >trt tt-.- Imfr .:i.t ri ^-c-'m h In* n^-r , ( «1. -111 mikI •nlt tl;.uiit • inf tliiii*' (TWorKt-n, I [ 
W^cIhi tlilu i.lviniint oirtilikj mMtlji:ii »ii^t." <rr<r. I'r. K*.iii'- hi; . hir hlJl'^^«l•'■ 11- li;ilr. Sniit^nit 4. lUft.J ^ j 

Nochmals Principienfrai^en der «hristlicben Archäologie. (äepai-at-Abdruek aus der llämiaohcn 
Qnartalechrift, Jahrgang 1890). gr. 8« (20 S.) 50 If. i ! 
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